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Erste bis incl. zehnte Versammlung, 1 Exkursion, 2 Ausschußsitzungen, nebst 4 Beilagen
mit 3 Zeichnungsblüttern enthaltend.
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Krste ordentliche Wersammkung vom 7. Januar 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath von Schlier holz.
Schriftführer: Bauinspektor von Seeger.
Anwesend: 30 Mitglieder und 1 Gast.
Der Vorsitzende begrüßt die Mitglieder, stellt als Gast Herrn
Trigonometer Regelmann vor und wünscht, das; das neue
Jahr mit seinen vielen uns vorliegenden Arbeiten ein recht frucht
bringendes werde —, und das; es hiefür nicht an dem Zusammen
wirken der Mitglieder fehle.
Herr Bauinspektor Storz in Alpirsbach schlägt die Herren
Baumeister Mayer, Ditting und Mühlberger daselbst zur
Aufnahme in den Verein vor.
Die Aufnahnie als auswärtige Mitglieder erfolgt ohne
Ballotage.
Herr Baurath Berner macht hierauf Mittheilungen über
das Kloster Alpirsbach und die an demselben unter seiner Leitung
vorgenommenen Restaurationen.
Rach einer kurzen Einleitung über die Geschichte dieses, schon
im Jahre 1095 gegründeten Klosters, geht der Vortragende zur
Beschreibung der Klosteranlage sammt Kirche über, wobei er sich
im Wesentlichen aus die diesbezüglichen Schilderungen des Prof,
 vr. Paulus, niedergelegt in der Beschreibung des Oberamts
Oberndorf, und das Werk des verstorbenen Pfarrers Or. Glatz,
„das Kloster zu Alpirsbach" stützte.
Die Klostergebäude, die sich um einen quadrat. Hof von
21. m zu 25 m Seitenlänge grnppiren, sind, wenn gleich ihres
Schmuckes beraubt, doch noch in ordentlichem baulichen Zustand,
es ist nur zu bedauern, daß ein großer Theil derselben in
Privatbesitz übergegangen und deßhalb der willkürlichen Ver
stümmelung oder „Verschönerungssucht" seiner Besitzer preis
gegeben ist.Die Kirche dient jetzt noch als Gotteshaus der Gemeinde,
und da dem Staat die Baupflicht zusteht, hat er auch die Re
stauration derselben in einfacher, aber würdiger Weise vornehmen
lassen. Die sehr zahlreich ausgestellten Entwürfe und Arbeits
zeichnungen, bestehend aus 38 Blättern und 5 Photographien, ließen
ermessen, in welcher Weise der leitende Techniker seiner Aufgabe
 gerecht geworden ist, und daß niit dem verhältuißmäßig sehr
niedrigen Aufwand von ca. 52 000 Ji doch eine stylvolle und
möglichst korrekte Wiederherstellung der Kirche ausgeführt werden
konnte. Reben den unabweisbaren Arbeiten zur baulichen Er
haltung der Kirche, der Abführung des Tagwassers re. re. mußte
namentlich im Innern die flache Holzdecke erneuert werden, es
wurden durchaus neue Fenster von Cathedralglas mit bunten
Bordüren und Rosetten, im Chor mit Teppichmustern, eingesetzt,
Altar, Kanzel und Taufstein wurden, da die ursprünglichen längst
abhanden gekommen waren, neu angefertigt, das Kirchengestühl
wurde erneuert, wobei als Motiv für die Stnhlform ein altes
originelles, wohl noch romanisches Muster, das im Kirchenschiff
aufgestellt ist, benützt werden konnte, ferner wurde die ganze
Kirche ausgemalt, und zwar die Wände des Hochschrffs in gelb
lichem Ton mit rothen Fugenlinien und einfach ornamentirten
Fenstereinfassungen, dazwischen wurden die Wappen der Stifter
 und Wohlthäter des Klosters in bunten Farben angebracht, die
Wände der Seitenschiffe und des Chors sind mit Teppichmustern
versehen. Die Holzdecke zeigt den natürlichen Holzton, gehoben
durch einfache Bänder von bunten Farben mit sparsamer Ver
goldung; nur in di« Mitte der Vierungsdecke ist ein kolossaler
Christus in der Mandorla sitzend, mit segnend erhobener Hand,
als einziger figürlicher Schmuck von Prof. Kolb gemalt worden. —
Gelegentlich der Restaurationsarbeiten wurden auch noch
einige alte Wandmalereien am Gewölbe der mittleren Altarnische
und in der Sakristei blosgelegt, erstere, noch romanisch, konnten
ohne Schwierigkeit ebenfalls von Prof. Kolb restaurirt werden,
die letzteren sind mehr beschädigt und harren noch ihrer Wieder
herstellung.
Auch die übrigen Klostergebäude wurden beschrieben und
durch vorgezeigte Aufnahme- und Aquarellskizzen geschildert und
dabei insbesondere auch eines nachromanischen jetzt als Speicher
benützten Profan-Gebäudes erwähnt, das leider der nun in
Ausführung begriffenen Eisenbahn wird weichen müssen. —
Hierauf hält Herr Betriebsbauinspektor H o ch e i s e n aus Böb
lingen einen Vortrag über die Nothwendigkeit der Vermehrung der
meteorologischen Stationen, sowie der Pegelstationen in sämmtlichen
Flußgebieten Württembergs, da für eine ganze Zahl von Flüssen
alle nöthigen Materialien für die Fertigung der vom Redner be
antragten Ausfertigung einer guten hydrographischen Karte fehlen.
In dem Strom-Gebiete des Rheins (Bodenseezuflüsse und Kinzig),
befinden sich im Lande nur 1 Pegelstation (Friedrichshafen) und
3 meteorologische Stationen, im Stromgebiet der Donau mit
allen Zuflüssen incl Iller 8 Pegel- und 6 meteorologische
Stationen. Im Flußgebiet des Neckars mit allen Zuflüssen nur
7 Pegel- und 13 nieteorologische Stationen. Im Flußgebiet
des Mains (Tauber) keine Pegelstation und 1 meteorologische
Station, somit in ganz Württemberg nur 16 Pegel- und 23 meteor.
Stationen, wie solches in einer vom Vortragenden vorgelegten
 Skizze einer hydrographischen Karte Württembergs nachgewiesen
wurde.
Vortragender erneuert sodann einen schon 1878 an den Würt
temberg. Verein für Baukunde gestellten Antrag, es möchte auch
von Seiten des Vereins nach Kräften dahin gewirkt werden,
daß in Bälde ein Gesetz über die Benützung der Gewässer in
Württemberg zu Stande komme, da außer der schon von Herzog
Christoph ausgegebenen Mühlordnung kein Wassergesetz existire,
und begründet seinen Antrag des Näheren, da ohne ein gutes.
Wasserbaugesetz, wie solche in Preußen, Bayern, Baden, Hessen'
schon seit längerer Zeit vorhanden seien, eine geordnete Wasser
nutzung nicht denkbar sei, und jedem Unternehmen auf dem Gebiete
der Hydrotechnik zur Zeit die größten Hindernisse im Wege stehen.
Beide Vorträge wurden mit großem Interesse aufgenommen,
die Pläne des Klosters Alpirsbach im Einzelnen besichtigt und be
sprochen und der Wunsch laut, es möchte vom Verein, wenn
 einmal der Eisenbahnbau gegen das Kinzigthal im Gange, nach
dem bis jetzt Vielen noch weniger bekannt gewesenen Kloster Alpirs
bach eine Excursion gemacht werden.
Ueber den Vortrag des Herrn Hoch eisen, dessen Gegenstand
den Wasserbautechniker nicht minder wie den Landwirth und den
Industriellen berührt, — der dem Verein schon öfters und bei
jeder Gelegenheit sein Interesse zuwendete und der in der Ver
einsfrage :
„die bessere Behandlung und Ausnützung des Wassers in
landwirthschaftlicher, industrieller ujid kommerzieller Be
ziehung"
seinen weitern Ausdruck finden kann, konnte leider der vorgerückten
Zeit wegen nicht weiter debattirt werden, und schloß der Vor
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Zweite ordentliche Versammlung (zugleich 39. Generalver
sammlung) am 21. Januar 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Lang.
Anwesend 34 Mitglieder und 2 Gäste.
Der Vorsitzende begrüßt die zahlreich erschienenen auswärtigen
Mitglieder, stellt dem Verein die Herren Ingenieur - Assistent
Kn oll und Baumeister Angele als Gäste vor und theilt die
Trauerkunde vom Tod unseres auswärtigen Mitgliedes, des
fürstl. Baumeisters Gutermann in Hechingen mit. Die Ver
sammlung erhebt sich zum ehrenden Andenken an den Verstorbenen
von den Sitzen.
Eingelaufen ist ein Schreiben des Herrn Oberbaurath von
Egle, welcher sein Bedauern darüber ausdrückt, daß er wegen
Unwohlsein der heutigen Versamnilung nicht anwohnen könne.
 Die nächste ordentliche Versammlung sollte auf 4. Februar
fallen, wird aber wegen des Bergwerksballs ausnahmsweise auf
Dienstag den 7. Februar verlegt und als Tagesordnung die
wichtige Frage über den gegenwärtigen Nothstand der Techniker
in Aussicht gestellt, weßhalb die Mitglieder zu zahlreichem Besuch
derselben aufgefordert werden.
Nachdem so die laufenden Geschäfte vom Vorsitzenden erledigt
sind, trägt derselbe folgenden Bericht über die Thätigkeit
des Vereins im abgelaufenen Jahre vor:
Wir haben mit unserem Vereinsleben bereits das 40. Jahr
angetreten und feiern heute das 39. Jahresfest, gestatten Sie
mir einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene Jahr zu geben,
in welchem die Leitung führten:
als Vorstand: Oberbaurath v. Schlierholz,
„ Vizevorstand: Oberbaurath v. Egle,
„ Kassier: Oberbaurath v. Bok,
„ Bibliothekar: Baurath Kaiser,
„ Schriftführer: die Herren Baurath Kn oll, Bauinspektor
v. Seeger, Baumeister Lang und nach Abgang
des Herrn Baurath Kn o ll, Baumeister Laistner,
und als weitere Ausschußmitglieder die Herren Professor L aiß l e
und vr. Weyrauch.
Der Verein zählte zum Beginn des-Jahres 1881
104 hiesige
123 auswärtige
zus. . . 227 Mitglieder
am Beginn des Jahres 1882
107 hiesige
139 auswärtige
zus. . . 246 Mitglieder.
War der Zuwachs heuer ein wesentlich großer, indem 6 hiesige
und 20 als auswärtige Mitglieder eintraten, so war andererseits
auch der Verlust durch Todesfälle ein sehr empfindlicher und
schmerzlicher, es starben 5 Mitglieder, und zwar der für den
Verein stets aufopferungsfühige thätige Professor Baumgärtner,
Bauinspektor Daser hier, Bauinspektor Mayer in Biberach und
Eßlinger in Rottweil, sowie Baumeister Trut e in Alpirsbach.
Ausgetreten sind: Bauinspektor Vöhringer und Sektions-
Ingenieur Fischer hier.
Umgezogen sind von hier nach auswärts 6 Mitglieder:
Baurath Kn oll nach Frendenstadt, Baumeister Gsell nach
Dettingen, Sektions-Ingenieur Haas nach Dornlletten, Baumeister
Rast nach Gmünd, Baumeister Schittenhelni nach Heilbronn,
Sektions-Ingenieur Schmid nach Jagstfeld, von auswärts hieher
9 Mitglieder: Baurath Euting von Reutlingen, Bauinspektor
Schmoller von Ehingen, Bauinspektor a. D. Klemm von Geis
lingen, die Ingenieur-Assistenten Eberhard von Hirsau, Neuffer
von Vaihingen a. d. F., Veigele von Mühlacker, die Architekten
Kleber, Schmohl und Wölz von Heilbronn.
Die Dislozirung der Mitglieder ist aus deni neuen Mitglieder-
Verzeichniß, II. Heft 1881, zu ersehen.
Die Vereinsthätigkeit entwickelte sich in 16 ordentlichen,
5 Ausschuß- und 7 Kommissionssitzungen und bestand aus:
A. 9 Vorträgen, B. 9 Referaten, C. in verschiedenen Mit
theilungen, kleinen Ausstellungen und in Discussionen von Zeit
fragen.
A. Vorträge hielten:
1) Oberbaurath von Egle über romanische Gewölbe,
2) Prof. Laißle über Berlin und seine Bauten,
3) Baumeister Lang über ein- und zweigeleisige Tunnels,
4) „ Gaedertz über die Dampfhammerschmide in
Wilhelmshaven,
5) Oberbaurath Prof. v. Hänel über Uferschutz und Ent
wässerungs-Arbeiten in Holland,
6) Baurath Rheinhard über Wasserwirthschaft, Wasser-
Meliorations- und sonstige Ingenieur - Bauten in Elsaß-
Lothringen,
7) Prof. Schleebach über die neuesten Basismessungen für
Gradmessungszwecke,
8) derselbe über den Stand der topogr. Karten in den central
europäischen Staaten.
9) Oberbaurath von Schlierholz über Trypolith.
B. Referate wurden vorgetragen von:
1) Negierungsrath von Diefenbach über die Frage wegen
weiterer Betheiligung des Verbandes deutscher Architekten
und Ingenieure bei dem Ausschüsse für internationalen In
dustrie-Schutz.
2) Oberbaurath von Egle über die Caspar'schen Reorganisa
tions-Vorschläge, betreffend die Zeitschrift für Bailkunde,
3) von demselben über die Aenderung des ß. 18 der Verbands-
statutcn, Deckung der Kosten für die Generalversammlung
betreffend,
4) von demselben über die Ulmer Münsterbaufrage,
5) Baurath Kaiser über das Arbeiterversicherungsgesetz,
6) Prof. Reinhardt über das Resultat der Redaktions
Ausschußsitzung von der Zeitschrift für Baukunde in Darm
stadt,
7) Oberbaurath v. Schlierholz über die Organisation des
deutschell Techniker-Vereinswesens;
8) derselbe über die 4. Abgeordneten-Versamnilnng deutscher
Architekten und Ingenieure in Danzig;
9) Prof. Walter über die Vertretung der Architekten- und
Ingenieur-Vereine in dem Deutschen Volkswirthschaftsrath,
0. Mittheilungen wurden gemacht:
1) Von Architekt Borkhardt über das Wiener Ringtheater
unter Vorzeigung von Plänen;
2) von Baurath Güntter über den Bau der gewölbten
Ermsbrücke in Neuhausen bei Metzingen;
3) von Architekt Gerok über selbstleuchtende Farben;
4) von Oberbaurath v. Schlierholz über die Bezeichnung
der Geschoße;
5) von demselben über Mittel zur Abhaltung feuchter Wände;
6) von demselben über die Haftpflicht deutscher Architekten
und Ingenieure bei Bauausführungen.
Ausstellungen veranstalteten die Herren: Oberbauräthe
v. Egle und v. Schlierholz.
An alle diese Vorträge, Referate, Mittheilungen, sonstige
Zeitfragen und Ausstellungen knüpften sich auch heuer wieder
meist eingehende Besprechungen.
Besucht wurde der Verein zusammen von 373 Mitgliedern,
sonach durchschnittlich pro Versammlung von 23 Mitgliedern,
leider nur der 4,5. Theil der ortsanwesenden Mitglieder. Excur-
siouen fanden 2 statt, eine nach Ulm und Wiblingen, die andere
in die neue Heslacher Kirche, beide zahlreich und unter Betheiligung
von Damen in gelungenster Weise.
Die zehnte Abgeordneten-Versammlung Deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine tagte am 29. und 30. August v. I. in
Danzig, konnte aber leider von unserem Vereine nicht besucht
werden, dagegen gab er in mehreren Fragen seine Beschlüsse
dahin ab und publicirte mit dem Hannoverschen Verein die Zu
sammenstellung über Beton-Bauten in dem 4. Heft der Zeitschrift
für Baukunde pro 1881.
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r f. i r t über das lt t r ti s¬
Ausschußsitzung v der itsc rift f r i r ¬
stadt,
berbaurath v. li r l r i r i ti
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unter orzeigung v l ;
von Baurath tt r über r l t
Er sbrücke i euhausen bei t i ;
von Architekt r k über selbstleuchtende r ;
von Oberbaurath v. li r l r i i
der Geschoße;
von demselben über ittel z r lt f t r
von demselben über die ft flic t tsc r r it t
und Ingenieure bei auausführungen.
usstellungen veranstalteten die rr : r r t
l v. li l
An alle diese Vorträge, eferate, itt il , s sti
Zeitfragen und Ausstellungen knüpften sich auch r i r
eist eingehende Besprechungen.
Besucht wurde der erein z s it li ,
sonach durchschnittlich pro ersa lung it li r ,
leider nur der 4,5. il der ortsan esenden it li .
siouen fanden 2 statt, eine nach l i li , i r
in die neue Heslacher irche, beide z lr ic t r t ili
v i l t r i .
Die zehnte Abgeordneten-Versa lung eutscher rc it kt -
und Ingenieur- ereine t t . . t
anzig, konnte aber l i r r r i i t t
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: Vereins Publikationen fanden wie früher in 2 Heften
statt, deren Hauptinhalt auszugsweise auch theils in der Zeitschrift
für Baukunde, theils in der Deutschen Bauzeitung gegeben wurde,
und werden dergleichen Publikationen auch in der Folge in letzterer
Zeitung erfolgen.
Der Verkehr und Austausch von Publikationen fanden auch
heuer wieder und zwar mit 27 Architekt.- und Ingenieur-Vereinen
in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Belgien, Schweden und
Amerika, sowie nüt 6 akademischen Vereinen statt, und haben wir
besonders der Zeitschrift vom Wiener Architekten- und Ingenieur-
Verein, des westphälischen und ostpreußischen Vereins, des Zweig-
 Jngenieur-Vereins zu Stuttgart und der Publikation des Berliner
Architekten-VereinS dankend zu gedenken, sowie der Geschenke des
Ministeriums des Innern und unserer Mitglieder Oberbaurath
I)r. v. Ehmann und Oberbürgermeister vr. v. Hack.
Ueber den Kassenbestand wird Ihnen der Herr Kassier Ober
baurath v. Bok besonderen Vortrag erstatten und sei hier nur
erwähnt, daß wir für heuer nach langer Zeit einen Ueberschuß
von 79 M. 93 zu verzeichnen haben und nach dem Etat
pro 1882 angenommen sind:
die Einnahmen zu . . . 4 734
„ Ausgaben zu . . . 4 630 „ und somit ebenfalls
ein kleiner Ueberschuß von 104 M. in Aussicht stehen wird.
Gibt nun das Vorgetragene wiederum ein erfreuliches Bild
von der Thätigkeit unseres Vereins, so darf doch auch heuer
nicht unberührt bleiben, daß so manche Mitglieder unseren Vereins-
Abenden ferne bleiben, deren reiche Erfahrungen und Wissen für
das Wirken des Vereins von hohem Werthe wären. Möge doch
immer mehr und mehr die Erkenntniß durchdringen, daß wir
nur mit vereinten Kräften die Lösung so vieler auftauchenden
wichtigen technischen, wirthschastlichen und sozialen Fragen erreichen,
insbesondere in einer Zeit, in welcher der Technikerstand in
Wissenschaft und Praxis durch eine große Zeit gegangen auf
einer Stufe angelangt ist, auf der er sich nüt jeder anderen Be
rufsklasse, sowohl im Staatshaushalt, als in privater Stellung
ebenbürtig fühlt, dagegen aber durch die Nothlage der Zeit in
gedrückte Lage gekommen und nicht selten von mancher Seite
auf eine für ihn empfindliche Weise ausgenützt wird.
Helfen wir insgesammt dazu, daß nicht nur uns die ge
bührende Würdigung werde, sondern daß auch Mittel und Wege
für die Existenz und das Emporkommen unserer jüngeren Collegen
gefunden werden, wozu uns das angetretene Jahr reiche Gelegen
heit bieten wird. Möge insbesondere ein gesegnetes Jahr die
Mittel hiefür schaffen, und mit Unterstützung der K. Regierung
und der Stände, welche dieser Nothlage bisher so warm ihr
Wohlwollen entgegengebracht haben, und in richtiger Erkenntniß
der wirthschastlichen Bedürfnisse unserer Zeit auf dem Gebiete
des Eisenbahn-, Straßen- und Flußbauwesens, sowie der Landes
kultur überhaupt nicht nur Seitens der genannten Faktoren,
sondern wesentlich auch seitens der Corporationen und Gemeinden
wie der Privaten das ersehnte Ziel erreicht werde, so daß wir
alle am Tage unseres 40 jährigen Bestehens am 30. November
froh zurück und vertrauensvoll in die Zukunft blicken können.
Und so schließe ich, danksagend allen, die mich im abge
laufenen Jahre freundlich unterstützten, und die im Verein thätig
wie zur Geselligkeit mitgewirkt haben.
Stuttgart, den 21. Januar 1882.
Schlierh olz.
Diesem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgt
der Kassenbericht des Herrn Oberbaurath ». Bok.
Einnahmen.
A. Jahresbeiträge der Mitglieder;
99 hiesige Mitglieder ü 22 2 178 M. —
2 ditto (ohne Zeitschrift)
ä 14 M. 28 „ —
14 ditto für 1 Semester
ü 11 Jak .... 154 „ —
Uebertrag . . 2 360 JL —
Uebertrag . . 2 360 M. —
120 auswärtige ä 16 . .. 1 920 „ —
13 ditto ä 8 JL . . . . 104 „ —
10 „ (ohne Zeitschrift)
ä 4 Ji 40 „ —
zus. . . 4 424 M. —
B. Eintrittsgelder;
von 26 neuen Mitgliedern ü 7 M. . . 182 „ —
C. Erlöse aus Verkauf der Berichte;
aus dispon. Zeitschriften und Büchern zus. 56 „ 50
D. Zinse aus Kapitalien . . . 79 „ 70
Einnahmen zus. . . 4 742 M. 20
Ausgaben.
Es betragen laut Kassabuch 4 584 M 66
hiezu Deficit v. I. 1881 77 „ 61
4 662 M. 27
Es ergiebt sich sonach ein Ueberschuß von 79 JL 93
Zur Beurkundung:
Bok, Kassier.
Die Mittheilung des Kassenüberschusses wird mit Freuden
begrüßt, und als der verdiente Kassier des Vereins seine schon
im vorigen Jahr geäußerte Bitte um Enthebung von dem Kassier
amte, das er nun 20 Jahre lang verwaltet habe, dringend
wiederholt, gibt der Vorsitzende dem allgemeinen Gefühle
des Dankes der Versammlung für die treffliche Amtsführung,
sowie der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Oberbaurath v. Bok
von Neuem in den Ausschuß gewählt werde und das freilich mit
viel Mühe und Unannehmlichkeiten verbundene Kassenamt noch
lange in seiner bewährten Führung bleibe.
Herr Professor Göller theilt mit, daß er auf Auf
forderung des Herrn Vereinsvorstandes in Gemeinschaft mit
Herrn Prof. Bar eis eine Prüfung des Rechnungswesens vor
 genommen und alles in Ordnung gefunden habe.
Der Vorsitzende beantragt hierauf, den Kassenüberschuß
von 79 M, 93 dem Vereinsvermögen zuzuschlagen, wogegen
sich kein Widerspruch erhebt.
Nun folgt der Rechenschafts bericht des Bibliothekars
Herrn Baurath Kaiser:
Im Laufe des Jahres 1881 sind an die auswärtigen Mit
glieder 268 Büchersendungen mit 390 Bänden an 46 verschiedene
Orte expedirt worden, gegen 171 Sendungen mit 349 Bänden,
im Jahre 1880 und 149 Sendungen mit mehr als 500 Bänden
im Jahr 1879.
Zu den 20 Journalen, welche seither unter den Mitgliedern
cirkulirt haben, ist ein neues hinzugekommen, das Centralblatt
der Bauverwaltung (s. unten Nr. 14) es sind somit im Ganzen
21 Journale mit 110 Heften.




1) Försters Bauzeitung (Wien) 52—46
2) Erbkam, Bauzeitung (Berlin) .... 45—49
3) Hannoversche Bauzeitung 37—38
4) Zeitschrift des österreichischen Architekten- und
Ingenieur-Vereins 24—29
5) Wochenschrift dieses Vereins 13— 6
6) Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 8—11
7) Wochenschrift dieses Vereins 5— 5
8) Deutsche Bauzeitung 26—32
9) Eisenbahn, Schweizerische Zeitschrift für Bau-
und Verkehrswesen 20—16
10) Organ für Fortschritte im Eisenbahnwesen 9—10
11) Gewerbehalle 27—16
12) Technische Zeitschrift des westpreußischen
Architekten- und Jngenieurvereins . . . 4—5
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13) Wochenblatt für Architekten und Jngeüieure
(Berlin) 24
14) Centralblatt der Bauverwaltung erst angeschafft
15) The Builder . . 36—20
16) Engeneering 17—15
17) Annales des Ponts etc. chaussees . . 15—18
18) Oppermann Nouvelles Annales etc. . . 27—18
19) Encyklopädie d’Architecture .... 29—17
20) Gazette des Architectes 31—15
21) Croquis d’Architecture 24—19
Auswärtige Cirkulation geschieht mit der Deutschen Bau
zeitung in einzelnen Nummern, mit den übrigen Werken in Ein
bänden.
Hinsichtlich der Cirkulation bei den hiesigen Mitgliedern ist
hervorzuhebeil, daß dem Vereinsdiener 156 Mappen mit den ein
gelegten verschiedenen Zeitschriften zugestellt wurden und ihm für
jede einzelne Mappe die Cirkulation vorgezeichnet worden; der
Diener erklärte aber, die Mappen nicht alle 8 Tage wechseln zu
können, weil er eine Woche zum Austragen und eine Woche zum
Abholen brauche; auch soll die Cirkulation noch insoferne von der
Witterung abhängig sein, als nach seitherigem Gebrauch bei regner
ischer Witterung zur Schonung der theuren Zeitschriften mit
Zeichnungsinlagen keine Mappen abgeholt und ausgetragen
werden; so kann es dann wohl kommen, daß ein Cirkulations-
schub und der Mappenwechsel 3 Wochen Zeit in Anspruch nimmt,
was zur Folge hat, daß die Mappen einer stark belegten Zeitschrift
wie The Bnilder mit 36 Abonnenten, lvelche beispielsweise Heute
mit der ersten Nummer voin Jahrgang 1882 in Cirkulation
kommt, die Abonnenten der zweiten Hälfte erst nach Jahr und
Tag und ihren Gesammtumlauf im günstigsten Falle erst nach
(2.35) 70 Wochen erreicht. —
Ein wesentlicher Uebelstand ist auch, daß das Bibliotheklokal
ein für seinen Zweck ganz ungeeignetes ist, es hat kein direktes
Licht und noch weniger Luft; auch ist in demselben ein großer j
Gasometer aufgestellt und führt zu allem hin noch ein Abzugs- j
kamin von der Luftheizung durch die angebrachten Jalousien
viel Staub in das Lokal.
Die Anschaffung eines weiteren Bücherkastens wurde genehmigt
und auch vollzogen.
In den Tagen vom 5. bis 7. Oktober 1881 wurde das
erstemal ein Sturz des Inhaltes der Bibliothek vorgenommen,
bei welchem sich das Fehlen einzelner Bände werthvoller Werke
zeigte; leider haben auch die angestellten Nachforschungen ein
günstiges Resultat in denjenigen Fällen bis jetzt nicht ergeben, in
welchen eine Quittung für den Empfang vorliegt, und werden
deßhalb die Nachforschungen noch fortgesetzt.
Stuttgart im Juni 1882.
Bibliothekar
Kaiser.
Die Wünsche des Bibliothekars um Wechsel des Austräger
personals, um Anschaffung eines neuen Kastens für die Bibliothek
und Aufbesserung des Gehaltes für den wegen der ungeeigneten
 Räumlichkeiten mit vermehrter Arbeit belasteten Unterbibliothekar
werden vom Vorsitzenden dahin beantwortet, daß das Aufbessernngs-
gesuch des Unterbibliothekars schon genehmigt, der neue Kasten
in den Etat des nächsten Jahres aufgenommen und der Wechsel
des Austrägerpersonals in Aussicht genommen sei.
Hierauf bittet der Vorsitzende, bei der Wahl des neuen
Ausschusses Rücksicht auf geeignete Vertretung des Amtes dreier
Schriftführer zu nehmen.
Baumeister Lang bittet, statt seiner eine neue Kraft in den
Ausschuß zu wählen.
Professor Dr. Weyrauch hält es für wichtig, daß das Mit
glied des Redaktionsausschusses der Zeitschrift für Baukunde auch
im Vereinsausschuß vertreten sei.
Er werde deßhalb eine Wiederwahl in den Ausschuß nicht an
nehmen und bitte, die ihm zugedachten Stimmen auf Herrn Prof.
Reinhardt zu übertragen, der ja gegenwärtig den Verein im
Redaktionsausschuß vertrete.
Der Vorsitzende findet es ebenfalls wünschenswerth, daß das
Redaktionsmitglied in den Vereinsausschuß gewählt werde; dies
schließe aber nicht aus, daß Herr Prof. Dr. Weyrauch nicht auch
gewählt werde; er würde ein so geschätztes Mitglied ungerne
verlieren.
Der Vorsitzende legt nunmehr sein Amt nieder und bittet
Herrn Baurath Kaiser, als Alterspräsident die statutenmäßige
Neuwahl des Ausschusses zu leiten.
Während der Stimmenzählung wird die Versteigerung der
überzähligen Zeitschriften vorgenommen.
Das Resultat der vorgenommenen Wahl ist folgendes:
1) Oberbaurath v. Schlierholz 33 Stimmen
2) „ „ Bok . . . 32 „
3) Baumeister Lang . . . . 31 „
4) „ Laistner . . . 30 „
5) Oberbaurath v. Egle . . . 29 „
6) Baurath Kaiser .... 28 „
7) Professor Laißle . . . . 27 „
8) Bauinspektor v. Seeger . . 26 „
9) Professor Reinhardt. . . 20 „
Weitere Stimmen erhielten:
Professor Dr. Weyrauch 10 „
Baurath Leib brand
Zu dem Festmahl im kleinen Saal des obern Museums
fanden sich 42 Mitglieder und 6 Gäste ein, und entwickelte sich
das Zusammensein, unter der Würze von Toasten, musikalischen
und zwar klassischen wie komischen Aufführungen (Kindersymphonie)
aus der Zahl der Mitglieder, zweier komischen Gesangsdarstellungen
und allgemeinen Gesängen, den Abend resp. einen größeren Theil
der Nacht hindurch, als ein sehr heiteres.
. Der Schriftführer
Lang.
Dritte ordentliche Wersammlung am 7. Februar 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Laistner.
Anwesend: 31 Mitglieder und 3 Gäste.
 Der Vorsitzende begrüßt als Gäste die Herren Regierungs
direktor v. Müller a. D. und Bergrath Hauser aus Wasser
alfingen, und gibt hierauf Kenntniß von der im Ausschüsse vor-
genoinmenen Aemtervertheilung. Hienach sind gewählt:
zum Vorstand: Oberbaurath v. Schlierholz,
„ Vicevorstand: Oberbaurath v. Egle,
„ Kassier: Oberbaurath v. Bok,
„ Bibliothekar: Baurath Kaiser,
zu Schriftführern: Professor Laißle,
Baumeister Laistner und
Baumeister Lang;
und zum Ersatzmann für Kassier und Bibliothekar:
Bauinspektor v. Seeger.
Geschenke sind eingelaufen:
1) von Oberbürgermeister Dr. v. Hack — der Rechenschafts
bericht der städtischen Verwaltung pro 1878/80;
2) Heft III pro 1881 des Architekten- und Jngenieurvereins
des Königreichs Böhmen;
3) Publikation des Ingenieur-Vereins zu Gent pro 1880/81
und
4) Protokoll der Hauptversammlung des Architektenvereins zu
Cassel.
Programm und Beilage der Konkurrenz zum Reichstags
gebäude sind zur Einsicht aufgelegt.
Zur Aufnahme als ortsanwesende Mitglieder sind vorge
schlagen:
Abtheilungsingenieur Angele durch Baurath Berner,
und Jngenieurassistent Knoll durch Telegrapheninspektor
Wagner.
Die Aufnahme derselben erfolgt ohne Ballotage.
hiesige, auswärtige
itglieder.
ochenblatt für Architekten und JngeüieureBerlin).24-
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eitere ti en i lt :
Professor r. r
aurath i r
Zu de Fest ahl i l i l
fanden sich 42 itglieder t i , t i lt i
das Zusa ensein, t r der r t , i li
und zwar klassischen ie ko ischen ff r i i
aus der Zahl der itglieder, z eier ko ischen r t ll
und allgemeinen Gesängen, den bend resp. i r r il
der Nacht hindurch, l i sehr it r .
Lang.
ritte ordentliche r l a . r r
orsitzender: berbaurath . li l
chriftführer: au eister i t r.
An esend: 31 itglieder t .
Der Vorsitzende begrüßt als äste die rr i r s¬
direktor v. ll r . . r¬
alfingen, und gibt hierauf t i r i
genoinmenen e tervertheilung. ienach sind lt:
zu orstand: berbaurath v. li l ,
i t : r r t
i : t
i li t : r t
zu c riftf r r : Professor i l ,
au eister i t r
Baumeister Lang;
und zum Ersatz ann f r assier i li
Bauinspektor . .
Geschenke sind i l f :
von berbürger eister . ft ¬
bericht der städtischen er altung r
Heft III pro 1881 des rchitekten- i i
des Königreichs ;
Publikation des I i r- r i
Protokoll der auptversa lung des r it t r i
ss l.
Programm und Beilage der k rr z i t s¬
gebäude sind zur Einsicht f l t.
Zur Aufnahme als ortsanwesende it li r si r ¬
schlagen:
Abtheilungsingenieur ngele durch aurath ,
und Jngenieurassistent ll durch elegrapheninspektor
agner.
Die Aufnahme derselben erfolgt ohne ll t .
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Nunmehr ertheilt der Vorsitzende das Wort dem Gast des
Vereins, Herrn Architekten W. Walter aus Berlin, zu seinem
Referat über
„die Vorschläge zur Sicherung gegen Feuers
gefahr in Theatern".
Redner bemerkt einleitend, daß es sich bei diesem Referate
natürlich nicht um alle sicherheitspolizeilichen Vorschriften, sondern
nur uni die aus Veranlassung der Katastrophe im Wiener Ring
theater neu angeregten, oder auf's Neue geltend gemachten tech
nischen Vorschläge handeln könne. Er wirft dann zunächst einen
Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung der heutzutage typisch
gewordenen Theateranlage, wie sich dieselbe weit mehr aus dem
späteren Mittelalter, als auf Grund des antiken Theaters heraus
 gebildet und bis etwa vor zwei Jahrhunderten weitergestaltet hat.
Im Gegensatz zu diesem Theatertypus sind die leider aller
dings ziemlich erfolglosen Bemühungen Semper's, eine mehr
im antiken Geiste gedachte Vorbühne in die Praxis einzuführen
und in Folge dessen die Tiefenverhältnisse der Bühne zu be
schränken, hervorzuheben.
Ferner ist hier der Platz, auf die antike Anordnung lediglich
amphitheatralischer Sitzplätze, wie sie im Wagnertheater zu Bay
reuth ausgeführt wurde, hinzuweisen.
Endlich läßt sich in dem Projekte von Architekt Davioud
für ein Volksopernhaus in Paris eine Kombination jener beiden
Bestrebungen, nur in sehr vergrößertem Maßstabe, erkennen.
Da diese eben erwähnten und auch andere hierher gehörende
Beispiele jedoch nur Ausnahmen bedeuten, so muß sich unser
Interesse dem allgemein heutzutage eingebürgerten Theatertypus
niit seiner Eintheilung in Parterre einerseits und einer Reihe von
Logen übereinander andrerseits ausschließlich zuwenden. In Bezug
auf die Sicherung gegen Feuersgefahr haben wir dabei
I. die bauliche Anlage der Theater,
II. die technischen Betriebseinrichtungen in denselben und
III. die feuerpolizeilichen Anordnungen für dieselben zu be
handeln.
In Betreff der baulichen Anlage wurde zunächst die
I. Wahl der Baukonstruktion und der Baumate
rialien besprochen.
Gegen die Forderung massiver Bauart aller Theile des Ge
bäudes mit Ausnahme des Bühnenpodiums werden häufig aku
stische Bedenken erhoben.
Um dieser Sache näher zu treten, darf darauf hingewiesen
werden, daß bei einem akustisch bedeutungsvollen Raum die den
selben umschließenden Wandungen nach drei Richtungen eine
verschiedene Behandlung erfahren können:
1) Durch Wahl des elastischen Holzmaterials zu den Wand
ungen kann eine Verstärkung des Tones durch Resonanz bewirkt
werden, worauf Semper besondern Nachdruck legte.
2) Indem man glatte und harte (feuersichere) Materialien
zu den Wandungen wählt, läßt sich wie durch spiegelartig wirkende
Reflektoren ebenfalls der Schall verstärken, jedoch nur in günstiger
Weise, wenn diese Reflektoren ganz in der Nähe der Schallquelle
(so zum Beispiel beim Proscenium) angenommen werden. Dieses
Prinzip betont vorzüglich Davioud in seinem Projekt zur
Volksoper.
3) Würden dagegen von den Schallquellen weiter entfernt
liegende Wandungen Schallwellen reflektiren, so wäre die Wege
differenz zwischen dem direkten Schall und dem reflektirten eine
so große, daß das Ohr davon unangenehm berührt werden würde.
Um diesem Uebelstande vorzubeugen, betonen gewichtige Au
toritäten die Nothwendigkeit, die Wandungen möglichst abschwächend
für die Reflektion des Schalles zu gestalten, was man durch rauhe
Behandlung der Oberflächen selbst bei den härtesten Materialien
oder durch Anwendung von Tuchstoffen erreicht. Darauf legt
Langenhans ganz besonderen Werth.
Aus diesen kurzen Bemerkungen erhellt, daß inan durchaus
 nicht lediglich auf Holz allein als Baumaterial für akustisch be
deutungsvolle Wandungen hingewiesen ist und daß, allen akustischen
Bedenklichkeiten zum Trotz, die Forderung massiver Bauart aller
Theile des Theatergebäudes eine durchführbare sein möchte.
Ferner wird Klarheit der Gliederung des Gebäudes,
in besonderem des Grundrisses, betont, dessen Wiedergabe auf
allen Theaterzetteln sich als zweckdienlich empfehlen dürfte.
Weiter wird die zellenartige Gliederung des Bau
werks in einer Reihe von gegeneinander feuersicher getrennten
Gebäudetheilen, deren Verbindung unter einander nur in eisernen
Thüren nnt selbstthätigem Verschluß bestehen darf, warm befür
wortet.
Im Gegensatz zu diesen festen Wandungen werden in
neuerer Zeit hinter den Logensitzen lose Wände aus Holz in
Vorschlag gebracht, welche bei Gefahr durchgestoßen werden können.
Diese Maßregel ist jedoch bedenklich, weil sie die Kommunikation
durch Trümmer eventuell versperrt, unverschließbare Durchlässe
für Rauch und Rauchgase schafft und endlich zur Anwendung von
feuergefährlichen Materialien führt.
Als wichtigste Trennungswand im Theatergebäude wird jetzt
überall der eiserne SchutzVorhang mit seiner Brandmauer
 darunter und darüber anerkannt und zwar nicht als Drahtcour
tine, sondern als volle Eisenwand, sei es niit Wellblech oder mit
Flachblech in den Füllungen des Eisengerippes hergestellt und
allabendlich in Funktion gesetzt.
In Betreff der Garderoben wird allgemein die Forderung
erhoben, daß sie keine Gegenströmung im Publikum erzeugen dürfen.
Bezüglich der wichtigen Anlage von Kommunikations
wegen wurden zunächst solche zwischen Sitzreihen, dann zwischen
Gruppen von Sitzreihen und endlich die Korridore und Treppen
im Vortrag behandelt. In Betreff der Letzteren wurde als noth
wendige Forderung betont, daß für die rechte, wie für die linke
Seite jedes einzelnen Ranges je eine Treppe unmittelbar in's
Freie führend anzulegen und auf reichliche, direkte Tagesbeleucht
ung Bedacht zu nehmen ist. Für das Parquet als den besuch
testen und den dritten und vierten Rang als die höchst gelegenen
Plätze empfiehlt es sich, zu den bereits geforderten Treppen
noch außerdem je eine Treppe respektive Ausgang auf der rechten
und linken Seite des Hauses hinzuzufügen. Daß die Treppen
läufe sich dem Bühnenraum nicht nähern diirfen, die Steigung
der Treppen eine geringe, doch immerhin übliche, die Gang-,
Treppen- und Ausgangsthürenbreite eine gleichmäßige und ge
setzlich vorzuschreibende sei, und daß Wendelstufen, sowie ganz
kurze Läufe in den Treppen vermieden werden sollen, wird als
berechtigte Forderung anerkannt; dagegen eine ganz mäßige Er
hebung des Parterres über dem Terrain dürste sich als relativ
unschädlich und oft als unvermeidlich erweisen, weil die für das
Wohlbefinden des Publikums so nothwendigen, mit der Heizung
verbundenen Ventilationsräume von bedeutender Höhe im Sou
terrain unterzubringen sind, und auch weil die Versenkungen unter
dem Bühnenpodium dessen Erhebung über dem Straßenniveau
häufig fordern.
Wenn für eine bequem gangbare, reichlich bemessene und
durch die Konstruktion der Wände, Decken und der Wölbungen
unter den Treppenstufen feuersicher gemachte Kommunikation nach
Außen in weitestem Maße gesorgt ist, so ist nicht empfehlens-
werth, noch außerdem bei Theaterneubauten besondere feuer
sichere größere Räume zur vorläufigen Aufnahme des Publikums
bei eintretender Panik, und Balköne, Altane, Gallerten rc. zur
raschen Verbindung mit der frischen Lust anzulegen; denn es
wird das Publikum hierdurch nach Plätzen hingeführt, von wo
es nur durch außergewöhnliche Maßnahmen oder doch in unge
wohnter Weise nach Unten gelangen kann.
Dagegen könnte bei umzubauenden Theatern, wo für
eine völlig ausreichende feuersichere Ableitung des Publikums auf
normalen Wegen kaum Sorge getragen werden kann, durch Bal
köne, Gallerten, verbunden mit eisernen Freitreppen oder beweg
lichen Eisenleitern eine gewisse Aushülfe geschaffen werden.
Jedenfalls sind zur Verhütung von Unglücksfällen im Ge
dränge die Wände der zum Weggang des Publikums bestimmten
Gänge und Treppen ganz glatt zu lassen.
Selbst die beiderseitigen festen Handläufer lassen sich in aus
gesparten Räumen in die Wand verlegen, mit solchem Spielraum,
daß die Erfassung derselben völlig unbehindert ist.
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Ferner können alle unvermeidlichen Mauerecken durch Ab
rundung ungefährlicher gemacht werden.
In Betreff der Thüren wird allgemein die Forderung
erhoben, daß sie nach Außen schlagen sollen, bei Logenthüren
jedoch nur dann, wenn sie in Nischen soweit vom Gange zurück
gelegt werden können, daß sie beim Aufschlagen das Profil des
selben nicht beengen.
Die Thüren derjenigen Räume, welche keine weitere Ver
bindung nach Außen haben und also Sackgassen bilden, wie zum
Beispiel Aborte, sollten, gewöhnlich verschlossen, nur durch be
sondere Manipulation zu öffnen und nach dem Oeffnen wieder
zum Selbstverschließen eingerichtet und mit der lleberschrift „Kein
Ausgang" deutlich bezeichnet sein.
Der Vortrag beschäftigt sich zweitens mit „den technischen
Betriebseinrichtungen in Theatern".
Bei der größten Zahl der Theaterbrände läßt sich ein ursäch
licher Zusammenhang mit der Gasbeleuchtung der Bühne konstatiren.
Vielfach wird daher das elektrische Licht für die Bühne
in Vorschlag gebracht. Bei der Unmöglichkeit gegenwärtig jedes
Versagen der elektrischen Beleuchtung, welches eine Panik hervor
rufen würde, zu verhüten, erscheint diese Beleuchtungsart zur Zeit
noch nicht obligatorisch durchführbar.
Dagegen sind in Betreff der Gasbeleuchtung bei durch
geführter Trennung der Leitung zur Bühne rc. einerseits, und
zum Zuschauerraum rc. andrerseits Absperrvorrichtungen sowohl
außerhalb wie innerhalb des Theaters anzubringen und jene
äußeren Absperrhähne der Beschädigung durch Muthwillen mög
lichst zu entziehen.
Auch ist die Forderung nach Aspirationsrundbrennern, bei
 denen die Flamme nach abwärts brennt und die Verbrennungs
produkte abgesogen werden, für womöglich alle Gasflammen der
Bühne geltend zu machen.
Ferner sind obligatorische Einrichtungen geboten, welche das
Oeffnen des Hahnens und Anzünden der Flamme fast gleichzeitig
bewirken.
Zur Reservebeleuchtung werden Fettöllampen empfohlen.
Der Verfasser der Broschüre „Zur Sicherheit des Lebens in
Theatern", Ingenieur Bo og macht den Vorschlag, diese Reserve
lampen hinter starken Glastaseln in kleinen Wandnischen unter
zubringen, welche durch Kanäle mit der äußern Luft in Verbind
ung stehen. Dadurch wird verhütet, daß die Lampen in der
Panik umgestoßen, oder durch Rauchgase ausgelöscht werden.
Dieser Vorschlag, im Prinzip mit dem von Professor Wolpert
in der Deutschen Bauzeitung Nr. 103 vorigen Jahrgangs ge
machten übereinstimmend, erscheint in der Ausführung den Vor
zug der Einfachheit vor diesem zu verdienen.
Zur Besprechung der Ventilation übergehend, muß zunächst
darauf hingewiesen werden, daß die bisherige Einrichtung, bei
welcher die schlechte, abzuführende Luft ausschließlich mittelst
Abzugskanal über dem Kronleuchter direkt durch den Dachboden
in's Freie befördert wurde, deßhalb sehr gefährlich erscheint, weil
im Falle eines Brandes die Rauchgase von der Bühne in den
Zuschauerraum geradezu hineingeführt werden.
Selbst wenn die Handhabung des Eisenvorhangs unabhängig
vom Bühnenbetrieb vom Zuschauerraum aus durch eine behördlich
anzustellende Person geschehen kann, so darf die Funktionirung
dieser Eisencourtine doch nicht als eine so sichere angesehen werden,
daß man die Möglichkeit, daß Rauchgase von der Bühne in den
Zuschauerraum eindringen, außer Betracht läßt.
Es ist daher für Abführung des Rauches von der Bühne
durch einen Schacht im Bühnenoberraum zu sorgen.
Der Vorschlag, durch die große Bühnenöffnung selbst die
aus dem Zuschauerraum abzuführende Luft in den Bühnenraum
und von da in's Freie zu leiten, ist nicht empfehlenswerth, weil
dadurch der Schall von Sprache und Gesang für das Auditorium
allzu ungünstig beeinflußt wird.
Wie die Deutsche Bauzeitung Nr. 8 dieses Jahrgangs be
merkt, ist auch, wenn gleichzeitig das Auditorium durch eigenen
Schlot ventilirt wird, ein stetig funktionirender Abzug über dem
Bühnenraum fiir die Aktion der Künstler störend.
Nach alledem empfiehlt es sich, für gewöhnlich den bisher
üblichen Abzug über dem Auditoriunr allein in Wirksamkeit zu
lassen und nur im Fall eines Brandes auf der Bühne deren
Abzugsschacht in Funktion zu setzen, dagegen den des Zuschauer
raums zu schließen.
Dadurch daß die Verschlußeinrichtungen beider Schlote in
eine derartige unmittelbare Verbindung gebracht werden, daß der
Schluß des einen Schlots die Oeffnung des zweiten zur Folge
hat, — eine Einrichtung, die Oberingenieur Paul in Wien schon
in zwei Theatern zur Ausführung gebracht hat — wird wohl
allen angedeuteten Anforderungen genügt.
Bezüglich der Heizung wird die Forderung nach einer
Centralheizung für alle Räume des Theaters geltend gemacht,
und verdient die Danipfheizung deßhalb einen Vorzug vor andern
Methoden, weil wegen der fast unbegrenzten Leituugsfähigkeit des
Dampfes die Kesselvorrichtungen aus den Theatern ganz entfernt
werden können.
Bei den Löschvorrichtungen für Theater wird nicht nur
auf die an vielen feuersicheren Orten aufzustellenden Hydranten,
sondern auch auf eine Gußregenvorrichtung im Bühnenraum Werth
gelegt.
Die Funktionsfähigkeit dieser Bühnenregen-Einrichtung kann
in einfachster Weise erprobt werden indem man, anstatt dem
Röhrnetze Wasser zuzuführen, wodurch der Bühne und ihren Uten
silien Schaden erwachsen würde, für einen Moment Abgangsdampf
der Dampfheizung in die Leitung einströmen läßt.
Eine große Wichtigkeit ist der Unbrennbarmachung
aller feuergefährlichen Stoffe beizulegen.
Endlich muß auch der Magazinirung von Dekorations
gegenständen ec. in Theatern gedacht werden. Vielfach wird die
Anlage von feuersichern Magazinräumen, auch von beschränktestem
Umfange, perhorrescirt. Fölsch dagegen hält die Macht der Be
quemlichkeit für so groß, daß gerade dann, wenn Magazinräume
aus dem Theater ganz entfernt sind, Dekorationsstücke rc. au
nichtfeuersicherer Stelle verbotener Maßen aufgehäuft werden.
Der dritte Abschnitt des Referats: „feuerpolizeiliche Anord
nungen" hat im Vortrage nur eine kursorische Behandlung er
fahren. Fragen, wie etwa über die Bedeutung des Verbots von
feuergefährlichen Vorstellungen, Abbrennen von Feuerwerk, Ab
feuern von Schüssen, Rauchen rc. fallen in der That mehr in
das theaterpolizeiliche Gebiet, ebenso wie die Frage nach Kontrole
 der Feuerwehreinrichtungen, nach feuerpolizeilicher Revision und
Feuermeldeordnung.
Am Schluffe dieses sehr beifällig aufgenommenen Vortrags,
für welchen der Vorsitzende den Dank der Anwesenden ausspricht,
wünscht der Vortragende über nachstehende 6 Fragen die Dis
kussion eröffnet:
1) Kann in Theatern eine durchaus feuerfeste Konstruktion,
wie sie z. B. Davioud für sein Projekt zur Volksoper
vorgeschlagen, in Rücksicht auf Akustik durchgeführt werden?
2) Sind zum Abschluß der Logen gegen die Gänge lose Wände,
die durchstoßen werden können, zulässig?
3) Sind zu Logenthüren auch Schiebethüren zu gestatten?
4) Ist ein Steigungsverhältniß von 1 : 10 für Treppen, wie
dies die „Deutsche Bauzeitung in Nr. 10 d. I. erwähnt,
zweckmäßig und anwendbar?
5) Sind besondere Räume für vorläufige Aufnahme des Pub
likums bei sonst genügender Communication von Werth?
6) Ist die Ventilation nach der Einrichtung von Oberingenieur
Paul in Wien obligatorisch zu machen?
An der Debatte über diese Punkte betheiligen sich haupt
sächlich die Herren v. Egle, Laißle, Lauser, Rauscher,
v. Schlierholz, v. Tritschler und Weyrauch.
all 1) wird bemerkt, daß sich diese Frage nicht wohl prin
zipiell beantworten lasse, da bezüglich der Akustik
viele Momente in Rücksicht zu ziehen seien, die ledig
lich von den lokalen Verhältnissen abhängen,
all 2) Lose Wände werden als verwerflich bezeichnet, da
deren Trümmer eventuell durch Versperrung der
Gänge sehr gefährlich werden könnten.
Ferner können alle unver eidlichen r ck r ¬
rundung ungefährlicher ge acht erden.
I Betreff der r ird allge ein die r r
erhoben, daß sie nach Außen schlagen sollen, bei t r
jedoch nur dann, wenn sie in Nischen soweit vo z r ck¬
gelegt werden können, daß sie bei Aufschlagen das r fil des¬
selben nicht beengen.
ie Thüren derjenigen äu e, elche i it r r¬
bindung nach Außen haben und also Sackgassen il , i
Beispiel Aborte, sollten, ge öhnlich verschlossen, r r ¬
sondere anipulation zu öffnen und nach ff i
zu Selbstverschließen eingerichtet und it der ll r rift i
Ausgang" deutlich bezeichnet sein.
er ortrag beschäftigt z eitens it „ t i
etriebseinrichtungen i t r ".
ei der größten ahl der Theaterbrände l t i rs c ¬
licher Zusa enhang it der asbeleuchtung der t tir .
Vielfach ird daher das l tri i t f r i
i Vorschlag gebracht. i der n öglichkeit rti j
Versagen der elektrischen Beleuchtung, elches eine i rv r¬
rufen würde, zu verhüten, erscheint diese eleuchtungsart zur it
noch nicht obligatorisch durchführbar.
Dagegen sind i tr ff der l t i durch¬
geführter Trennung der it zur ühne rc. i r it ,
zu Zuschauerrau rc. r rs its bsperrvorrichtungen so ohl
außerhalb ie i r l des heaters anzubringen jene
äußeren Absperrhähne der Beschädigung durch t ill ög¬
lichst zu entziehen.
Auch ist die r r nach spirationsrundbrennern, bei
denen die l c rts r t und i r r s¬
produkte abgesogen erden, f r o öglich alle sfl der
ühne geltend zu achen.
Ferner sind obligatorische Einrichtungen geboten, elche das
effnen des ahnens und nzünden der la e f st l ic z iti
Zur eservebeleuchtung werden Fettölla pen e pfohlen.
r erfasser r r sc r „ r ic r it s i
Theatern", I i r o og acht den Vorschlag, diese eserve¬
l i t r starken l st s l i kleinen i t r¬
zubringen, welche durch Kanäle it der äußern ft i r i ¬
stehen. adurch ir verhütet, daß die i r
Panik u gestoßen, oder durch Rauchgase ausgelöscht erden.
ieser Vorschlag, i ri zi it de von r f ss r l rt
i der eutschen auzeitung r. 103 vorigen J r s ge¬
achten übereinsti end, erscheint i der f r r¬
r i f it r i r i .
Zur Besprechung der entilation übergehend, u zunächst
darauf hinge iesen erden, daß die bisherige i ric t , bei
welcher die schlechte, abzuführende Luft ssc li lic itt lst
Abzugskanal über de ronleuchter direkt durch c
in's Freie befördert urde, deßhalb sehr gefährlich erscheint, il
i ll eines r i c s r i
Zuschauerrau geradezu hineingeführt erden.
elbst enn die des is v r s i
vo ühnenbetrieb rr durch i r li
anzustellende Person geschehen kann, so darf die unktionirung
dieser Eisencourtine doch nicht als eine so sichere angesehen r ,
daß an die li it, c s r i
Zuschauerrau eindringen, außer Betracht l t.
s ist daher f r bführung des auches r
durch einen chacht i rr zu r .
er Vorschlag, durch die große Bühnenöffnung selbst i
aus de uschauerrau abzuführende ft i r
und von da i ' r i zu l it , ist nicht e pfehlens erth, il
dadurch der c ll v prache und esang f r it ri
allzu ungünstig beeinflußt ird.
ie die eutsche auzeitung r. dieses r ¬
merkt, ist auch, enn gleichzeitig s it ri r i
Schlot ventilirt ir , ein stetig f kti ir r r
ühnenrau fiir i ti r tl r t .
Nach allede e pfiehlt es sich, f r li i r
üblichen bzug r it ri r ll i i ir it
lassen und r i ll i r f
Abzugsschacht in Funktion zu setzen, dagegen s r¬
r li .
adurch daß die erschlußeinrichtungen i r l t i
eine derartige un ittelbare erbindung r t r , r
Schluß des einen l t die effnung it r l
t, — i i ri t , i ri i r i
i z ei t r r sf r r t t i l
allen angedeuteten nforderungen genügt.
Bezüglich der i ird die r r c i r
Centralheizung f r alle äu e des heaters geltend ge acht,
v r i t i i f i l i r r r
ethoden, il r fast unbegrenzten Leituugsfähigkeit des
Da pfes die esselvorrichtungen s den t r ganz entfernt
ei den rri t f r t r ir i t r
auf die an vi l feuersicheren rt f t ll y r t ,
sondern auch auf eine ußregenvorrichtung i r erth
gelegt.
ie kti sf i k it dieser r - i ric t k
i einfachster i r r t r i , t tt
öhrnetze asser zuzuführen, odurch r i r ten¬
silien Schaden er achsen ürde, f r einen t s f
der a pfheizung i die it i str l t.
Eine große ichtigkeit ist der r r
ll r f r f rlic t ff beizulegen.
ndlich auch r i i r ti s¬
gegenständen ec. i t r c t r . i lf ir i
nlage von feuersichern i r , r t t
U fange, perhorrescirt. Fölsch dagegen lt die c t der e¬
que lichkeit für so groß, daß gerade dann, zi r
t r tf t i , i
nichtfeuersicherer telle verbotener a en f ft r .
er dritte bschnitt des „f r li ili r ¬
nungen" hat i rtr r i r ri l r¬
fahren. ragen, i t r i t r t
feuergefährlichen rst ll , r r r , ¬
feuern von c ss , r . f ll i t i
das theaterpolizeiliche ebiet, ebenso ie i r nach tr l
der Feuerwehreinrichtungen, nach feuerpolizeilicher evision und
Feuer eldeordnung.
A Schluffe dieses sehr beifällig aufgeno enen rtr ,
für welchen der Vorsitzende den r ri t,
wünscht der Vortragende über nachstehende r i i ¬
kussion eröffnet:
Kann in Theatern eine durchaus f rf t tr ti ,
wie sie . i f r s i r j t r l r
vorgeschlagen, in Rücksicht auf kustik rc f rt r
Sind zu Abschluß der Logen gegen i l s ,
die durchstoßen werden können, l i
Sind zu Logenthüren auch c i t r z t tt
i t i sv r lt i
dies die „ eutsche z it i t,
z eck ä ig
ind besondere äu e f r v rl fi f s ¬
liku s i sonst r i ti
die entilation nach der i ri t ri i r
l in ien obligatorisch
An der ebatte über diese t t ili sic t¬
sächlich die erren v. l , i l , r,
v. li r l , . it l
all ird be erkt, daß sich diese r i t l ri ¬
zipiell beant orten lasse, li r ti
viele o ente in ücksicht zi seien, i l i ¬
lich von den l k l r lt i ,
all Lose erden l r rfli i t,
deren Trü er eventuell r r rr r
änge sehr gefährlich r t .
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ad 3) Nach außen aufgehende Logenthüren werden als
unzulässig erklärt, wofern sie nicht in die Leibung
der Wand aufschlagen und dadurch der Passage nicht
mehr hinderlich sind. Auch für nach innen gehende
Thüren, welche übrigens durch das in den Gängen
sich drängende Publikum nicht gesperrt werden, wie
die nach außen aufgehenden, wird dieses Einschlagen
der Flügel in die Leibung als wünschenswerth er
kannt. Gut konstruirte, leicht und geräuschlos gehende
Schiebethüren sind, namentlich in den unteren Ga
lerien, wo das Publikum an den Gebrauch derselben
gewöhnt ist, unbedenklich, und in Rücksicht auf eben
erwähnte Unistände den Nischenthüren noch vorzu
ziehen.
Von großem Werth ist es, wenn das in den
Gängen postirte Sicherheitspersonal dahin instruirt
wird, bei ausbrechendeni Brande sofort sämmtliche
Logenthüren zu öffnen und das Publikum thunlichst
gegen die Treppe zu dirigiren.
ad 4) Das Steigungsverhältniß von 1 : 10 für Treppen
ist unnöthig, dem Publikum ganz ungewohnt und
deßhalb sogar bedenklich, in den meisten Fällen aber
aus Raummangel überhaupt unanwendbar. Ein
Steigungsverhältniß von 1:3 bis 1:3'/- ist als
vollständig zweckmäßig zu empfehlen,
ad 5) Diese Frage wird für neue Theater verneint, da
gegen als sehr erwiinscht bezeichnet, daß sämmtliche
beim Verlassen des Theaters vom Publikum zu
passirenden Räume, besonders auch die Treppen
häuser möglichst so disponirt werden, daß sie mit
Fenstern nach Außen versehen werden können,
ad 6) Betreffs der Ventilation wird die Einrichtung des
Oberingenieurs Paul in Wien als sehr empfehlens-
werth und zu obligatorischer Einführung geeignet
bezeichnet, wonach über dem Zuschauer- und Bühnen
raum je ein Schlot angeordnet wird, wovon jedoch
für gewöhnlich nur der erstere in Funktion tritt.
Beide Schlote sind durch Verschlußeinrichtungen der
art in unmittelbare Verbindung mit einander zu
bringen, daß der Schluß des einen das Oeffnen des
andern zur Folge hat. Die Handhabung der Vor
richtung soll vom Zuschauerraum aus geschehen.
Damit schließen die Verhandlungen in später Stunde.
Auf die Verhältnisse des Stuttgarter Theaters speziell ein
zugehen, wie geplant war, liegt deßhalb zunächst kein Grund vor,
weil von Seiten der Behörden eine Sachverständigenkommission
zur Untersuchung darüber niedergesetzt ist, ob und wie den vor
handenen Uebelständen abgeholfen werden kann.
Der Schriftführer:
Laistner.
Merle ordentliche Versammlung vom 21. Februar 1882.
Vorsitzender: Oberbauralh v. Schlierholz.
Schriftführer: Architekt Kleber.
Anwesend: 87 Mitglieder und 3 Gäste.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und stellt 3 Gäste,
die Herren Baumeister Beitter, Beger und Brettschneider
vor. Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und
genehmigt.
Herr Prof. vr. Weyrauch schlägt Herrn Ingenieur
Otto Luiger, Privatdozent am Polytechnikum als ortsan
wesendes Mitglied vor, die Aufnahme erfolgt ohne Kugelung.
Es wird hierauf zur angekündigten Berathung über die
Frage: „wie kann dem Nothstände unter den jüngern
Technikern Württembergs begegnet werden", über
gegangen.
Der Vorsitzende bemerkt, daß diese Nothstandfrage vom Ver
bände deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine zwar in Rück
sicht für ganz Deutschland gestellt sei, für welche der Architekten-
Verein zu Berlin das Referat, unser Verein das Correferat
übertragen erhielt; die ftir diese Frage von uns ernannte Kom
mission bestehend aus den Herren Baumeister Bälz, Oberbau
rath v. Egle, Baurath Kaiser, Baumeister Laistuer, Ober
baurath v. Landauer, Baumeister Lang, Baurath Leibbrand,
Oberbaurath v. Schlierholz und Baumeister Tafel glaubte jedoch
dieselbe zunächst vom württembergischen Standpunkte aus zu be
handeln, um hiemit für unsere Techniker bei den betreffenden
Ministerien und Baubehörden rc. re. sobald wie möglich wirken
zu können.
Die Kommission habe in 2 Sitzungen hierüber berathen
und ihr Referat jedem Mitgliede gedruckt zugestellt, das nun
heute unserer Berathung und Beschlußfassung unterliege.
Der Vorsitzende eröffnet nun die Diskussion zunächst mit
der Frage: ob der Verein in das von der Kommission
vorliegende Referat eingehen wolle? Hiezu bittet er die
daran Teilnehmenden sich strikte an die gestellte Frage zu halten
 und Verhältnisse, die nicht absolut mit derselben in Verbindung
stehen, außer Acht zu lassen, auch sich hiezu zum Worte zu melden.
Auf eine Anfrage von Prof. Schlebach, in welcher Form
das Beschlossene an die K. Ministerien gebracht werden wolle,
erwiedert der Vorsitzende, daß dieß wohl am Besten am Schluffe
der Berathung bestimmt werde.
Die vom Vorsitzenden gestellte Frage wird nun einstimmig
mit ja beantwortet ini Hinblick darauf, daß dem Verein später
Gelegenheit werde, diese Frage allgemein „Deutschland betreffend"
zu behandeln.
Uebergehend zur allgemeinen Debatte erhält zuerst
Baurath Rh einhard das Wort und wirft die Frage auf:
warum soll geholfen werden? und beantwortet diese dahin,
daß wir die Noth der meisten unserer Techniker bei der Eisen
bahnverwaltung zu suchen haben, sie sei vorzugsweise eine Eisen
bahn-Techniker-Noth, dort habe man für die ausgedehnten
Bauten eine lange Reihe von Jahren eine große Anzahl von
Technikern absolut nöthig gehabt und seien darunter Leute,
die dem Staate mehrere, bis 16, einzelne noch mehr Jahre als
tüchtige Mitarbeiter treu gedient haben, die, wenn auch auf
% jährige Kündigung, — doch nicht etwa schon früher auf diese
aufmerksam gemacht, — plötzlich massenhaft entlassen worden
seien, ohne Fürsorge für anderweitige Beschäftigung oder Ver
abreichung wenn auch nur eines einmaligen Gratiales zu treffen,
wodurch viele der bittersten Noth anheimfielen; er erachte dieß
für hart und erkenne Seitens des Staates eine moralische Ver
pflichtung hier nach Thunlichkeit zu helfen und glaube er, daß
es dringende Pflicht des Bauvereins sei, sich dafür zu verwenden,
daß diejenigen Techniker, welche 9 und mehr Jahre beim Bahn
bau beschäftigt gewesen seien und dort nicht weiter beschäftigt
werden und längere Zeit keine Beschäftigung erhalten konnten,
einige selbst jetzt noch keine haben, wenigstens mit einem ein
maligen Gratial bedacht würden. Im Weiteren wünscht er,
daß der Bauverein den Nachweis liefere, daß ein dringendes
Bedürfniß zu organisatorischen Aenderungen vorhanden sei, und
werde sich dieß wohl am meisten bei dem Straßenbau und bei
den Oberamtsbaumeisterstellen bemerklich machen.
Die Letzteren seien Straßen-, Wasser- und Hochbautechniker
und haben mit wenigen Ausnahmen keine höheren Prüfungen ab
gelegt und seien in Allem etwas, im Ganzen aber für ihre Ge-
sammt-Aufgabe meist unzureichende Techniker.
Es sollten dafiir Einrichtungen getroffen werden, wie sie in
einigen unserer Nachbarländer bestehen. Der Redner geht nun
über auf den Straßenbau und erwähnt, daß zu einer ökonomischen
und wirthschaftlichen Verwaltung es nothwendig werde, sämmt
liche Vicinalstraßen unter Staatsverwaltung zu bringen, wonach
es auch gerechtfertigt, ja nothwendig werde, den Straßenbau-
Inspektoren ständige höher geprüfte Hilfsbeamte beizugeben und
für die zu bildenden Straßenstrecken hiefür geeignete Straßenmeister
anzustellen, wozu sich die in der Baugewerkschule gebildeten
Techniker eignen werden, und wodurch auch zunächst für die Noth
der entlassenen niederen Techniker gesorgt werden könnte.
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Den Kameralämtern, welchen durch die neue Steuergesetz
gebung ohnehin größere Lasten zugewiesen wurden, sollten alle
bisher noch zuständigen technischen Baugeschäfte abgenommen und
an die Bezirksbauämter verwiesen werden, wohin sie ohnedieß gehören.
Hiedurch würde ohne Zweifel auch für sämmtliche Bezirksbau
ämter die Beigabe von permanenten Hilfsbeamten namentlich
dann begründet sein, wenn den Bezirksbeamten auch die Aufsicht
über die communalen und Korporationshochbauten übertragen
werden würde.
Der Aufhebung der Sektions-Jngenieur-Stellen werde er
beistimmen, dagegen nicht der Verminderung der Betriebsbauämter.
Endlich betont Redner, daß den Technikern mehr Gelegen
heit zu Ausbildung im Verwaltungsdienst zu geben wäre, und
würde gewiß denselben durch eine entsprechende Prüfung im
Juridischen und Verwaltungsfache manche höhere Stelle eröffnet
werden.
Der Vorsitzende bemerkt, daß Eisenbahn-Bauführer nur
nach Zmonatlicher Kündigung, also nicht so plötzlich entlassen
werden. Es feie auch von den Oberingenieuren der K. Eisen
bahnverwaltung sehr schmerzlich empfunden worden, daß manche
entlassen worden seien, die viele Jahre treu an unseren Eisen
bahnbauten mitarbeiteten und zudem ein großes Kapital von
Erfahrungen in sich tragen, und hätten auch dieselben gewünscht,
daß insbesondere den Aelteren Gratialien über die drückendste
Nothzeit gewährt worden wären. Die Bemühungen Seitens des
K. Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten, die bei dem
selben entbehrlich gewordenen Techniker bei anderen Ministerien
unterzubringen, hätten zu keinem neunenswerthen Erfolg geführt.
Es habe sich auch, wie bekannt, die volkswirthschaftliche
Kommission der Kammer der Abgeordneten, wie die beiden Kammern
selbst und der Ministertisch ini Februar 1881 über die Nothlage
der Techniker auf Grund einer Petition der nicht höheren Techniker
wohlwollend ausgesprochen. Es wurde vorgeschlagen, den K.
Ministerien zu empfehlen, fiir die entbehrlichen Techniker nützliche
Arbeiten zu schaffen und wenn nöthig, eine Exigenz einzubringen.
Ein Antrag von anderer Seite „nur die Bitte zu stellen, es
möchte die Lage der Petenten nach Thunlichkeit zur Berück
sichtigung empfohlen werden" kam aber leider zuerst zur Ab
stimmung, und wurde, wohl in der Meinung es werde auch hie-
mit genügt werden können, angenommen, wie dieß auf S. 6
des Kommissions-Referats berührt ist.
Die genannten Reformen betreffend, seien von Direktor
Schübler in Straßburg, Baurath Knoll, sowie Baumeister
Abel mit 9 Genossen von Freudenstadt und Oberamtsbaumeister
Werkmann von Laupheim Schreiben eingelaufen, die bei der
Detailberathung zur weiteren Unterlage für entsprechende Aender
ungen dienen werden, wie denn über die praktische Ausbildung
der Techniker — als eine abgesondert vorliegende Verbands
frage — in einer der nächsten Versammlungen Berathung gepflogen
werde, und werde der Herr Vorredner das von ihm Gewünschte
dort auch berücksichtigt finden.
Es wird nun zur Detailberathung übergegangen unter
Verzicht auf Verlesung des ganzen Referats.
Zu S. 4 und 5 des Referats wünscht Baurath Rhein-
hard an passender Stelle auch die aus der Baugewerkschule
hervorgegangenen, beim Eisenbahnbau beschäftigt gewesenen Techniker
bei der Behandlung der Nothstandsfrage berücksichtigt, sich be
rufend auf das bereits Gesagte über die Entlassung von solchen,
die 9 — 16 und mehr Jahre Dienstzeit hatten. Es wäre er
wünscht, Erhebungen anzustellen, wie viele solcher Techniker die
Nothlage erreicht habe; er beantragt, daß an passender Stelle
eingeschaltet werde:
Es wolle den nach ihrer Entlassung aus dem
Eisenbahndienst beschäftigungslos gebliebenen oder
in unsicherer ihrer früheren Beschäftigung und Be
zahlung nicht entsprechenden Stellung befindlichen
und bei anderweitigen technischen Arbeiten u. s. w.
nicht unterzubringenden Technikern, welche eine
Minimaldienstzeit von 9 Jahreit (analog den Be-
stimmungen des Beamtengesetzes) auszuweisen ver
mögen, ein dieselben wenigstens vor der dringend
sten Noth befreiendes Gratial gewährt werden,
umsomehr als eine solche Gewährung gegenüber
den großen Summen für Eisenbahnbauten ein ver-
schwiirdend kleiner Betrag wäre.
Der Antrag, unterstützt von den Oberbauräthen v. Schlier
holz und v. Egle, sowie von Prof. Groß, wird einstimmig
angenommen. Baurath Leibbrand bezweifelt die Möglichkeit
einer Statistik bezüglich der die niederen Techniker befallenen
Nothlage Seitens des Vereins und will deßhalb den Verein hie-
mit nicht belastet wissen.
Baumeister Laistner und Tafel bemerken nachträglich
Herrn Rheinhard: daß der Entwurf die nicht wissenschaftlich
gebildeten Techniker nicht unberührt gelassen habe, auf S. 3
Abs. 1 und 2 und auf S. 6 hinweisend.
Bis zu S. 7 wird über den sachlichen Inhalt nichts bemerkt.
Baurath Rheinhard kommt nun wieder bei S. 7.
Ministerium der Finanzen „Hochbau" auf die vorn be
merkte Aushebung der technischen Baugeschäfte von den Kameral
ämtern und Uebertragung an die Bezirksbauümter mit Hilfsbe
amten rc., wodurch nianche unständige Stellen, die bis jetzt vor
handen waren, gewiß zu Nutzen der Bauverwaltung in Wegfall
kämen.
Gleichen Antrag stellt Bauinspektor Fuchs in Heilbronn.
Baurath Berner schließt sich dieser Ansicht an und be
antragt, es sollen einzelne Bauämter nicht namhaft gemacht, dagegen
gewünscht werden, daß wenigstens diejenigen Bezirksbauämter
welche ständig diätarisch bezahlte Hilfstechniker besitzen, oder in
Folge organisatorischer Aenderungen einen Geschästszuwachs be
kamen, ständige Hilfsbeamte zugetheilt erhielten, was wohl wahr
scheinlich nahezu sämmtliche Betriebsbauämter treffen würde.
Der Verein stimmt zu mit dem Wunsche, noch bei den
Kollegen v. Landauer, v. Bok und Sauter Nachfrage zu
halten, wo schon seither bei Bezirksbauämtern unständig angestellte
Techniker nöthig gewesen seien.
Baurath Leibbrand wünscht überhaupt eine besondere
Betonung des Umstandes, daß, soweit nicht absolut nöthig, nicht
„neueStellen"geschaffen, sondernnurunständ ige in „ständige"
verwandelt werden sollen, was von Prof. Groß unterstützt wird.
Bei S. 7 „Im Jngenieurwesen" bringt Baurath Rhein
hard wiederholt das in der allgemeinen Debatte Gesagte in
Betreff der Verwaltung der Vicinalstraßen vor und sagt, wenn
diese den Straßenbauinspektoren zugewiesen würden, könnten außer
den 26 vorhandenen Straßenmeistern noch weitere 40 dergleichen
angestellt und diese zunächst aus der Zahl der beim Eisenbahn
bau entbehrlich gewordenen sogenannten niederen Techniker ent
nommen und überhaupt für die sogenannten niederen Techniker
ausgiebig gesorgt werden.
Baurath Leibbrand bemerkt, daß das Verlangen des
Herrn Vorredners zugleich auf eine neue Wegordnung hinaus
laufe, die auch er für ein dringendes Bedürfniß erachte; er
 wünscht dieß in den Vereinsbeschluß aufgenommen zu erhalten,
daraus erfolge naturgemäß eine Neuorganisation.
Baurath Rheinhard stimmt dieser Ansicht bei und betont
wiederholt die großen Ersparnisse, welche bei richtiger Behandlung
der Vicinalstraßen sich ergeben müßten und wünscht hiezu —
dringend, daß in der Baugewerkschule Straßen- und Wasserbau
vom Hochbau getrennt gelehrt werde, da es wohl den Meisten unmög
lich sei, so verschiedene Fächer zusammen zufriedenstellend auszuüben.
Baumeister Hochstetter will aus den 16 Straßenbau
inspektionen 20 machen, findet aber keinen Anklang.
Baurath Leibbrand betont, daß vorerst wohl nicht sofort
ständige Hilfsbeamte für alle 16 Straßenbauinspektionen nöthig
sein werden, daher auch vorerst nur etwa 6 in Antrag gestellt
werden möchten, und schlägt er hiefür nachstehende Fassung zu
geeigneter Einschaltung vor.
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Bei den Straßenbaumspektoren ist insbesondere :
auf die Geschäftsvermehrung durch die zahlreichen
sehr zeitraubenden Gutachten über lästige gewerb
liche Anlagen, über Errichtung und Aenderung von
Wasserwerken, zuweilen auch über Hochbauten, so
wie darauf hinzuweisen, daß das neuerdings ein
geführte verbesserte Straßenunterhaltungssystem eine
besonders eingehende Ueberwachung der Straßen
unterhaltungsarbeiten Seitens der Jnspektionsbe-
amten erheischt. Ferner mehren sich von Jahr zu
Jahr die Zahl der aus Staatsbeitrag zu bauenden
und zu unterhaltenden Vicinalstraßen, so daß auch
hiebei eine stets zunehmende Beanspruchung der
Inspektoren bei Prüfung und Begutachtung der
einkommenden Projekte, bei Ueberwachung der Aus
führungen und namentlich der Unterhaltung gefor
dert wird.
Die Srraßenbauinspekloren haben zur Zeit die Ueberwachung und
Erhaltung von durchschnittlich 168 km Staatsstraßen und 65 km Vicinal
straßen, welche sich auf einen Raum von wenigstens 1 217 qkm vertheilen,
zu besorgen.
Es ist deshalb und nach dem Vorgänge in
den benachbarten Staaten ganz Wohl begründet,
wenn den Straßenbauinspektionen auch diejenige
Beihilfe gegeben wird, welche andere, gleichgestellte
Behörden im Bedürfnißsalle zu erhalten pflegen.
Hienach wird sich zunächst für die meist be
schäftigteil Straßenbauinspektionen die Aufstellung
je eines technischen Hilfsbeamten Wohl rechtfertigen
taffen, und hiedurch wenigstens für einige lveitere
bislang nur diätarisch beschäftigte Techniker eine
gesicherte ständige Anstellung erreichen lassen.
Ebenso wird beschlossen, den von Baurath Rheinh ard vor
geschlagenen weiteren Absatz entsprechend aufzunehmen.
Der Verein für Baukunde spricht hiebei die
Hoffnung ails, daß die schon längst erwartete Weg
ordnung und damit auch eine veränderte Organi
sation des technischen Dienstes nach den bewährten
Vorgängen in beinahe allen deutschen Staaten,
insbesondere auch in unseren Nachbarländern, in
Bälde Platz greifen möge, wobei die Oberaufsicht
 über den Bau und die Unterhaltung der Vicinal-
straßen den staatlichen Organen zu übertragen, das
Institut von besonders aufzustellenden Oberamts
wegmeistern aber auf alle Oberämter auszudehnen
wäre.
Die Vorschläge in Betreff der Betriebsbouümter S. 8,
„sämmtlichen Betriebsbanämtern Hilfsbeamte beizugeben, erfuhren
viele Angriffe und zwar von Banrath Rheinhard, den Sektions-
Ingenieuren Hartmann, Zügel, Schmidt, Haas und
Bahnmeister Dulk, welche keinen Grund finden für die Aenderung
der jetzigen Bezirkseintheilung und diese beibehalten wünschen
und Zutheilung von Hilssbeamten nur nach Bedürfniß bei ein
zelnen schwer belasteten Bezirken für nöthig halten; während
Direktor Sch übler in Stratzburg bei entsprechender Verlängerung
der Bezirke (aber durchschnittlich größer als 80 Ion) Hilfsbe
amte für vortheilhaft erachtet, halten dieß Sektions-Ingenieur
Hill er in Leutkirch und Bahnmeister Burkhardt in Marbach
schon bei der jetzigen Eintheilung für nöthig.
Oberbaurath von Schlierholz glaubt, daß die meisten
Jnspektionsstrecken, wenn sie Hilfsbeamte begründen sollten,
wesentlich vergrößert, wohl über 80 Km im Durchschnitt lang
werden müßten (in anderen Ländern z. B. in Bayern sind die
Bezirke für 2 Beamte 60—150 km also vergl. 105 km lang).
Es wären zur Ermöglichung einer wirksamen Bahnkontrole außer
ordentliche Verkehrsmittel nöthig, und ohne Zweifel würde dieß
auch bezüglich der Bahnmeisterstellen auf eine Organisation anderen
Ländern entsprechend Hinweisen. Derselbe gibt hiezu eine Er
läuterung der Stellung unserer, besonders der höher geprüften
Bahnmeister, welche bezüglich ihrer Ausbildung sehr weit über
den Ansprüchen an einen Bahnmeister nach den Reichsvorschristen
vom 30. Juni 1878 stehen, und müsse hiebei das Arbeitsmaß
für die Betriebsbeamten ins Auge gefaßt werden, da sie zugleich
neben dem eigentlichen Bahnmeisterdienste technische Gehilfen des
Bauamts seien. Es werden bei dieser Einrichtung wohl die
meisten Betriebsbauämter nicht überlastet und unsere erprobte
Einrichtung der Bahnmeister, — die Verbesserung ihrer äußeren
Stellung vorbehalten — eine gute sein.
Er glaube, daß dem Technikerstand schlecht gedient wäre,
nach Umständen durch den Referat-Vorschlag die höheren Stellen,
überhaupt die Stellen für höhere Techniker zu vermindern, und
ist der Ansicht, es werde genügen sich für Hilfsbeamte nur für
die schwerbelasteten Betriebsbauämter im Interesse des Amts
auszusprechen, und für solche, die jetzt schon meist eine permanente
Aushilfe durch unständige Techniker besitzen.
Baurath Rheinhard gibt ebenfalls zu, daß die meisten
Betriebsbaubeamten nicht überlastet seien, manche noch eine Bezirks
vergrößerung vertragen könnten, und so Hilfsbeamte nur für
wenige begründet sein werden, er möchte daher den ganzen Passus
über die Betriebsbauämter gestrichen wissen.
Bauinspektor Hoch eisen sucht das von dem Vorredner
Gesagte zu widerlegen, indem er unter Zahlenangabe bemerkt,
wie der Betriebsbauamtsvorstand gar keine direkte Hilfe habe
und die gewöhnlichsten Schreibereien selbst besorgen müsse, wodurch
leicht wichtigere Geschäfte nothleiden können, daher er irgend eine
Hilfe für wünschenswerth erachte, aber dennoch keine Betriebs
bezirksvergrößerung und keine allgemeine Ausstellung von Betriebs-
Hilfsbeamten, im Sinne des Referats, wünsche.
Baumeister Dulk führt aus, daß die Stellung der Ingenieur-
Assistenten, als die er sich auch die Hilfsbeamten denke, schlechter
sei, als die der Bahnnieister. Wenn man die Wohnung in Be
tracht zieht, so erhält der Bahnmeister um mindestens 400 M.
mehr Gehalt als der Ingenieur-Assistent, daher es für manchen
schwer würde, die weiter führende Stufe zu betreten, wenn hier
nicht mit Gehalterhöhung geholfen werde.
Die Assistenten sollen überhaupt abgeschafft, Bahnmeister,
sowie Hilfsbeamte dauernd als „Bahningenieure" (Abtheilungs
ingenieure) angestellt und aus diesen beiden Beamtengattungen
direkt die Inspektoren gezogen werden.
In längerer Debatte, an der sich die Herren Baurath Rhein
hard und Köhler, Bauinspektor Hocheisen, Baumeister
Dulk und Laistner betheiligen, wird allgemein anerkannt, daß
die bestehende Einrichtung unserer Betriebsbezirkseintheilung sich
bewährt habe und, sofern nicht einzelne mit 3 Bahnmeistereien
verkleinert, in ihrer jetzigen Eintheilung beibehalten werden sollten.
Es werden zunächst Erhebungen darüber gewünscht, bei welchen
der schmerbelasteten Betriebsbauämter Hilfsbeamte benöthigt resp.
gerechtfertigt wären, wonach dann das Referat etwa dahin ab
zuändern wäre, daß für solche ständige Hilfsbeamte, (etwa in
der Rangklasse der derzeitigen Bahnmeister resp. Ingenieur-
Assistenten, bei gleicher Dienstesstellung) anzustellen wären. Die
übrigen technischen Bauämter könnten, wie seither bei etwaiger
periodischer Ueberlastung unterstützt werden, wofür auch Ingenieure,
die diel. Staatsprüfung bestanden haben, verwendet werden könnten,
die dann zugleich den Betriebsdienst erlernen könnten.
Bauinspektor Hoch eisen bemerkt bezüglich der Verwendung
von Technikern im Betriebsdienst, es möchten die niederen Techniker
auch Stellung finden können als Güterabfertigungsgehilfen, Stations
meister, Telegraphisten u. s. w.
Der Vorsitzende bemerkt hiezu, daß dieß schon geschehen,
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wolle. Ein ausgiebigerer Gebrauch von solchen Verwendungen
wäre wohl sehr wünschenswerth.
Es wird nun auf einen dießbezüglichen Vorschlag des Herrn
Direktors Sch übler in Straßburg beschlossen, an geeigneter
Stelle beizufügen: wie eine in anderen Ländern bestehende combi-
nirte Stellung für technische und administrative Leistungen an
zubahnen wäre, und im Weiteren den Wunsch auszusprechen, daß
auch niedere, unbeschäftigte Techniker mehr als dieß seither statt
hatte, im Eisenbahn-, Verwaltungs- und Telegraphen-Dienste ent
sprechend untergebracht würden.
Der Passus über Statistik S. 8 und 9 wird gut geheißen.
Die Höhenaufnahmen betreffend S. 9.
Baurath Rheinhard ist zwar nicht gegen die Höhenauf-
nahmen, es erscheint ihm aber der betreffende Passus S. 9 des
Referats als bedenklich, weil er Mehrausgaben erfordere.
Der Vorsitzende bemerkt dagegen, daß dieser Theil des
Referats nützliche und nothwendige Arbeiten betreffe, die sich jeden
falls wirthschaftlich und auch pecuniär reichlich lohnen werden,
daher bitte er diesen wichtigen Theil zu genehmigen, was auch
geschieht.
Bezüglich der Betonung der Nützlichkeit und Nothwendigkeit
eines Wasserrechtsgesetzes und unter Hinweis auf unsere Nach
barländer, wodurch einer Anzahl tüchtiger Techniker durch den
Staat, wie Korporationen, Gemeinden und Private reiches Arbeits
feld gegeben würde, ist der Verein einverstanden.
Bei S. 10 zu Absch. 7 wird, da die Zeit (11 V« Uhr) sehr
vorangeschritten, die Diskussion aufgehoben und die Fortführung
auf die nächste Versammlung verschoben.
Der Schriftführer
Kleber.
Aimfte ordentliche Versammlung vom 4. März 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Laistner.
Anwesend: 23 hiesige und 1 auswärtiges Mitglied.
Vom Verbände sind eingelaufen:
1) die vom sächsischen Ingenieur- und Architektenverein unter
eingehender Motivirung gestellte Anfrage:
„Ist es nothwendig und dringend geboten, daß
der Vorstand deutscher Architekten- und Jngenieurvereine
unter Berücksichtigung der nachstehenden Motive für die
am Schluffe derselben angeführten Thesen, Theater
sicherungsmaßregeln betreffend, eintrete und einen dies
bezüglichen Antrag beim Bundesrath einbringe?"
2) ein Schreiben des Vereins deutscher Ingenieure, betreffend
Anstellung von Erhebungen über die bisherige Wirkung
und Handhabung des Patentgesetzes.
Beide Gegenstände sollen auf Vorschlag des Vorsitzenden
kommissarisch behandelt werden.
Nach den von verschiedenen Seiten gemachten Vorschlägen
wird folgende Zusammensetzung der betr. Kommissionen gut ge
heißen :
für Pkt. 1) Oberbaurath v. Bok, v. Egle, v. Schlier holz,
Baurath Wolfs und Professor Walter.
für Pkt. 2) Regierungsrath Diefenbach, Professor Bach,
Schmid, Teichmann und Ingenieur Kröber.
Weiterhin sind eingelaufen die Protokolle der 1. —3. Haupt
versammlung des Architekten- und Jngenieurvereins für Nieder
rhein und Westphalen pro 1882, und eine Anfrage von Bau
inspektor Gulde in Ludwigsburg über Gießereien, von welchen
gegossene Löwen bezogen werden können, die sich zur Aufstellung
auf Brückenpfeilern eignen würden. Dem Fragesteller, der selbst
anwesend, wird von mehreren Mitgliedern Auskunft zu Theil.
Nunmehr erfolgt die Verlesung und Genehmigung des Pro
tokolls der 4. Versammlung und wird an der Berathung, betr.
die Technikernothstandsfrage, fortgefahren.
Gegen Absatz 8 auf S. 10 wird nichts erinnert.
Bei Absatz 9, die Sektionsingenieure betreffend, schlägt der
Vorsitzende vor, nach Satz 1 einzuschalten:
„Sie waren vor Erlaß des Beamtengesetzes von 1876
keine definitive, sondern mit vierteljähriger Kündigung an
gestellte Beamte und dienten während der strengen Bauperiode
zweckmäßigzu einem successiven Uebergang zum Bauinspektor;"
was gutgeheißen wird. Ebenso wird der Vorschlag gebilligt, auf
S. 11 an Stelle des letzten Satzes von Absatz 1 zu sagen:
„hiedurch bleibt der eine Baubeamte, je nachdem er diesem
oder jenem Ministerium angehört, unverdienterweise hinter
dem andern zurück."
Absatz 3 auf S. 11 wird als theilweise unrichtig gestrichen.
An dessen Stelle soll dagegen auf Vorschlag des Vorsitzenden
folgender Passus treten:
„Außerdem ist, wofür wir einen Grund nicht einzusehen
vermögen, der Jngenieurassistent in die 9. Rangklasse ein
getheilt, während der Abtheilungsingenieur in der 8. steht.
Bei Aufhebung der Sektionsingenieurstellen dürfte wohl
für die Jngenieurassistenten, die meist ihren Wohnort in
Stuttgart haben und deren Avancementsverhältnisse ziem
lich ungünstig sind, durch Einführung einer weiteren Ge
haltsklasse eine Besserstellung bewirkt werden."
Bei dem Abschnitt über die Bahnmeister gibt der Vor
sitzende in längerer Ausführung ein Bild über die Stellung
und Beschäftigung der württembergischen und der Bahnmeister
anderer Länder und kommt zu dem Schluffe, daß für die ge
prüften Bahnmeister in erster Linie eine sociale Besserstellung
anzustreben sei, während die übrige Stellung einer Aenderung
weniger dringend bedürfe. Er gibt seiner Anschauung in folgen
der Formulirung Ausdruck:
„Ganz merkwürdiger Art ist für die höher geprüften
Techniker die Stellung als Bahnmeister, die der in andern
Ländern und der Reichsverordnung vom 30. Juni 1878
gegenüber eine ganz ausnahmsweise ist. An einen Bahn
meister werden lt. genannter Reichsvorschrift Ansprüche ge
stellt, die, soweit sie die Theorie betreffen, von einem
Schüler der 5. oder 6. Klasse der Realschule befriedigt
werden könnten, und die hinsichtlich der Praxis nicht über
das Maß dessen hinausgehen, was man von einem tüch
tigen Polier oder Aufseher erwartet. Es sind daher bei
den meisten anderen Bahnverwaltungen die Bahnmeister
nur eine Art Aufseher oder Oberbahnwärter mit Distrikten
von 10—15 km Länge, während unsere Bahnmeister
Strecken von 25—33 km Länge zu überwachen haben und
daneben wesentlich höheren technischen Ansprüchen genügen
müssen, als erstere, sofern sie zugleich eine Art technischer
Hilfsbeamten für die Betriebsbauamtsvorstände sind. Eine
Gleichstellung im Titel mit den Bahnmeistern anderer Län
der muß daher von unsern Bahnmeistern schmerzlich em
pfunden werden, weil sie geeignet ist, dieselben dem Aus
lande gegenüber herabzuwürdigen.
Bei anderen Verwaltungen führen technische Beamte
mit dem Geschäftsumsang unserer Bahnmeister den Titel
„Abtheilungs-" oder „Bahn-Ingenieur" und dürste ein
solcher wenigstens unsern höher geprüften Bahnmeistern
auch zu Theil werden. Um den Reichsvorschriften zu ge
nügen, könnte der Titulatur noch angefügt werden: „zu
gleich mit den Funktionen eines Bahnmeisters betraut."
Während sonst die Bahnmeistereien mit früheren Bau
führern besetzt zu werden pflegten, hat die Nothlage nun
mehr auch höher gebildete, geprüfte Techniker trotz der
Gleichstellung mit den Bahnmeistern nach der mehrerwähnten
Reichsvorschrift für diese Stellen empfänglich gemacht, so
daß nach Verfluß weniger Jahre heute unter 58 Bahnmeistern
16 Baumeister sich befinden. Befriedigt konnten diese aber
mit ihrer Stellung nicht wohl sein, selbst wenn sie sich
vorerst glücklich schätzten, unter den gegenwärtigen Verhält
nissen überhaupt eine solche Stelle zu erhalten."
Baumeister Laistner gibt zu, daß die Fassung des Refe
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daß die Ausführung des Vorsitzenden nach der anderen Seite
hin ebenfalls zu weit gehe, sofern, ganz abgesehen von der socialen
Stellung, die Funktionen eines Bahnmeisters einen höher gebil
deten Techniker nicht gerade erfordern, wofür die bisherige Praxis
Zeugniß ablege. Ebendeshalb wäre zu wünschen, daß neben der
socialen Besserstellung auch ein der Leistungsfähigkeit eines ge
prüften Ingenieurs mehr entsprechendes Feld der Thätigkeit für
diese Bahnmeister geschaffen werden könnte.
Baumeister Tafel ist ganz darnit einverstanden, daß für
den geprüften Bahnmeister eine definitive Stellung gefordert
wird, weist aber darauf hin, daß ein gewisser Widerspruch darin
liege, auf der einen Seite zur Erreichung besserer Avancements
verhältnisse und gleichmäßiger Behandlung mit den Technikern
des Wasser- und Straßenbaues für Beseitigung der Sektions
ingenieure zu plädiren, auf der andern Seite aber die Einfüh
rung einer weiteren Zwischenstufe zu befürworten.
Er glaubt, daß, da namentlich die Ueberordnung des Jn
genieurassistenten über den Bahnmeister mit den derzeitigen Ge
haltsverhältnissen beider Kategorien nicht in Einklang zu bringen
wäre, die geeignetste Lösung darin sich finden ließe, Ingenieur-
assistenten und Bahnmeister völlig gleich zu stellen, d. h. über
haupt nur die eine Zwischenstufe des „Abtheilungs-" oder „Bahn-
Ingenieurs" zwischen Bauführer und Bauinspektor einzuführen.
Er weist ferner darauf hin, daß in diesem Sinne bereits ein
von Bahnmeister Dulk Namens seiner sämmtlichen geprüften
Kollegen gestellter Antrag vorliege, und macht diesen Antrag zu
dem seinigen.
Baninspektor Guide hält die vom Vorsitzenden erwähnte
Gleichstellung der Jngenieurassistenten mit dem Abtheilungsinge
nieur beim Straßenbau für nicht zutreffend, was der Vorsitzende
unter Hinweis aus die den derzeitigen Jngenieurassistenten bei der
Centralverwaltnng zufallenden Funktionen widerlegt.
Lai st n er unterstützt den Antrag Tafels namentlich auch
deshalb, weil eine derartige Einrichtung eine den jeweiligen Be
dürfnissen entsprechende wechselweise Verwendung dieser „Bahn
ingenieure" bei der Bahnunterhaltimg oder als Hilfsbeamte bei
der Centralbehörde ermöglichen würde.
Der Antrag wird angenommen.
Bei Seite 12 Absatz 1 vermißt Baumeister Canz einen
speziellen Vorschlag zur Besserstellung der Bauführer.
Architekt Kleber will in dieser Richtung einen Antrag ein
bringen, glaubt denselben aber, weil er mit der Frage der prak
tischen Ausbildung vor dem 2. Staatsexamen eng zusammen
hängt, bis zur Berathung dieser Frage zurückstellen zu sollen.
Laistner weist darauf hin, daß sich eine Besserstellung der
Bauführer insofern erzielen ließe, als der Bedarf an technischen
Hilfskräften zu Erledigung der regelmäßigen Geschäftsaufgaben
künftig ein ziemlich konstanter sein wird und daher die Schaffung
definitiver Stellen für Bauführer ebensogut (und ohne Mehraus
gaben) möglich wäre, als für die Hilfsarbeiter in den andern
Verwaltungszmeigen.
Der Vorsitzende erwähnt, daß namentlich in Baden eine
Einrichtung schon lange bestehe, nach welcher der bauleitende
Techniker nicht wie bei uns eigentlicher Bauführer ist, sondern
in der Stellung eines „Ingenieurs" oder „Architekten" als eigent
licher Beamter mit der Leitung, Kontrolirung rc. größerer Bau
strecken resp. größerer Bauwerke betraut wird, während die spe
zielle Aufsicht niedere Techniker ausüben. Es werden dort die
Ingenieure auch ganz nach Bedürfniß zeitweise beim Eisenbahn-,
Straßen- oder Wasserbau verwendet. Allerdings seien die Ver
hältnisse in Baden überhaupt von jeher stabiler gewesen und die
abwechselnde Verwendung der Ingenieure nur in Folge der Ein
richtung möglich, daß dieselben alle einem und demselben Mini
sterium unterstehen.
Tafel bringt die ungenügenden Diäten, welche dem Bau
führer gewährt werden, zur Sprache.
Auf das Hochbauwesen zurückgreifend theilt der Vorsitzende
mit, daß von Seiten auswärtiger Mitglieder (Baumeister Abel
mit 9 Genossen in Freudenstadt, und Oberamtsbaumeister Werk
mann in Laupheim) Anträge vorliegen, welche bezwecken, den
geprüften Architekten die Erlangung einer Oberamtsbaumeister
stelle eher zu ermöglichen als bisher.
Im Sinne der Antragsteller schlägt der Vorsitzende vor, an
geeigneter Stelle einen Passus etwa folgenden Inhalts einzufügen:
Das K. Ministerium des Innern soll unter Bezugnahme
auf Art. 84 der Bauordnung und §. 59 der Vollziehungsver
fügung ersucht werden, dahin zu wirken, daß bei Besetzung der
Oberamtsbaumeistersstellen vorzugsweise auf höhere Techniker ab
gehoben werde.
Weiterhin soll demselben in Erwägung gegeben werden, den
Hochbau von deni Wegebau — soweit dieser Sache der Ge
meinde — und dem Wasserbau vollständig zu trennen und dann
mehrere Oberämter zu einem Bezirk zu vereinigen; auch die
Feuerschau und derlei untergeordnete Funktionen vom Dienst des
Oberamtsbaumeisters auszuheben und den niederen Technikern
zuzuweisen.
Baumeister Ockert weist zunächst darauf hin, daß §. 59
der Vollziehungsverfügung zwar die höher. geprüften Techniker
bei der Besetzung von Oberamtsbaumeisterstellen in erste Linie
stelle, daß er denselben aber die Konkurrenz dadurch wieder er
schwere, daß er unter mehreren Bewerbern demjenigen, der die
Wasserbauprüfung erstanden, den Vorzug einräume.
Er gibt sodann eine ausführliche Schilderung der Mißstände,
welche die jetzige Einrichtung der Oberamtsbaumeisterstellen im
Gefolge hat. Einer der schwerwiegendsten ist jedenfalls der, daß
der Oberamtsbaumeister, dem die Privatpraxis freigegeben ist,
seine eigenen Entwürfe in seiner amtlichen Eigenschaft zu begut
achten hat, daß er es ebendaher bis zu einem gewissen Grade
in der Hand hat, sich reichliche Privatthätigkeit zu verschaffen
und dadurch Andere zu schädigen.
Ueber die Frage der Wasserbauprüfung entspinnt sich eine
längere Debatte, an welcher der Vorsitzende und die Herren
Baumeister Canz, Oberbaurath v. Egle, Baurath Köhler,
Baumeister Laistner und Ockert theilnehmen. Ans der einen
Seite wird dafür gesprochen, daß sich die Architekten ebenso wie
die Werkmeister der Wasserbauprüfung unterziehen, auf der an
dern Seite wird darauf hingewiesen, daß die höher geprüften
Techniker von der Wasierbauprüfung dispensirt werden können
und namentlich darauf, daß die Trennung des Wasserbaues vom
Hochbau unbedingt gefordert werden sollte und diese wohl auch
nach Einführung des in Aussicht stehenden Wasserrechtsgesetzes
nicht ausbleiben werde.
Ockert stellt nunmehr den Antrag, etwa folgenden Passus
in den Text aufzunehmen:
„Falls sich bei Oberamtsbaumeisterstellen die Lostrennung
der wasserbaulichen von den übrigen Funktionen je, zu un
serem Bedauern, nicht bewirken ließe, sollte die 1. Staats
prüfung im Hochbaufache dahin erweitert werden, daß sie
zugleich die Berechtigung zur Vornahme niederer wasser
baulicher Arbeiten ergibt."
Der Antrag wird angenommen.
An Stelle der 3 letzten Absätze auf S. 12 schlägt der Vor
sitzende vor, einen Hinweis auf die verschiedenen Industrie
zweige, die zweckmäßigerweise eine Leitung durch Techniker er
fahren dürften, zu setzen, und wünscht ferner ausgesprochen, daß
der Verein die im Referat berührte Frage der Errichtung eines
Stellenvermittlungsbureaus näher ins Auge fassen werde.
Die Versammlung stimmt diesen Anschauungen bei.
Nachdem hiemit die ganze vorliegende Materie durchbera-
then ist, entsteht die Frage, in welcher Weise der Verein vor
gehen soll, um mit seinen Vorschlägen eine Wirkung zu erzielen.
Der Vorsitzende beantragt, die Vorschläge, wie sie aus
den Berathungen des Vereins hervorgegangen, drucken zu lassen
und mit entsprechenden Begleitschreiben an die Ministerien, die
Baubehörden, das statistisch-topographische Bureau, die polptech-
nische und die Baugewerkschule und event, auch an die Präsidien
der beiden Kammern des Landtags zu übermitteln.
Canz hält es, um vielleicht noch weiteres Material zu er
langen, für zweckmäßig, mit diesem Vorgehen zuzuwarten, bis
t zit geringe Vorstellung zu geben geeignet ist, l t r,
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Zeugniß ablege. Ebendeshalb äre zu ünschen, daß r
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ri , glaubt denselben aber, eil er it der Frage der prak¬
tischen usbildung vor de 2. taatsexa en eng zusa en¬
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k fti ein zie lich konstanter sein ird und daher die chaffung
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das Referat der andern Vereine in der Nothstandsfrage vorliegt.
Er glaubt, daß auch Ausführungen über die Vorbildung der
Techniker mit in die Aeußerung aufgenommen werden sollten.
Der Vorsitzende erwidert hierauf, daß das Zuwarten eine
Verzögerung bis zum Herbst zur Folge hätte und in Rücksicht
auf die Nothlage unserer Techniker nicht zu wünschen sei. Die
Ausführungen über Vorbildung werden wohl zweckmäßiger bei
Behandlung der Frage der Vorbildung der Techniker zur Sprache
kommen.
Tafel wünscht, daß die Druckschrift nicht nur den beiden
Präsidien des Landtags, sondern jedem einzelnen Abgeordneten
zu geeigneter Zeit zugestellt werde.
Die Versammlung stimmt diesem Vorschlage zu.
Ebenso dem von Baurath Köhler gemachten, auch den
beiden Centralstellen für Gewerbe und Handel und für die Land
wirthschaft ein Exemplar zuzustellen.
Tafel wendet sich schließlich gegen die Form des Referats.
Er findet es, nachdem nunmehr bestimmt sei, die Beschlüsse der
Regierung und den Abgeordneten mitzutheilen, für nicht zweck
dienlich, sich, wie das Referat gethan, gleich Eingangs ausführ
lich mit der Nothstandsstatistik zu befassen und bei den Vor
schlägen zur Schaffung von Hilfsbeamtenstellen numerisch nachzu
weisen, wie viel Techniker hiedurch untergebracht werden könnten;
er hält es für besser, im ersten Theil der Abhandlung die orga
nisatorischen Verbesserungsvorschläge selbständig und ohne Herein
ziehung der Nothstandsfrage zur Sprache zu bringen und erst im
zweiten Theil vom eigentlichen Nothstände und den Vorschlägen
zu dessen Linderung zu reden, und stellt einen diesbezüglichen
Antrag.
Laistner entgegnet, daß dadurch die ganze von der Noth
standsfrage ausgehende bisherige Darstellungsweise verlassen
werden müßte, und daß es in der Wirkung ganz auf dasselbe
hinauskomme, ob man im ersten Theil das Bedürfniß von Hilfs
beamten nachweise und nachher bei der Nothstandsfrage darauf
hindeute, daß diese Hilfsbeamtenstellen mit dem derzeit disponiblen
Technikerpersonal besetzt werden könnten, oder ob man frischweg
vom Nothstand spreche und vorschlage, entbehrliche Techniker aus
Hilfsbeamtenstellen zu setzen, die ohnehin und lediglich im Inter
esse des Dienstes Bedürfniß seien.
Nach längerer Debatte kommt Tafels Antrag zur An
nahme.
Der Vorsitzende bemerkt endlich, daß er die Vorschläge
in der eben gut geheißenen veränderten Fassung, die selbstverständ
lich nach den gefaßten Beschlüssen nur noch formeller Art sein
dürfe, nicht noch einmal der Berathung des Vereins unterstellen
könne und schlägt vor, die endgiltige Fassung der Kommission zu
überlassen.
Es wird diesem Vorschlage mit dem Zusatze beigestimmt,
daß sich die Kommission behufs definitiver Regelung der Sache
durch Kooptation verstärken solle, und werden hiefür von der
selben in Aussicht genommen die Herren Baurath Rheinhard
und Baumeister Ockert.
Damit schließt die Sitzung nach 11'/ 2 Uhr.
Der Schriftführer:
Laistner.
Sechste ordentliche Wersamml'ung vom 18. März 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Lang.
Anwesend: 15 Mitglieder.
Vom Verband ist die Frage gestellt über das Thema: die
bessere Behandlung und Ausnützung des Wassers in landwirth-
schaftlicher, industrieller und kommerzieller Beziehung.
Der Vorsitzende beantragt, auf diese Frage näher einzu
gehen und eine Kommission zur Berathung derselben einzusetzen;
der Antrag wird von Herrn Baurath Rheinhard lebhaft unter
stützt und findet allgemeine Zustimmung. In die Kommission
werden gewählt die Herren: Banrath Rheinhard, Oberbau
rath v. Martens, Baumeister Leibbrand, Prof. Laißle,
Oberbaurath v. Hänel, Prof. Groß und Prof. Schlebach.
Hieran anschließend wurden Bedenken erhoben, ob es der
Kommission und dem Vereine gegenüber dem Stoffe des ge
gebenen Gegenstandes und bei der Uebersättigung in Verbands
angelegenheiten niöglich sein werde, die gestellte Aufgabe im
Sommersemester zur Erledigung zu bringen.
Hierauf theilt der Vorsitzende dem Vereine mit, daß der
Ausschuß beschlossen habe, an die einzelnen Mitglieder die Bitte
zu richten, ehe sie über Vereinsangelegenheiten etwas veröffent
lichen, sich vorher mit dem Vorstande darüber zu besprechen,
da solche Veröffentlichungen vom Publikum als Vereinspublikationen
angesehen werden.
Der Sächsische Architekten- und Ingenieur-Verein hat an
den Verband eine Eingabe gerichtet, worin die maschinellen Ein
richtungen der Theater als sehr zurückgeblieben und verbesserungs
bedürftig dargestellt und 15 Thesen darüber aufgestellt werden,
wie diesem llebelstand abzuhelfen wäre. Der Verband stellte
nun an die Einzelvereine die Frage 1) ist der Antrag des säch
sischen Vereins als dringlich zu bezeichnen und bejahenden Falls
2) wie äußern sich die Einzelnvereine über die 15 Thesen?
Der Vorsitzende theilt mit, daß die hierüber berathende
Kommission die Dringlichkeit anerkannt und ein Referat über die
Thesen ausgearbeitet habe, das zur Verlesung gelangt.
Baurath Rheinhard ist der Ansicht, daß diese wichtige
Frage von einer größeren Versammlung als der heutigen behandelt
werden solle und beantragt Vertagung der Berathung. Der Vor
sitzende stimmt diesem Antrag bei, ebenso Baumeister Laistner,
welcher bezüglich des nächsten Punktes der Tagesordnung, nem-
lich der Frage über die Ausbildung der Techniker ebenfalls eine
Vertagung für angezeigt hält.
Beide Anträge werden angenommen und hiebei von allen
Seiten dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß eine Sitzung
wie die heutige, welche sich mit einer für die Berufsgenossen so
einschneidend wichtigen Frage zu beschäftigen hatte, von Seiten
der Mitglieder, namentlich der älteren, so schwach besucht worden
sei. Der Vorsitzende betont das Mißliche einer Verschleppung
dieser Berathung und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der
nächste Vereinsabend zahlreicher besucht sein möge, damit dem
Vereine der Vorwurf der Gleichgiltigkeit gegen seine wichtigsten
Standesinteressen erspart bleibe. Auf Antrag von Baumeister
Tafel soll in der Einladung zur nächsten Versammlung diesem
Wunsche Ausdruck gegeben werden.
Schließlich bringt der Vorsitzende ein Schreiben des Wies
badener Vereins zur Kenntniß der Versammlung, worin dieser
Verein, welcher mit der Ausarbeitung der Fragen über die besten
Grundrißformen von Wohngebäuden und die in Deutschland vor
handene Holzarchitektur beschäftigt ist, die Bitte um Zusendung
alles einschlägigen Materials an die Einzelvereine richtet. Der
Vorsitzende bittet die Mitglieder, welche Diesbezügliches zu liefern
in der Lage sind, dasselbe nicht zurückzuhalten, und erklärt sich
zur Entgegennahme von Zeichnungen rc. behufs Uebermittlung
an den Wiesbadener Verein bereit.
Da hiemit die Tagesordnung erschöpft ist, so schließt der
! Vorsitzende die Versammlung um 9 Uhr 30.
Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und : ^ er Schriftführer:
genehmigt. Lang.
Das bisherige auswärtige Mitglied, Herr Baumeister
E. Neuffer, nunmehr ins technische Bureau der Abtheilung
für Straßen- und Wasserbau berufen, wird als hiesiges Mitglied
der Versammlung vorgestellt.
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Siebente ordentliche Wersammlung vom 1. April 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Laistner.
Anwesend: 22 Mitglieder und 1 Gast.
Der Vorsitzende begrüßt Herrn As both, Privatdozent in
Zürich, als Gast, und bringt hierauf das Aufnahmegesuch des
Baumeisters Beger (vorgeschlagen durch Oberbaurath von
Landauer) zur Kenntniß der Versammlung. Dieselbe spricht
sich ohne Ballotage für Aufnahme des Herrn Beger als orts
anwesendes Mitglied aus.
Oberbaurath v. Egle erstattet nun Namens der hiefür ein
gesetzten Kommission (v. Egle, Leins, Bok I und Walter)
das Referat über die Verbandsfrage A 12:
„Welchen Einfluß hat die Art und Weise des Lehrverfahrens
bei dem architektonischen Unterrichte der Gewerbe- und Hand
werkerschulen Deutschlands auf die künstlerische Entwicklung der
Baukunst?"
Die Kommission war einstimmig der Ansicht, daß die Frage,
so wie sie gestellt sei, ohne sehr umfangreiche Erhebungen über
den Unterricht in den fraglichen Lehranstalten und die dabei er
zielten Erfolge nicht wohl beantwortet werden könne.
Schon ein Blick auf die Programme dieser Lehranstalten
zeige eine sehr große und vielseitige Verschiedenheit derselben, in
sofern z. B. der Unterricht in einigen derselben nur 3 und in
anderen 4 bis 6 Semester in Anspruch nehme.
Noch größere Verschiedenheit dürften aber die Methoden
des Unterrichts zeigen. Denn ganz abgesehen von dem wesent
lichen Auseinandergehen in den principiellen Ansichten über das
Maaß dessen, was einem dereinstigen Handwerksmeister an Kennt
nissen nöthig sei, und über die zweckmäßigste Art des Unterrichts
aufbaues, tritt auch eine Verschiedenheit durch die Qualifikation
der verwendeten Lehrkräfte hervor, welche sich theils aus Architekten
und sonstigen Technikern, theils aus Malern und Bildhauern, oder
endlich aus Real- und Zeichenlehrern zusammensetzen.
Bei einer solchen Verschiedenheit der Einrichtung und Hand
habung des architektonischen Unterrichts an den Gewerbe- und
Handwerkerschulen dürfte wohl ihr Einfluß auf die künstlerische
Entwicklung der Baukunst schwer zu erkennen und nachzuweisen sein.
Es scheint aber der Kommission eine Tendenz, die Schüler
dieser Anstalten darauf hinzuführen, daß sie einen Einfluß auf
die künstlerische Entwicklung der Baukunst ausüben sollen, auch
gar nirgends vorzuliegen.
Nach ihrer Anschauung wird diese Entwicklung überhaupt
nicht durch die Schulen, geschweige denn durch die Gewerbe- und
Handwerkerschulen gemacht, sondern sie ist Sache längerer Zeit
räume und des Zusammenwirkens aller gebildeten Nationen.
Damit ist die Kommission jedoch nicht gemeint, daß ein
Unterricht der auch auf das Bauformenwesen sich erstreckt, aus
den Gewerbe- und Handwerkerschulen verwiesen werden solle.
Der weitaus größere Theil aller kleinen Bauobjekte liegt lediglich
in den Händen von Handwerksmeistern und deren Gehilfen, und
es werden diese Aufgaben sicherlich von denjenigen besser gelöst
werden, welche einen gründlichen und guten architektonischen Unter
richt genossen haben, als von solchen, welchen keine Gelegenheit
hiezu geboten war.
Auch bei der Ausführung von Bauobjekten höheren Ranges
ist es nicht gleichgiltig, welches Verständniß die ausführenden
Handwerksmeister und Arbeiter dem Werke entgegen bringen.
Es wird vielmehr eine korrekte Durchführung baukünstlerischer
Werke, wie in Rücksicht auf die Konstruktionen, so auch im Hin
blick auf die Bauformen durch das größere oder geringere Ver
ständniß der ausführenden Faktoren wesentlich bedingt sein.
Ebenso gehört schon ein gewisses Maaß von Kenntnissen
und Einsicht dazu, die Grenzen zu erkennen, die dem eigenen
Können gesteckt sind, was namentlich bei der Erhaltung von
Baudenkmälern aus früheren Zeiten in Betracht kommt. Nur
derjenige, welchem das Verständniß für diese Kunstdenkmäler er
schlossen ist, ist im Stande zu beurtheilen, wie viel dazu gehört,
ein Monument zu restauriren und zu wissen, daß man nicht mit
Pietätlosigkeit an dasselbe herantreten darf; mährend umgekehrt
der Unwissende gar leicht geneigt ist, seine Kräfte zu überschätzen.
An der uns näher bekannten Stuttgarter Baugewerkschule
wird ein beschränkter, aber stufcnmäßig aufgebauter, praktischer
Unterricht auch im Bauformenwesen ertheilt; aber wir haben
nicht gefunden, daß die aus dieser Anstalt hervorgegangenen Werk
 meister und sonstigen niederen Bautechniker sich auf künstlerische
Aufgaben einlassen, denen sie nicht gewachsen sind; in der Regel
wenden sie sich vorkommenden Falls an höhere Techniker, und
wir schreiben dieses dem Umstande zu, daß sie in der Schule
die Schwierigkeiten einer gediegenen und tadellosen künstlerischen
Durchführung zureichend kennen gelernt haben. Dagegen haben
wir andererseits auch gefunden, daß die besseren von den früheren
Schülern genannter Anstalt in Ateliers und auf Bauplätzen will
kommene Dienste zu leisten im Stande sind.
Gestützt auf diese Erfahrung glaubt sich die Kommission
dahin aussprechen zu sollen, daß zwar die Art und Weise des
Lehrverfahrens beim architektonischen Unterricht in den Gewerbe-
und Handmerkerschulen auf die künstlerische Entwickelung der
Baukunst einen direkten Einfluß nicht ausübe, daß aber ein
gründlicher und guter, auch das Bauformenwesen umfassender
architektonischer Unterricht in den genannten Anstalten zur Hebung
des allgemeinen Standes der baulichen Leistungen unserer Zeit
wesentlich beizutragen vermöge.
Der Referent hebt hienach besonders hervor, daß die Kom
mission die Fragestellung für nicht ganz richtig erachtet habe, so
fern es sich nicht um einen Einfluß der Art und Weise des
Lehrverfahrens auf die künstlerische Entwicklung der Baukunst
handeln könne, sondern nur um den Einfluß des Unterrichts selbst;
von dieser Anschauung ausgehend habe sich die Kommission an
die Beantwortung der gestellten Frage gemacht.
Das Referat wird von der Versammlung ohne Debatte gut
geheißen.
Hierauf referirt der Vorsitzende über die gleichfalls com
missarisch behandelte Verbandsfrage A 9:
„Wie kann die praktische Ausbildung unserer Techniker nach
Absolvirung der akademischen Studien gefördert werden? Ist es
insbesondere wünschenswerth
a. daß die obligatorische Dauer der praktischen Thätigkeit zwischen
dem ersten und zweiten Staats-Examen ausgedehnt wird
und wie weit,
b. daß die diätarische Besoldung seitens der Behörden in Fort
fall kommt,
c. daß dagegen die Behörden die Verpflichtung übernehmen,
die praktische Ausbildung nach allen Seiten der Bauthätig
keit und Verwaltung durch Verordnung zu regeln?
ä. Welche Bestimmungen bestehen in dem Gebiete der Einzel
vereine in Betreff der praktischen Ausbildung der Staats
techniker nach erledigten Studien? Sind Abänderungen dieser
Bestimmungen erwünscht?"
Zu lit. a tritt die Versammlung den Ausführungen des
Referats ohne Vornahme einer Aenderung bei.
Zn lit. b dagegen erhebt sich eine längere Debatte.
Oberbaurath v. Bok vermißt, wie dies auch schon bei Be
handlung der Technikernothstandsfrage hervorgehoben wurde, bei
den technischen Behörden eine den übrigen Verwaltungszweigen
conforme Organisation der diätarischen und nichtdiätarischen Stellen.
Architekt Kleber spricht sich für eine Referendärszeit aus,
glaubt aber, daß dann für diejenigen, welche diese Referendärs-
zeit hinter sich und die 2. Staatsprüfung abgelegt haben, eine
fixe Anstellung erstrebt werden sollte.
Baumeister Laistner findet die Fassung des Referats, daß
dem in der praktischen Ausbildung begriffenen jungen Techniker
für „nützliche" Arbeiten eine diätarische Bezahlung zu Theil
werden sollte, zu unbestimmt und glaubt, daß, anknüpfend an die Be
stimmung, wonach von den 3 praktischen Vorbereitungsjahren
mindestens 1 durch selbständige, verantwortliche Thätigkeit aus
gefüllt sein muß, auch die Forderung erhoben werden sollte, daß
„mindestens" für diese Zeit verantwortlicher Thätigkeit auch eine
Bezahlung erfolge.
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Baumeister Lang weist auf die in Preußen geplante Ein
führung einer 3jährigen Referendärzeit hin und wünscht, daß,
falls sich der Verein für eine Bezahlung ausspreche, diesem Be
schluß eine möglichst genaue Begründung beigegeben werde.
Baunieister E. Neu ff er tritt für die Fassung des Referats ein.
Der Vorsitzende bemerkt gegen Lang, daß die Ein
führung einer 3 jährigen Referendärzeit in Preußen noch keines
wegs beschlossene Sache sei.
Er verliest hierauf den Passus aus den Beschlüssen des
Architekten- und Jngenieurvereins für Niederrhein und Westphalen,
welcher sich auf die vorliegende Frage bezieht. Danach wird für
die Zeit der praktischen Thätigkeit auf der Baustelle und bei Vor
arbeiten für Bauprojekte eine diätarische Besoldung gewünscht,
dieselbe aber für die Zeit von höchstens 1 Jahre, welche zur
Hälfte auf dem Bureau einer unteren Baninstanz, zur Hälfte bei
einer oberen Baubehörde zugebracht werden soll, als nicht er
forderlich erachtet.
Bei der weiteren Debatte hebt Baumeister Canz noch be
sonders hervor, daß zur Vermeidung ungleichmäßiger Behandlung
der betreffenden Techniker die Feststellung einer bestimmten Zeit,
innerhalb welcher Taggeld bezogen resp. nicht bezogen werde, als
wünschenswerth erscheine.
Schließlich spricht sich die Versammlung dahin aus, daß die
Beantwortung der Frage lit. b in einer der des Kölner Vereins
ähnlichen Fassung geschehen solle.
Zu lit. c wird die Ausführung des Referats gutgeheißen.
Zu lit. ä Satz 2 entspinnt sich wiederum eine längere
Debatte, an welcher sich die Herren v. Bok, v. Hänel,
Laistner, E. Neuffer, Ockert und v. Schlierholz betheiligen.
Lang findet, daß gegenwärtig die Forderung administrativer
Ausbildung der Techniker etwas zu weit getrieben werde.
Laistner wünscht, daß der Verein nicht, wie im Referat
geschehen, eine bestimmte Zeitdauer der administrativen Ausbildung
ausspreche.
v. Bok glaubt, daß das Bedürfniß administrativer Aus
bildung nicht für alle Kategorien von Technikern gleichmäßig vor
liege, daß es beispielsweise beim Eisenbahntechniker ein entschieden
größeres sei, als beim Hochbautechniker.
v. Hänel, unterstützt von E. Neuffer, führt aus, daß wenn
dem Referat entsprechend, für die jüngeren Staatstechniker die
obligate Einführung einer praktischen Uebung im Verwaltungs
dienste angestrebt werden wolle, dann offenbar auch der Nach
weis der theoretischen Grundlage hiefür gefordert werden müsse,
mit andern Worten: daß die encpclopädischen Vorträge über Rechts
wissenschaft, Volkswirthschaftslehre u. s. f., welche bisher am
Polytechnikum nur fakultativ waren, obligatorisch gemacht und
dementsprechend diese Fächer auch ins I. Staatsexamen aufge
nommen werden.
Er stellt einen diesbezüglichen Antrag, welcher auch nach längerer
Discussion mit 13 gegen 9 Stimmen zur Annahme gelangt.
Der Wortlaut der angenommenen Fassung findet sich in Beil. 2.
Bei der sehr vorgeschrittenen Zeit schlägt der Vorsitzende vor,
den 2. Gegenstand der Tagesordnung — Beantwortung einer
Anfrage in Betreffs der Sicherheitsmaßregeln in Theatern —




Achte ordentliche Versammlung am 22. April 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführer: Baumeister Lang.
Anwesend: 11 Mitglieder und Herr Architekt Walter als Gast.
Der Vorsitzende theilt mit, daß er als Vorstand des Vereins
von Oberbürgermeister Dr. v. Hack zur heutigen Eröffnungs
feier des neuen Stuttgarter Wasserwerkes eingeladen worden sei
und derselben angewohnt habe. Der schwache Besuch der heutigen
Vereinsversammlung habe seinen Grund ohne Zweifel darin, daß
sehr viele Mitglieder obige Feier mitgemacht haben. Herr Ober
baurath Dr. v. Ehmann habe eine baldige Einladung des
Vereins zur Besichtigung des neuen Wasserwerkes in Aussicht
gestellt.
Herr Baumeister Beger wird als neu eingetretenes Mit
glied der Versammlung vorgestellt.
Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und
genehmigt.
Es sind 8 Aufnahmsgesuche eingelaufen, welche aber heute
nicht erledigt werden können, da statutengemäß hiezu mindestens
12 Mitglieder anwesend sein müssen.
Den Hauptgegenstand der heutigen Tagesordnung bildet die
Anfrage des Verbandes über die vom sächsischen Verein aufge
stellten 15 Thesen zur Verbesserung der Theatereinrichtungen.
Der Vorsitzende referirt über die Aeußerung der ml Iioe ge
wählten Kommission unseres Vereins, welche zu der Ansicht ge
langt, daß zwar die gerügten Schäden im vollen Umfang existiren,
daß es aber zu überlegen, ob es nicht zweckmäßiger sei, sich an
die Einzelregierungen zur Abstellung der Uebelstände zu wenden,
als an den Bundesrath, wie dies der sächsische Verein wolle.
Denn es sei zu befürchten, daß die so zu erzielenden Reichsvor
schriften für kleinere Stadt- und Sommertheater allzu rigoros
ausfallen werden, während hier wohl lokale Erleichterungen an
gezeigt seien.
Oberbaurath v. B o k verspricht sich nicht viel von Eingaben
an die Einzelregierungen, da eine gesetzliche Regelung doch nur
durch die Reichsorgane bewirkt werden könne, das Bedenken, daß
kleinere Theater zu streng behandelt werden, erscheine ihm nicht
so groß, es werden ja wohl auch hier geeignete Klassifikationen
sich treffen lassen. Es sei aber zu fürchten, daß solche Eingaben
auch beim Bundesrath wenig geneigtes Gehör finden, wenn nicht
gleichzeitig die öffentliche Meinung hiefür gewonnen werde und
dies könne man nur dann erreichen, wenn man außerdem auch
zu Publikationen in der Presse schreite; er vermißt, daß in den
bisherigen schon so zahlreichen Besprechungen der Theaterfrage
in den Tageszeitungen gerade über den vom sächsischen Verein
betonten wichtigen Punkt der Mangelhaftigkeit der maschinellen
Einrichtungen und die Inferiorität der Theatermaschinentechniker
eigentlich noch gar nichts geschrieben worden sei.
v. Schlierholz glaubt, daß durch eine Eingabe an den
Bundesrath die Sache auf die lange Bank geschoben werde; man
müsse das Eisen schmiden, so lange es warm ist, und die gegen
wärtige Furcht vor Theaterbränden sei ganz geeignet, die Einzel
regierungen zu rascheren Maßregeln zu veranlassen; deßhalb solle
der Verband als solcher sich an die Einzelregierungen wenden.
Eine Eingabe, die von der Vorstandschaft einer Vereinigung von
mehr als 6 000 Architekten und Ingenieuren abgesandt werde,
müsse doch von Wirkung sein und könne nicht ohne Weiteres ad
acta gelegt werden.
Architekt Walter betont, daß die Einzelregierungen in
ihren Maßregeln durch die Rücksicht auf ihre Hoftheater etwas
gehemmt seien, und hält es deßhalb für besser, sich an ein Forum
zu wenden, das nicht zugleich Partei sei, und dies treffe nur beinr
Reichstag richtig zu. Es handle sich ja wesentlich um Schutz
des Publikums gegen Unfälle und Fahrlässigkeiten, und da der
Schutz des Lebens und Eigenthums Reichssache sei, so werde die
Eingabe an die Einzelregierungen nicht viel helfen.
Baumeister Lang schließt sich den Ausführungen Walters
an, hält aber eine Eingabe an den Reichstag allein für zu ver
schleppend und beantragt daher, nicht blos die Eingabe an den
Bundesrath zu richten, sondern auch das Interesse des Reichs
tages in geeigneter Weise für diese Frage zu erwecken.
Nun wird zur Abstimmung geschritten.
Die vom Verband gestellte Frage der Dringlichkeit des säch
sischen Antrags wird einstimmig angenommen.
Der Antrag Längs, daß Eingaben sowohl an den Bundes
rath, als an den Reichstag gemacht werden sollen, wird mit 9
gegen 2 Stimmen angenommen.
Die Richtigkeit der sächsischen Thesen wird im Allgemeinen
anerkannt, nur bemerkt Oberbaurath v. Bok, daß die Fassung
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: it li r rr rc it kt lt r als st.
r r it t ilt it, da r ls rst des r i s
r r r i t r . . r heutigen r ff s¬
f i r s t tt rt r asser erkes eingeladen orden sei
rs l t . r sch ache esuch der heutigen
ereinsversa lung habe seinen rund ohne Z eifel darin, daß
sehr viele itglieder obige Feier itge acht haben. err ber¬
r t r. v. i l i i l s
r i r sic ti des ss r rk s i ssic t
gestellt.
rr au eister r ird als i tr t s it¬
glied der Versa lung vorgestellt.
rotokoll der letzten ersa lung ir verlesen und
genehmigt.
si Aufnah sgesuche eingelaufen, elche aber heute
nicht rl i t erden können, da statutenge äß hiezu indestens
itglieder an esend sein üssen.
t t der heutigen Tagesordnung il t die
fr r r i v sächsischen r i f ¬
t llt hesen r erbesserung der Theatereinrichtungen.
r it f i t r i r der l Ii ge¬
lt i i s r s r i s, elche zu der Ansicht ge¬
l t, r i r t chäden i vollen fang existiren,
da es r z rl , ob s ic t z eck äßiger sei, sich an
i i z lr i r r st ll der ebelstände zu enden,
l t , i i r s c sisc r i ll .
s s i z f r t , i so rzi l eichsvor¬
sc rift f r kleinere t t- o ertheater allzu rigoros
f ll erden, r i r l lokale rleichterungen an¬
gezeigt seien.
t . r ri t sic i t i l i
i i lr i r , i gesetzliche l c r
r i ic s r irkt r könne, das Bedenken, da
kleinere heater zu streng behandelt erden, erscheine ih nicht
so r , es erden ja ohl auch hier geeignete Klassifikationen
sich tr ff lassen. s sei r zu fürchten, daß solche ingaben
auch i undesrath i geneigtes ehör finden, enn nicht
gleichzeitig die öffentliche einung hiefür gewonnen werde und
li ti i der resse schreite; er v r i t, daß i den
bisherigen schon so zahlreichen Besprechungen der Theaterfrage
i it r r sächsischen r i
betonten ic ti unkt der angelhaftigkeit der aschinellen
i ric t die I f ri rit t der Theater aschinentechniker
eigentlich noch r nichts geschrieben orden sei.
. li l l t, rc i i
r t i f i l geschoben erde;
i sc i , so l es r i t, und die gegen¬
rti rc t v r Theaterbränden sei ganz geeignet, die Einzel¬
regierungen zu rascheren aßregeln zu veranlassen; deßhalb solle
r r l solcher sich i i z lr i r .
i i , i r r t ft i r r i i
r ls rc it kt und I i r abgesandt erde,
üsse doch ir sein könne ic t ohne eiteres ad
t l t r .
rc it kt lt r betont, daß die inzelregierungen in
ihren a regeln durch die Rücksicht auf ihre oftheater etwas
t seien, lt es deßhalb f r besser, sich an ein Foru
, nicht z l ic rt i sei, i s treffe r beinr
eichstag ri ti zu. handle sich j esentlich u chutz
li gegen f ll rl i it , da der
t des s und igenthu s eichssache sei, so erde die
i i Einzelregierungen nicht viel helfen.
au eister schließt sich den usführungen lt rs
lt r i i ic st ll i f r ver¬
l beantragt daher, nicht blos die ingabe an den
r t z ric t , sondern auch das I t r ss des eichs¬
tages i geeigneter eise für diese rage zu er ecken.
ir z r sti geschritten.
i r gestellte r r ri lic k it des säch¬
sischen tr s ir einsti ig angeno en.
r tr , da ingaben so ohl an den undes¬
r t , l ic st ge acht r s ll , ir it
ti .
i ichtigkeit der sächsischen Thesen ir i Allge einen
r t, r t r r t . , die
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einzelner Thesen wie eine Anklage von Kollegen laute und hier
Abänderung erwünscht sei. Das Publikum sei ohnedem schon ge
neigt, die Schuld an den Theaterbränden den Architekten in die
Schuhe zu schieben, und man müsse doch auch bedenken, daß beim
Theaterbau Faktoren mitwirken, welche die Freiheit des Archi
tekten in der Disposition und Wahl des Materials beinträchtigen.
Der Schriftführer:
Lang.
Neunte ordentliche Sitzung am 6. Wai 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Architekt Kleber.
Anwesend: 41 Mitglieder und 2 Gäste.
Der Vorsitzende stellt der Versammlung die Herren Walter
und Müller, Architekten, als Gäste vor. Herr Professor Lang
erhält das Wort zur Verlesung des Protokolls der letzten Ver
sammlung, dasselbe wird genehmigt.
Hierauf berichtet der Vorsitzende über folgende Einläufe:
1) Vom Vorstand des Verbands deutscher Ingenieur- und
Architektenvereine ist eine Zuschrift eingelaufen, betr. den
Antrag des sächsischen Vereins (Theatersicherungsmaßregeln).
Es wird darin konstatirt, daß von 57 abgegebenen Stim
men der Einzelvereine 41 sich „verneinend" über die Dring
lichkeit dieser Frage ausgesprochen haben. 10 Vereine mit
zusammen 16 Stimmen haben keine Stimme abgegeben,
2 Vereine mit zusammen 9 Stimmen sind auf die Frage
der Dringlichkeit nicht eingegangen. Da diese Frage auf der
dießjährigen Abgeordnetenversammlung zur Berathung kommt
und dem Verein zur Erörterung derselben keine Zeit mehr
erübrigt, so beantragt Oberbaurath v. Schlierholz, man
möge deren weitere Behandlung der gewählten Kommission
überlassen und dieselbe beauftragen, daß sie die abzusen
denden Delegirten darüber instruire.
Der Antrag findet allseitige Zustimmung.
2) Vom Verband ist weiter eingelaufen ein Schreiben, betr.
die Statistik des Bauwesens und demselben ein Schriftchen
„Statistik der Gewerbe" beigelegt. Dasselbe wird der Bi
bliothek einverleibt werden. Etwaige Wünsche, das vor
liegende Schema zur Statistik der Gewerbe betreffend,
sollen bis zum 20. Mai an den Verbandsvorstand einge
sendet werden. Da die gegebene Zeit zur Erledigung dieser
Frage zu kurz, so beantragt Prof. Laißle, die Sache un
erledigt zu lassen und hierüber dem Verbände zu berichten.
Der Antrag wird angenommen.
3) Der niederrheinisch-westphälische Verein sendet ein Protokoll
über die 7. Jahresversammlung, und wurde weiter einge
sendet das I. Heft des „Jahrbuchs des sächsischen Inge
nieur- und Architektenvereins" pro 1882.
Beide Schriften werden der Bibliothek einverleibt werden.
Da der Vorsitzende am nächsten Vereinsabend nicht anwe
send sein wird, so macht derselbe schon jetzt bekannt, daß sich der
Ausschuß über die Behandlung der in den Ferien vorkommenden
Arbeiten schlüssig gemacht habe. Es soll demnach für alle Ein
läufe von Wichtigkeit nach Vorgängen der Ausschuß zur Erledi
gung ermächtigt, und sollen weiter die dem Verein vom Verbände
übertragenen Referate vom Ausschuß unter Zuziehung der betr.
Kommissionen behandelt werden. Beiden Anträgen begegnet kein
Widerspruch.
Der Vorsitzende erinnert weiter an die am 28. und 29. Au
gust zu Hannover stattfindende Abgeordnetenversammlung mit
nachfolgender Generalversammlung und ladet zum Besuche der
letzteren ein; mit derselben werden Exkursionen nach Braunschweig,
Bremen und Bremerhafen verbunden sein.
Für die Abgeordnetenversammlung hat der Verein 2 Stim
men, die jedoch auch auf einen Delegirten vereinigt werden
 können, die Wichtigkeit der zur Berathung kommenden Fragen
lasse es jedoch als dringend nothwendig erscheinen, daß 2 Dele-
girte abgesendet werden. Da der Verein keine Entschädigung
gewähre, so müsse man die Bereiterklärung hiefür lediglich dem
freien Willen der Mitglieder anheimgeben. Der Ausschuß möchte
zunächst die Herren Oberbauräthe v. Schlier holz und v. Egle
hiefür vorschlagen und desgleichen als Ersatzmann den im Redak
tionsausschuß sich befindenden Prof. Reinhardt.
v. Schlierholz und Reinhardt sind bereit, im Falle
der Nichtverhinderung den Verein zu vertreten, als Ersatzmann
wird Prof. Lang vorgeschlagen, sofern derselbe noch ortsanwe
sendes Mitglied sei. Es wird beschlossen, dem Ausschüsse die defi
nitive Abmachung zu überlassen.
Die Sommerexcursion mit Damen betreffend schlägt der
Ausschuß den Besuch von Wildbad oder Ellwangen vor, und er
gibt eine dießbezügliche Abstimmung eine Stimmenmehrheit für
Wildbad. Als Ausflugstag wird der 18. Juni bestimmt und
die Herren Oberbauräthe v. Schlierholz, v. Bok und Baurath
Berner als Führer gewählt.
Es liegen 8 Aufnahmsgesuche vor, welche alle ohne Kugelung
erledigt werden, und sind deßhalb als neue auswärtige Mitglieder
aufgenommen die Herren Baumeister Glenk, Mapser, Wal
lersteiner, Klein und die Ingenieure O. Hartmann, Klee
mann, Sauter und Kaden, sämmtliche in Schiltach und
vorgeschlagen durch Herrn Bauinspektor Müll.
Es erhält nun Herr Oberbaurath v. Egle das Wort zu
seinem durch Zeichnungen reich illustrirten Vortrag über „die
Substruktionsverhältnisse des Hauptthurmes des Ulmer Münsters
und über die Pläne zu dessen Weiterbau."
Dieser mehr als einstündige Vortrag berührte zunächst alle
wesentlichen Daten der Baugeschichte des Münsters von 1377
bis 1530, erläuterte sodann den Gang und Umfang der Restau
rationsarbeiten seit 1844, das allmälige Auftauchen und Befestigen
des Gedankens einer Vollendung auch des Hauptthurmes, sowie
die dadurch herbeigeführte sehr eingehende und langwierige Unter
suchung seines baulichen Zustandes, seiner Fundament- und Be
lastungsverhältnisse, der Druckwirkung in den relativ schwächsten
Theilen und der Tragfähigkeit der verwendeten Baumateriale.
Die entsprechenden, im Einzelnen angegebenen und begründeten
Beanspruchungsziffern waren meist von solcher, theilweise unge
ahnter Höhe, daß man sie als Maximalziffern ansehen mußte
und seitens der die Münsterrestauration leitenden Techniker auch als
solche wirklich angesehen hat. Letztere haben deßhalb geglaubt,
für die schon vorhandenen alten Thurmtheile solche Verstärkungen
der am meisten in Anspruch genommenen Theile vorschlagen zu
sollen, daß schließlich nach der Vollendung des Thurmes nir
gends größere als die schon jetzt vorhandenen und seit bald 400
Jahren erprobten Material- und Grundbeanspruchungen vorhan
den sein werden. Schließlich wies der Vortragende diese Ver
stärkungen und ihr rechnungsmäßiges Ergebniß im Einzelnen
nach, berichtete über die auf Grundlage dieser Vorarbeiten von
einer ad hoc zusammengesetzten Sachverständigenkommission, be
stehend aus den Ingenieuren Prof. Bauschinger aus München,
Geh. Oberbaurath Funk aus Köln, Prof. Laißle aus Stutt
gart und aus den Architekten Geh. Baurath Adler aus Berlin,
Oberbaurath Egle aus Stuttgart, Oberbaurath Frhr. v. Fer
stel und Oberbaurath Fr. Schmidt aus Wien, an den Tagen
vom 26., 27. und 28. April 1882 in Ulnr vorgenommene
Untersuchung und Begutachtung, deren Schlußresultat war, daß
die vorgelegten Pläne für die Thurm- und Fundamentverstärkun
gen im Wesentlichen gut und zur Ausführung zu empfehlen seien,
und daß bei der nöthigen und in jeder Hinsicht thunlichst sorg
fältigen Ausführung das Gelingen des großen Werkes sicher in
Aussicht zu nehmen sei. — Da seit der Abhaltung dieses Vor
trags die gleiche Angelegenheit in vielen Fachzeitschriften und
politischen Blättern (Deutsche Bauzeitung, Centralblatt der Bau-
ve.rwaltung, Staatsanzeiger f. W., Schwäbischer Merkur rc.) be
handelt und dabei die den Sachverständigen vorgelegte technische
Denkschrift, welche die Materialbeanspruchungsziffern auch enthält,
wörtlich abgedruckt worden ist, so glauben wir hier eine aus
führliche Wiedergabe dieses Vortrages, der dem Vortragenden
von dem Vereinsvorstande und den anwesenden Vereinsmitglie-
i l s ie eine nklage von ollegen laute und hier
r er ünscht sei. s ubliku sei ohnede schon ge¬
i t, i c l heaterbränden den Architekten in die
schieben, an üsse doch auch bedenken, daß bei
heaterbau aktoren it irken, welche die Freiheit des Archi¬
t t i r i iti l t ri l beinträchtigen.
r riftf r r:
Lang.
t r tlic itz a . i 1882.
r it r: r r t v. li r l .
riftf r r: rchitekt l r.
: it li r und 2 t .
r it st llt r ersa lung die erren lt r
ll , rc it kt , als äste vor. err Professor Lang
lt rt r rl s des rotokolls der letzten Ver¬
l , dasselbe ird genehmigt.
i r f berichtet der Vorsitzende über folgende Einläufe:
) orstand des Verbands deutscher Ingenieur- und
rchitektenvereine ist eine Zuschrift eingelaufen, betr. den
tr s sächsischen ereins
i ri t tirt, v abgegebenen ti ¬
r inzelvereine sich „v r i " über die ring¬
lic k it i s r rage ausgesprochen haben. 10 Vereine it
ti haben keine ti e abgegeben,
r i it z s 9 ti en sind f die Frage
ri lic k it nicht eingegangen. a diese Frage auf der
die jährigen Abgeordnetenversammlung zur Berathung kommt
r i r r rt r derselben keine it ehr
r ri t, so tr t berbaurath v. li r l , an
r eitere Behandlung der gewählten Ko ission
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l irt darüber instruire.
r ntrag findet allseitige Zusti ung.
) erband ist eiter eingelaufen ein Schreiben, betr.
i i de selben ein chriftchen
„ t ti ti r e erbe" beigelegt. Dasselbe ird der Bi¬
li t einverleibt r . t aige ünsche, das vor¬
li che a zur Statistik der ewerbe betreffend,
i . i erbandsvorstand einge¬
t r . die gegebene Zeit zur Erledigung dieser
r zu kurz, so beantragt Prof. Lai le, die Sache un¬
l i t lassen und hierüber de Verbände zu berichten.
tr ir angeno en.
) niederrheinisch-westphälische Verein sendet ein Protokoll
i Jahresversa lung, und urde eiter einge¬
t I. ft des „Jahrbuchs des sächsischen Inge¬
rc it kt v r i s" pro 1882.
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r it nächsten r i s nicht an e¬
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r i l der in den erien vorkommenden
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i ti it orgängen der Ausschuß zur Erledi¬
ll it r die de erein vo Verbände
f r t usschuß unter Zuziehung der betr.
i i lt erden. eiden nträgen begegnet kein
iderspruch.
it i t it r i a . 29. Au¬
annover stattfindende Abgeordnetenversammlung mit
f l r eneralversa lung und ladet zu Besuche der
l t t r i ; it derselben erden Exkursionen nach Braunschweig,
r r f verbunden sein.
i Abgeordnetenversa lung hat der Verein 2 Stim¬
i j c f einen elegirten vereinigt werden
i i ti it r r erathung ko enden Fragen
j l ri noth endig erscheinen, daß 2 Dele-
irt abgesendet erden. der erein keine Entschädigung
r , s üsse an die ereiterklärung i f r lediglich de
fr i ill r itglieder anhei geben. r usschuß möchte
t i rr berbauräthe v. li r l . l
i f r r l desgleichen als rsatz ann i Redak¬
tionsausschuß sich befindenden Prof. einhardt.
. li l i r t sind r it, i Falle
r i t r i r r i zu vertreten, l Ersatz ann
ir r f. vorgeschlagen, sofern derselbe noch ortsanwe¬
s s it li sei. s ird beschlossen, de Ausschüsse die defi¬
iti b achung zu überlassen.
i r r i it betreffend schlägt der
il r ll r, er¬
i t i dießbezügliche bsti ung eine Sti en ehrheit für
il . l fl t ir der . i besti t und
i r r t . li r l , v. aurath
r r l Führer gewählt.
li ufnah sgesuche vor, welche alle ohne Kugelung
rl i t r , und sind deßhalb als neue aus ärtige itglieder
f die rr au eister l k, r, al¬
l i l i i I i r . rt , lee¬
, t r , tli i c ilt c und
vorgeschlagen durch errn Bauinspektor ll.
r lt rr r r t . l rt zu
s i rc Zeichnungen reich illustrirten ortrag über „die
str kti sv r lt iss des auptthur es des l r ünsters
r i l zu dessen it r ."
i r ehr ls einstündige ortrag berührte zunächst alle
tli t r augeschichte s st rs
i , rl t rt s den ang und fang der estau¬
r ti s r it seit , das all älige uftauchen und Befestigen
i r ll des tt r s, sowie
i dadurch herbeigeführte sehr eingehende und lang ierige Unter¬
s c seines baulichen ustandes, seiner Funda ent- und Be¬
l st sv r lt iss , der ruck irkung i den relativ schwächsten
il der r f i it r ver endeten au ateriale.
i entsprechenden, i inzelnen angegebenen und begründeten
r iff r r eist v solcher, theil eise unge¬
t r , daß an sie als axi alziffern ansehen ußte
it r die t rr t r ti leitenden echniker auch als
solche irklich angesehen hat. Letztere haben deßhalb geglaubt,
f r die schon vorhandenen alten Thur theile solche Verstärkungen
r ist i s r c geno enen il vorschlagen zu
s ll , da schließlich nach der ollendung des hur es nir¬
s grö ere ls die schon jetzt vorhandenen und seit bald 400
r erprobten t ri l- und rundbeanspruchungen vorhan¬
i r . li li i r rtr diese er¬
stärkungen und ihr rechnungs äßiges Ergebniß i Einzelnen
, ric t t r i f r l i s r r r it von
i r hoc zusa engesetzten achverständigenko ission, be¬
stehend s den I i r r f. i r aus ünchen,
. r r t s l , r f. i l s tutt¬
t den r it t . r t l r rli ,
r r t l aus t tt rt, r r t r r. v. er¬
t l r r t r. i t s i , an den agen
. . il i l r vorgeno ene
ntersuchung und egutachtung, deren chlu resultat r, daß
i vorgelegten läne f r die r - und Funda entverstärkun¬
i esentlichen t r f r zu e pfehlen seien,
da bei der t i i j r i sic t thunlichst sorg¬
f lti usführung das li des großen erkes sicher in
i t s i. — it r lt dieses or¬
tr i gleiche ngelegenheit i vielen Fachzeitschriften und
liti l tt r ( tsc auzeitung, tr l l tt der au-
v .r lt , taatsanzeiger ., ch äbischer erkur be¬
lt dabei die den achverständigen vorgelegte technische
enkschrift, welche die aterialbeanspruchungsziffern auch enthält,
rtli r ckt r i t, so l ir i r eine aus¬
f rlic iedergabe dieses rtr s, der de Vortragenden
r i r t s ereins itglie-
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dem warm verdankt wurde, umsomehr unterlassen zu dürfen, als




Zehnte ordentliche Wersammlung vom 20. Mai 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Egle.
Schriftführer: Baumeister Lang.
Anwesend: 20 Mitglieder.
Das Protokoll der letzten Versaninilung wird verlesen und
genehmigt.
Der durch eine dienstliche Reise am Erscheinen verhinderte
Vorstand, Herr Oberbaurath v. Schlierholz hat einen Zusatz
zum Protokoll der heutigen Versammlung eingesandt, der eine
Mittheilung über die Arbeiten der Kommission betreffend die
Nothstandsfrage der Techniker behandelt und verlesen wird.
Herr Baurath Nheinhard bemerkt hiezu, daß die Selbstständig
keit seiner Bearbeitung der Denkschrift zu wenig hervorgehoben
sei' und wünscht eine Aenderung, welche von der Versammlung
genehmigt wird. Demnach lautet die Mittheilung:
Der Vorsitzende der Komnüssion für die Berathung der
Nothstandsfrage der Techniker, Oberbanrath v. Schlierholz
theilt mit, daß — nachdem der Verein in seiner 5. Versammlung
beschlossen hat, die Kommission zu verstärken, was durch Cooptation
der Herren Baurath Rheinhard und Baumeister Ockert geschah
die vom Verein gewünschten Aenderungen und Umstellungen
des ersten Entwurfs der Denkschrift zunächst durch die Herren
Baumeister Laistner und Tafel unter Mitwirkung des Herrn
Oberbaurath v. Schlierholz vorgenommen, hierüber in der Kom
missionssitzung vom 5. März berathen und auf Antrag des Herrn
Baurath Rheinhard beschlossen wurde: Das vorliegende Material
in eine weniger detaillirte und nach Ministerien weniger zersplitterte
Form zu bringen, natürlich unter Beachtung der vorliegenden
Vereinsbeschlüsse.
Herr Baurath Rheinhard übernahm diese Neuredaktion
und reichte nach kurzer Zeit einen vollständig umgearbeiteten
Entwurf ein, über den am 29. April von der Kommission be
rathen und dessen Druck genehmigt wurde.
Die Korrekturbögen circulirten hierauf bei sämmtlichen hiesigen
Kommissionsmitgliedern, welche aufgefordert wurden, etwaige
Redaktionsvorschläge dem Vorstand einzusenden.
Nachdeni die Kommissionsmitglieder ihre Korrekturbögen
eingesandt hatten, wurde die Schlußredaktion durch Herrn Bau
rath Rheinhard unter Mitwirkung des Vorsitzenden vorge
nommen, so daß jetzt die Denkschrift, wie sie in Beil. 1 gegeben
ist, zum Versandt an die Vereinsmitglieder, die K. Ministerien
und Baukollegien, sowie zu geeigneter Zeit auch an die Mit
glieder der Abgeordneten-Kammer parat liegt.
Herr Oberbaurath v. Egle theilt mit, daß der Vereinsvor
stand ihn ersucht habe, die Verdienste des Herrn Baurath Rhein
hard um die Denkschrift der Versammlung mitzutheilen. Er thue
dies um so gerner, als er selbst von der nach Form und Inhalt
gleich trefflichen Arbeit bereits Kenntniß genommen und eine
ungetheilte Befriedigung darüber empfunden habe. Doch müsse
auch das Verdienst der übrigen Kommissionsmitglieder, insbe
sondere des Herrn Vorstandes und der Herren Baumeister
Laistner und Tafel hier ins Licht gesetzt werden, haben sie
doch der undankbaren und auch mühevollen Arbeit des Sammelns
und Sichtens des Materials und der ersten Bearbeitung desselben
mit aufopferndem Fleiße sich unterzogen und die oft sich wider
sprechenden Wünsche der Mitglieder der Kommission und des
Vereins mit unermüdlicher Geduld angenommen und soweit thun-
lich berücksichtigt. Er fordert die Anwesenden auf, in Anerkennung
der Verdienste dieser 4 Herren sich von den Sitzen zu erheben.
Der Mittelfränkische Architekten- und Ingenieur-Verein hat
ein Circular an die Verbandsvereine ergehen lassen, worin er
mittheilt, daß seine Vereinsabende über die Dauer der Nürnberger
Ausstellung in der Hauptrestauration der Ausstellung selbst jeden
Mittwoch und Samstag Abend stattfinden werden, und daß für
die auswärtigen Fachgenossen an diesen Tagen stets ein Tisch
reservirt sei. Die Einladung zum Besuche wird mit lebhaftem
Beifall entgegengenommen.
 Der hiesige Architekten-Club hat den Verein aufgefordert,
sich mit ihm bei einer Eingabe an den Gemeinderath zu be
theiligen betreffend Abänderung der Vorschriften über die Kon
struktion der Abtrittgruben. Der Vorsitzende schlägt vor, die
schon früher niit dieser Frage beschäftigte Kommission, bestehend
aus den Herren Baurath Kaiser, Oberbaurath von Schlier
holz, Professor Walter, Professor Reinhardt und Bau
meister Hettich auch mit der Berathung der Eingabe des Architekten-
Clubs zu betrauen und sie zu selbständiger Verhandlung während
der Ferien zu ermächtigen. Er schlage als Vorsitzenden Herrn
Baurath Kaiser vor, was allgemeine Zustimmung findet.
Die Vorstellung an den Gemeinderath voni 3. Juni ist in
Beil. 4 gegeben.
Herr Baumeister Hettich fragt an, wie er eine Verbands
frage, die ihm voni Vereinsvorstand zugeschickt worden sei, zu ver
stehen habe. Es handle sich um die Uebelstände beim Bezug
vou Hausteinen. Er glaube, daß diese Frage mehr an die Adresse
der Architekten gerichtet sei als an ihn, da er in diesem Falle
selbst Händler sei. Der Vorsitzende stimmt dem bei und fragt bei
Herrn Oberbaurath v. B o k an, ob er die Frage nicht behandeln
wolle.
Herr Oberbaurath v. Bok sieht die Frage als eine müssige
an und hat wenig Lust, sich damit zu befassen.
Herr Baurath Rheinhard stimmt dem bei und beantragt,
den Verbandsvorstand zu ersuchen, künftighin etwas sparsamer
mit Verbandsfragen zu sein. Die Zahl derselben sei nachgerade
enornl, und manche seien von einer Abfassung, welche die Be
antwortung schon anticipire, wie gerade die vorliegende. Es sei
offenbar durch die Zeilen zu lesen, daß schreiende Uebelstände beim
Bezug von Hausteinen existiren; er könne dies aber nicht finden.
Der Vorsitzende betont, daß die Fragestellung Sache der
Delegirtenversammlung und nicht des Hauptvorstandes sei. Letzterer
sei geplagt genug mit Anstheilung und Einsammlung dieser
Fragebögen und verdiene nicht mit Klagen behelligt zu werden.
Herr Baurath Rheinhard ändert daher seinen Antrag dahin
ab: es sollen unsere Delegirten für die nächste Generalversammlung
beauftragt werden, auf eine Reducirung und sorgfältigere Ab
fassung der Verbandsfragen hinzuwirken, was allgemeine Zu
stimmung findet.
Herr Architekt Kleber fragt an, wie es mit der längst
in Aussicht genommenen Excursion ins Justizgebäude stehe.
Er betont den großen Nutzen für die jüngeren Mitglieder aus
solchen Exkursionen nach Bauten die für den Einzelnen schwer
zugänglich sind, und bittet, überhaupt häufiger als bisher solche
Exkursionen zu veranstalten.
Der Vorsitzende ist erfreut über diese Anregung und wird
sie dem Vereinsvorstande zur Berücksichtigung empfehlen.
Hierauf hält Oberbaurath v. Hänel seinen angekündigten
Vortrag über die Ingenieurbauten Hamburgs, gibt ein anschau
liches Bild der Stadt, ihrer Lage, Einwohnerzahl, Geschichte,
ihrer Höhen-, Boden- und Wasserverhältniffe und behandelt dann an
der Hand zahlreicher Pläne die Straßenanlagen, Stadtbahnen
und Brücken, die Wasserversorgung und Kanalisation sowie die
Hafenbauten Hamburgs. Der Vortrag ist in Beil. 3 reproducirt.
Redner schließt unter lebhaftem Beifall um 'j 2 11 seinen Vortrag,
für den ihm der Vorsitzende den innigsten Dank der Versammlung
ausdrückt.
Hieran reihen sich noch Mittheilungen von Herrn Baumeister
Hettich über ein Brückengewölbe aus Beton, zu dessen Er-
läuterrmg zweckmäßiger Weise hectographirte Pläne vertheilt wurden.
Die Stuttgarter Cementfabrik Blauheuren hatte ein Projekt
zu einer schiefen Straßenbrücke von 17,5 in Weite, die unter
24" Neigung gegen die Flußrichtung liegen soll, ganz aus Beton
entworfen. Das Gewölbe sollte 1,75 m Pfeilhöhe, 60 cm Kämpfer
und 35 cm Scheitelstärke erhalten. Diesem Projekt wurde von
v r kt r , u so ehr unterlassen zu dürfen, l
i l ohne zahlreiche bildliche Darstellungen doch kau zur
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der Baubehörde die Genehmigung nur unter folgenden Be
dingungen ertheilt: Es sollte das Gewölbe mit einem 200 Cent,
 schweren Wagen befahren werden, und wenn sich hiebei Nisse oder
sonstige Defekte zeigen würden, sollte die Fabrik auf ihre Kosten
den Betonbogen abtragen nnv durch ein Quader-Gewölbe zu
ersetzen haben.
Da ein 200 Cent, schwerer Wagen in der betr. Gegend nicht
aufzutreiben war, so beschloß die Fabrik, die Dauerhaftigkeit ihres
Gewölbes an einem Modell in zu demonstiren, zu welchem
Zwecke ein Probebogen aus 1 Theil Portlandcement, 1 Theil
Sand und 5 Theilen Kalkstein mit folgenden Abmessungen her
gestellt wurde:
Spannweite . 1,75 in Gewölbstärke am Scheitel . 35 mm
Pfeilhöhe . 0,175 „ „ „ Kämpfer . 60 „
3 Monate nach Herstellung des Bogens wurde auf seinem
Rücken ein Pfeiler von 1,5 m Breite und 0,6 in Tiefe aus














1 7 1330 0,4
2 12 2 280 1,8 es zeigten sich 2 schwache Risse.
3 16 3 040 2,5
4 29 5 510 5,0 mit dieser Last blieb der Bogen1 Monat stehen.
5 56 10 640 5,5
Die letzten 27 Schichten ivurden erst einen Monat später
aufgebracht als die übrigen und es zeigte sich hiebei, daß die
schon bei Nr. 2 auftretenden Nisse nur eine Folge des Aus-
weichens der im Modell zu leicht construirten Widerlager waren.
Deßhalb wurden die beiden Widerlager durch eiserne Schlaudern
verbunden, und dann betrug bei der weiteren Belastung die Ein
senkung nur noch 0,5 mm, trotzdem die Last bis zu 10 640 KZ
pro gm gesteigert wurde, was einem Scheiteldruck von ca. 75 kg
pro qcm entspricht. »
Mit dieser Belastung steht der Bogen seit 8. Dezember
1881, ohne daß weitere Veränderungen bis jetzt wahrzunehmen
wären.
Redner knüpft an diesen Bericht einige Bemerkungen über
die einheitlichen Normen für Betonbauten; er vergleicht die deutschen
Normen mit den erst kürzlich von Prof. Setmajer in Zürich
ausgearbeiteten und von den Schweizer Cementfabrikanten acceptirten
Normen des schweizerischen Architekten- und Ingenieur-Vereins
und findet, daß letztere Normen zwar strenger, aber rationeller
als die deutschen und daher der Beachtung der Vereinsmit
glieder sehr zu empfehlen seien. An den deutschen Normen wird
insbesondere vermißt, daß keine Festigkeitsproben verlangt werden,
und wenn dies auch für kleinere Bauten überflüssig und lästig
sei, sollten doch für größere und exponirte Bauten die Festigkeits
proben als Hauptbedingniß verlangt werden. Wolle man hier
auf nicht eingehen, so sei es zu wünschen, daß wenigstens die
Mischungsverhältnisse nicht nach Volumen-, sondern nach Gewichts
theilen verlangt werden; erst dann sei der württembergische
Cement concurrenzfähig mit dem rheinischen. Da nemlich die
rheinischen Ceniente specifisch leichter seien als die Württembergischen,
was seinen Grund z. Theil auch in dem feineren Mahlen der
letzteren habe, so sei es für den Bauunternehmer vortheilhafter,
rheinischen Cement zu verwenden, weil er hievon weniger Gewichts
theile brauche, als vom Württembergischen; dafür werde aber
natürlich auch die Qualität des Betons minderwerthig, denn was
Bindekraft und Festigkeit anbelange, stehe der württembergische
Cenient keineswegs hinter dem rheinischen zurück, wie durch zahl
reiche Druckproben bewiesen sei. Redner behält sich der vorge
schrittenen Zeit wegen für einen späteren Abend ausführlichere
Mittheilungen vor.
 Der Vorsitzende dankt Herrn Hettich für seine sehr in
teressanten Notizen und schließt um 11 Uhr die heutige letzte
Versammlung des Wintersemesters mit dem Wunsche, daß die




Krcurfton nach Wikdöad vom 18. Juni 1882.
Bei herrlicher Witterung auf kalte Tage hin fuhr heute
eine größere Anzahl von Mitgliedern mit Damen, der sich unter
wegs auswärtige Mitglieder z. Th. mit Damen zugesellten, über
Bietigheim, Mühlacker, Pforzheim in lebhafter Unterhaltung durch
 die herrliche Tannenluft des Schwarzwaldes auf das angenehmste
angeregt nach Wildbad, wo der Empfang durch den Stadtschult
heißen und die beflaggte Stadt ein sehr freundlicher war.
Nach kurzem Frühstück im Garten der Restauration „zum
kühlen Brunnen" schritt der Verein zur Besichtigung der Stadt.
Die neue König-Karlstraße, welche von Baurath Leibbraud
erbaut, heute eine direkte und angenehme Verbindung des Bahn
hofes nüt den Bädern bietet, entspricht mit ihren breiten Asphalt
trottoirs den Anforderungen, die man an ein Weltbad zu stellen
berechtigt ist, auf das Erfreulichste, ebenso die verbesserte seit
herige Hauptstraße. Durch die Badgebäude, sowohl das ältere
von t Prof. v. Thouret Anfangs der 40er Jahre, als das
von Oberbaurath v. B ok erbaute Katharinenstift, sowie das jüngst
neu erbaute Bad jenseits der Enz, hatten Hr. Geh. Hofrath
Dr. v. Renz und Badinspektor Maier in liebenswürdiger Weise
die Führung übernommen, wesentlich unterstützt durch die aufge
hängten Plane, deren Arrangement Herr Oberbaurath v. Bok
schon Tags zuvor getroffen hatte. Von besonderem Interesse
war das von Baurath Berner entworfene, erst kürzlich dem
Betrieb ilbergebene neue Badgebäude, das von der Straße zu
rückgesetzt, mit seiner einfachen Faqade als Hintergrund eines
später zu erbauenden Konzertsaales aufzufassen ist. Um einen
quadratischen Hof gruppiren sich 15 Badekabinete und 2 Nobel-
kabinete, je mit einem Ankleideraum verbunden und in geschmack
voller Weise ausgestattet; die Badebassins, mit weißem Marmor
ausgeschlagen, erhalten durch farbige Fenster, nach dem Vorgang
von Badenweiler, eine mystische Beleuchtung. Der geräumige
Wartesaal, der heute sowohl die Aussicht nach der Straße wie
nach dem plätschernden Springbrunnen des Hofes gewährt, bildet
den vorderen Abschluß einer Anlage, die theils der großen Nach
frage nach kühleren Thermalbädern, theils dem Bestreben ihre
Entstehung verdankt, das seither nächtlich der Enz nutzlos zuge
laufene, 4000 Kubikfuß betragende Thermalwasser für Heilzwecke
nutzbringend zu machen. Oberbaurath Dr. v. Eh mann hat
diesen Zweck durch die Anordnung zweier Reservoire erreicht, von
denen das eine als Sammelreservoir die unter natürlichem Druck
zugelaufenen Wasser aufnimmt, während das andere, dem jene
Wasser zugepumpt werden, als Hochreservoir die Vertheilung der
selben nach den Badekabineten bewerkstelligt; es werden so Bäder
von vrgl. 26° R. erzielt, deren täglich 100 verabreicht werden
können. Ein Spaziergang iiber die Villenstraße nach der katho
lischen Kirche, den äußeren Anlagen der Enz entlang zurück zur
neuen, unter der Leitung des Oberbauraths v. Bok ausgeführten
Trinkhalle führte die Gesellschaft ins Badhotel, in dessen oberem
Konversationssaal die Tafel für ein gemeinschaftliches Mittags
mahl gedeckt war. Der Vorstand des Vereins, Oberbaurath
v. Schlierholz, eröffnete die Reihe der Toaste, indem er unter
dem Eindruck des Gesehenen den Aufschwung schilderte, den Bad
und Stadt durch die Munifizenz des Königshauses und das Zu-
sanlmenwirken von Regierung, Ständen und Gemeindevertretung
erleben durfte, und ein Hoch auf Seine Majestät den König
ausbrachte, das mit Begeisterung aufgenommen wurde. Hierauf
begrüßte Stadtschultheiß B ätzn er die Gäste im Namen der
i eneh igung r t r folgenden ¬
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Stadt. Baurath Leibbrand toastirte auf den Vorsitzenden, der
in unermüdlicher Thätigkeit bereits seit einem Dezennium die
Leitung des Vereins führe und auch heute wieder bewiesen habe,
 wie er in der Wahl der Ausflüge immer das Richtige zu treffen
wisse. Oberbaurath v. Schlierholz erwiderte mit einem Hoch
auf die Damen, die diesen Ausflügen stets einen besonderen Reiz
verleihen. Es folgen noch Toaste auf die Herren Geh Hofrath
Di-, v. Renz und Stadtschultheiß Bätzner als Förderer der
Bad- wie der Gemeindeinteressen, sowie auf die Stadt Wildbad,
während der Herr Stadtvorstand den Herren Oberbaurath v. B o k,
Baurath Berner und Baurath Leib brand als denjenigen
dankte, welche so wesentlich zu der Verschönerung und Hebung
Wildbads beigetragen haben. Der Kaffee wurde auf der Ter
rasse des Badhotels eingenommen, wo in ungezwungener Unter
haltung der Nachmittag verstrich, bis der Zug die allgemein be
friedigten Theilnehmer abrief und eine fröhliche Fahrt über
Pforzheim, Calw die nach jeder Richtung gelungene Excursion
zum Abschluß brachte. Seeger.
Ausschußfttzung während der Ferien vom 19. Juni 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Anwesend: Oberbaurath v. Schlierholz, Baurath Kaiser, Professor Laißle,
Professor R. Reinhardt, vr. Weyrauch.
Gegenstand der Verhandlung, betreffend:
Neuer Vertragsabschluß über den Druck und Verlag der
Zeitschrift für Baukunde.
Das Nedaktionsausschußmitglied Professor R. Reinhardt
trägt vor, daß mit dem 18. November d. I. der Vertrag mit
der Buchhandlung von Th. Akermann in München zu Ende
gehe und Akermann in einem Schreiben an den Redaktions
ausschuß vom 6. Juni d. I. Vorstellung über das seitherige Ein
nahme- und Ausgabeverhältniß gegeben, und ein Gesammtdefizit von
1878 bis Ende 1881 von 6821 M. 96nachgewiesen habe, wesent
lich darauf gründend, daß er auf mehr als 2000 Exemplare ge
rechnet habe, daß aber der Absatz jährlich durch Minderung der
betreffenden Vereinsmitglieder sinke und der Prioatabsatz gering sei.
Diesem zu Folge bittet derselbe, bei Fortdauer des Ver
trags oder Neuübertragung genannter Zeitschrift wesentlich um
Aufschlag des Betrags pro Exemplar und zwar von seitherigen
4 M. 60 auf 5 M. 20 excl. Porto und iucl. Porto von
5 M. auf 5 cMo. 60 ^ und im Weiteren um Erleichterungen,
betreffend | 3, 6 und 8 seines Vertrags und den neuen Ver
trag auf 3 Jahre abzuschließen.
Der Redaktionsausschuß hat hierauf auch bei anderweitigen
renommirten Buchhandlungen Nachfrage gehalten, aber keinen An
trag auf Uebernahme zu den seitherigen Bedingungen und nicht
billiger als die neuesten Ansprüche Akermanns erhalten.
Es frage sich daher:
Ob die neuesten Akermann'schen Bedingungen an
genommen werden sollen, oder
ob demselben gekündigt und anderwärts ein Verleger
gesucht werden soll?
Der Ausschuß nimmt das Referat als eine ernste Sache,
weil mit den Finanzen des Vereins wesentlich collidirend, ent
gegen, indem der Kasse bei durchschnittlich 250 Exemplaren eine
Mehrausgabe von 153 M. entsteht, zudem bei wesentlicher Min
derung der Mitgliederanzahl dem betreffenden Verein noch weitere
Mehrkosten in Aussicht ständen und der seitherige Mitglieder
beitrag nicht wohl erhöht werden kann.
Es wird der Aufschlag als, wenn auch einigermaßen be
gründeter, doch als ein hoher anerkannt und bemerkt, daß wenn
Akermann über geringen Verkauf im Buchhandel klage, er
wohl selbst, in Folge seines unfreundlichen Entgegenkommens gegen
seine Kollegen, Schuld daran trage.
Der Ausschuß ist der Ansicht, es sollte nur im Nothfalle
auf die Bedingungen Akermanns eingegangen und zunächst
von unserem Verein aus die Frage an ihn gestellt werden, ob
er geneigt wäre, die betreffenden Exemplare hierher in einem
Ballot unfrankirt, an auswärtige Mitglieder frankirt zu senden
(was derselbe ablehnte).
Im Weiteren wurde an den Redaktionsausschuß der Wunsch
 ausgesprochen, daß für die Folge der Zeitschrift ein möglichst
vollständiges Jahresregister beigegeben werden sollte, welches wie
in anderen Zeitschriften (Hannöverische Zeitschrift, Deutsche
Jngenieurzeitung) die Gegenstände der Aufsätze und Referate
unter allen Schlagworten finden lassen, wodurch namentlich die
Referate erst ihren Werth erhalten werden.
Dagegen könnte der Platz bei den Referaten erspart werden,
wenn den Citalen nicht je eine besondere Zeile gegeben, überhaupt
an der Referatgebung gespart würde und diese kürzer gefaßt würden.
Nach einer Mittheilung des Redaktionsausschusses wurde
zunächst dem rc. Akermann gekündet und soll Weiteres in der
Redaktionsausschußsitzung zu Hannover den 17. August d. I. be
schlossen werden.
Schlierholz.
Ausschußsitzung vom 5. August 1882.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Anwesend: Oberbaurath v. Schlierhokz, v. Landauer, Banrath Leibbrand,
Rheinhard, Kaiser, Professor R. Reinhardt, Walter, vr. Weyrauch, Bau
meister Tafel.
Oberbäurath v. Schlierholz referirt über nachstehende
Verbandsfragen, welche in der 11. Abgeordnetenversammlung zu
Hannover zur Berathung kommen, als:
1) über Frage 7: Wie kann dem Nothstände unter den jüngeren
Technikern Deutschlands begegnet werden?
Hierüber ist das Referat dem Architektenverein zu Berlin,
das Korreferat unserem Verein zugetheilt.
Das letztere wird von Oberbaurath v. Schlierholz vor
getragen.
Hienach haben sich 7 Vereine hierüber geäußert, und zwar:
1) der bayerische Architekten- und Jngeuieurverein, 2) der
Technikerverein zu Lübeck, 3) der Leipziger Architektenverein,
4) der Architektenverein vom Niederrhein und Westphalen, 5) der
Architekten- und Jngenieurverein zu Hannover, 6) der sächsische
Ingenieur- und Architektenverein, 7) der württembergische Verein
für Baukunde.
Die Referate sprechen sich über obige Frage wie folgt aus:
all 1: der bayerische Architekten- und Jngenieur
verein übergibt ein Referat und ein Korreferat. Beide konsta-
tiren, daß, wenn man zunächst nur die wissenschaftlich gebildeten
Techniker in Betracht zieht, da jeder, welcher den Staatskonkurs
mit Erfolg bestanden, auch sofort diätarisch beschäftigt werde und
nur seit dem Zurückgehen des Eisenbahnbaues und seitdem die
durch die Reorganisation des Staatsbauwesens im Jahre 1872
neu geschaffenen Stellen meist durch junge Männer besetzt seien,
das Vorrücken in pragmatische Stellen in neuerer Zeit erschwert
sei und eine Verschleppung erfahre:
1) ein eigentlicher Nothstand in Bayern unter den höher ge
prüften Technikern nicht bestehe, und nur seit den letzten
Jahren eine Stauung in der pragmatischen Anstellung und
 im Avancement der Staatsbautechniker hervorgerufen wor
den sei;
2) werde sich dieses Mißverhültniß durch den bereits eingetre
tenen Rückgang in der Frequenz der technischen Hochschule
in einiger Zeit ausgleichen, daher der bayerische Verein nicht
für angezeigt erachte, daß der Verband irgend welche
Schritte zu Besserung der bestehenden Technikerverhältnisse
thue, umsomehr als hiemit das Ansehen des Techniker
standes nicht gehoben würde;
Derselbe beantragt hiernach:
Der Verband wolle mittelst eines Frageschemas statisti
sches Material sammeln und veröffentlichen:
a. wie sich in den letzten 10—15 Jahren von den höheren
technischen Lehranstalten weg der Zugang von Architekten
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all 2: der Technikerverein zu Lübeck geht davon
aus, daß der Nothleidende zunächst auf Selbsthilfe angewiesen
sei, und werde es ihm bei ernstem Streben auch gelingen, eine
seinem Bildungsgänge entsprechende Beschäftigung zu finden, sei
es in der Betriebsverwaltung der Eisenbahnen, bei
industriellen Unternehmungen, bei Kommunal-Verwaltungen in
technischen Zweigen, bei kaufmännischen Betrieben im Auslande,
wobei der Techniker wohl meist seine Kenntnisse zu seinem Nutzen
bereichern wird.
Der Lübecker Verein schlägt sodann für die Unterbringung
der etwa ini Uebermaße vorhandenen Kräfte als beachtens-
werth vor:
1) die Aufnahme von Baudenkmalen;
2) die Statistik des Bauwesens, wie deren Publizirung zum
Gemeinwohl des Volkes;
3) die Bearbeitungen für ein großes rationelles Kanalsystem;
4) die Spezialisirung in Maschinen überhaupt im Fabrikwesen
auf dem technischen Gebiete;
5) Beschäftigung suchend im Auslande durch Unterstützung der
deutschen Konsulate und des Reichskauzleramtes ohne Ein
buße ihrer Berechtigung für Erstehung der zweiten Staats
prüfung ;
 6) Unterstützung der überbürdeten Staats- und Kommunal
beamten durch technische Hilfsbeamte;
7) Erzielung von einschläglichen Verwaltungsämtern die techni
scher Natur sind, und Belehrung hierüber durch die Einzel
vereine.
ad 3: der Leipziger Architektenverein zergliedert
die vom Nothstände betroffenen Techniker in vier Hauptgruppen:
4) in solche, welche ihre theoretischen Studien auf der Real
schule und dem Polytechnikum vollständig gemacht, aber
keine oder ungenügende praktische Ausbildung genossen
haben und sofort nach Aufhören von Bureauarbeiten stellen
los werden;
diese Bureau-Beschäftigung werde in Sachsen unter
stützt durch die Fürsorge der Regierung, die im Polytech
nikum Abgehende sofort in die Bureaux der Bauämter zu
verweisen, wodurch zugleich ältere in der Praxis bewährte
diätarische Techniker entlassen und brotlos geworden seien.
Der große Andrang zum Studium der Baufächer habe
in letzter Zeit aber auch nicht alle vom Polytechnikum Ab-
solvirten unterbringen lassen. —
2) in solche, die sowohl theoretisch wissenschaftlich, wie prak
tisch genügend ausgebildet, und auch nicht vom Nothstände
betroffen seien;
3) solche, die zwar praktisch aber nicht genügend theoretisch
gebildet seien und zudem meist aus älteren Leuten aus
dem Ende der 30er und 40er Jahre aus Werkführern,
Poliren bestehend. Diese Klasse arbeitete sich nach und
nach sowohl für Bureauarbeiten, wie für die Ausführung
sehr brauchbar ein und glaubte sich in ihrer Stellung sicher.
Die Beschlüsse ad 4, die Verstaatlichung der Eisenbahnen rc.,
vertrieb sie aber aus ihren Stellungen, die meisten ver
leben auf kümmerlichen Stellungen, ältere und nicht mehr
kräftige Leute sind förmlich in einem Nothstände und hilfs
bedürftig;
4) endlich solche, die keine Vorbildung genossen, und em
pirisch nach und nach bei Meistern in niederen Schulen, j
Bureaux für einzelne Zweige brauchbar herangebildet, bei
der Reduzirung des technischen Personals aber entlassen,
als unfertig schwer anderweits Wiederverwendung finden;
diese Gruppe bilde die stärkste.
Der Verein schlägt vor:
1) einerseits den Zudrang der jungen Leute zu den be
treffenden Fächern zu vermindern und die Anforderungen
in einer entsprechenden Weise zil regeln;
2) anderseits durch möglichste Gleichstellung der Techniker
mit Juristen mit Erzielung höherer Stabilität in ihren
Stellungen;
all 1 sollte zur Anstellungsfähigkeit vollendete theoretische
und genügend praktische Ausbildung vorgeschrieben,
und die Bureaitthätigkeit nicht als Praxis angerechnet
und für praktische Ausbildung eine Prüfung, wie
dieß in vielen anderen Staaten vorhanden, vor
geschrieben werden.
ad 2 müßte der so Geprüfte eine Sicherheit für seine An
stellung nach einer kurzen Probezeit erhalten.
ad 4: Der Architekten-Verein vom Niedcrrhein
und Westphalen. Der Verein geht
1) davon aus, daß unter dem Begriffe „jüngere Techniker"
nicht nur allein die sogenannten examiuirten, sondern
allgemein diejenigen jüngeren technischen Kräfte zu verstehen
seien, welche eine akademische Durchbildung und ein tech
nisches Können derart besitzen, daß sie mit den staats
geprüften Technikern etwa auf gleicher Stufe stehen; er
gibt
2) zu, daß durch den starken Andrang zum Baufache in den
vergangenen Jahren, durch den Rückgang des Eisenbahn
baues, überhaupt der Bauthätigkeit, durch die Verstaat
lichung der Privatbahnen, wodurch für die Weiterbeschäf
tigung die Erstehung von Staatsexamen verlangt wird,
thatsächlich eine bedeutende Anzahl jüngerer Techniker ohne
lohnende oder doch wenigstens ohne eine ihrem Bildungs
stande und ihrer Gesammtqualifikation entsprechende Be
schäftigung ist; der Verein meint,
3) es sei zunächst Aufgabe der Betroffenen, für sich selbst
Sorge zu tragen und sich zu bemühen, etwa abgehende
Kenntnisse weiter zu verschaffen und stets zu lernen, selbst
von solchen, die auf einer verhältnißmäßig geringen Bil
dungsstufe stehen; hiefür wird ein ergiebiges Feld erblickt:
a. bei kaufmännisch-industriellen Unternehmungen, die einer
technischen Unterstützung bedürfen, sei es in den Unter
nehmungen selbst oder als Civil-Jngenieure;
b. im Auslande mit Unterstützung der diplomatischen Ver
tretungen, bei denen selbst die Zutheilung von Technikern
geplant ist;
e. für Eisenbahnbeamte durch Eintritt in den Betriebs-
(Stations- und Verkehrs) Dienst als Eisenbahnsekretäre;
d. durch Aufnahme interessanter wichtiger Baudenkmale,
von Höhen- und Tiefenmessungen für Schichtenpläne
und Stromkarten rc.;
6. durch Zutheilung von Hilfskräften bei erwiesen über
bürdeten technischen Stellen; betont der Verein,
4) daß die Verwirklichung vorgenannter Ziele und Wünsche nicht
ohne thätige Mitwirkung und Unterstützung der Behörden
möglich sei und werde auf diese um so mehr gerechnet
werden dürfen, als von den Landesregierungen seiner Zeit
unterlassen worden sei, auf die drohende Ueberfüllung der
technischen Fächer öffentlich hinzuweisen und Eltern wie
Schüler vor dieser Gefahr zu warnen.
Derselbe empfiehlt schließlich:
„Seitens des Verbandes eine Denkschrift über diesen
Gegenstand auszuarbeiten und den einzelnen Landes-,
Provinzial- und Kommunal-Behörden mit der Bitte zu
überweisen, in der angedeuteten Richtung ihre Unter
stützung eintreten zu lassen."
ad 5: Der Architekten- und Ingenieur-Verein
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f r r ktisc s il eine Prüfung, wie
i i l r t t r , vor¬
geschrieben werden.
t r s r ft eine icherheit f r seine An¬
stellung nach einer kurzen Probezeit erhalten.
it t i i rr i
st l . r erein geht
davon aus, daß t r de riff „jüngere Techniker"
i t r ll i die t i irt , sondern
allge ein diejenigen jüngeren technischen Kräfte zu verstehen
i , elche eine akade ische rc il und ein tech¬
i r rt besitzen, sie it den staats¬
r ft c ik r et a f gleicher t f stehen; er
i t
, durch starken r aufache in den
v r r , durch den ückgang des Eisenbahn¬
, r t r t ti k it, durch die Verstaat¬
lichung der rivatbahnen, odurch f r die eiterbeschäf¬
ti die rstehung von taatsexa en verlangt ird,
thatsächlich eine bedeutende z l jüngerer Techniker ohne
lohnende oder doch enigstens ohne eine ihre ildungs¬
st i r r s t lifik ti entsprechende Be¬
schäftigung ist; der r i i t,
es sei zunächst f der tr ff , für sich selbst
r zu tragen sic zu , et a abgehende
enntnisse eiter z verschaffen stets zu lernen, selbst
solchen, i f einer verhältni ä ig geringen il¬
dungsstufe stehen; hiefür ird ein ergiebiges Feld erblickt:
. i f i -i tri ll t r , die i r
technischen t r t t rf , sei es i den nter¬
neh ungen selbst oder als ivil-Jngenieure;
. i l it t r t t r i l tisc er¬
tr t , bei selbst i t il v Technikern
geplant ist;
. f i t r i i i tri -
(Stations- und ienst ls Eisenbahnsekretäre;
. durch ufnah e interessanter ichtiger Baudenk ale,
öhen- und Tiefen essungen f r chichtenpläne
tr k rt r .;
. r t il ilf r ft i er iesen über¬
bürdeten technischen tellen; t t r r i ,
da die er irklichung vorgenannter Ziele und ünsche nicht
ohne thätige it irk und nterstützung der Behörden
lic sei und r f diese so ehr gerechnet
r dürfen, l r i r seiner it
t rl ss r s i, f die r eberfüllung der
technischen ächer öffentlich hinzu eisen und ltern ie
l r r i s r f r r .
Derselbe e pfiehlt schließlich:
„ it r i enkschrift r diesen
egenstand auszuarbeiten und den einzelnen Landes-,
r i i l- l- r it r itt z
über eisen, i der angedeuteten ichtung ihre nter¬
stützung eintreten zu lassen."
: r r it t - I i r- r i
zu v r sagt:
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In Erwägung, daß eine Beschäftigung der jüngeren Tech
niker im eigenen, wie wirthschaftlichen Interesse geboten sei, er
scheine es geboten, die Landesregierungen zu bitten:
für thunlichste Ausnützung der berechtigten jüngeren Tech
niker für Arbeiten, die wenn auch nicht eben dringend,
aber zur Förderung von Kulturaufgaben geeignet und
für Zeiten reger Bauzeiten nützlich, Sorge zu tragen,
z. B.: Höhenaufnahmen, Vorarbeiten für Eisenbahnen
und Straßen (Land-), hydrologische Arbeiten, Vorarbeiten
zu besserer Ausnützung der Gewässer, Aufnahmen von
Baudenkmalen, statistische Arbeiten; ebenso für Aufnahme
von Technikern in verwandte Verwaltungszweige, nament
lich zum Eisenbahnbetrieb.
nütz: Der Sächsische Ingenieur- und Architekten-
Verein gibt zunächst eine statistische Darstellung über die seit
10 Jahren aus dem Polytechnikum ausgeschiedenen Techniker,
soweit er Notizen hiefür erlangen konnte.
Es sind im Ganzen 56 Mechaniker und 160 Ingenieure,
zus. 216. — Hievon konnte nur von 72 % Recherchen erhalten
werden, von den 41 Mechanikern und 125 Ingenieuren. Von
Ersteren sind 42 7„ in guter, 46% in genügender, 12% in
ungenügender Stellung; von den Ingenieuren 15 °/0 in guter,
37 °/„ in genügender und 48 % in ungenügender Stellung, wo
bei für eine genügende Stellung ein Jahreseinkommen von
1500—2100 M. angenommen ist.
Am meisten sind die Ingenieure bei der sächsischen Staats
eisenbahn betroffen, wo keiner in einer guten, nur 8 °/„ in ge
nügender. aber 29% in ungenügender Stellung sich befinden,
wesentlich, weil viele in der Noth untergeordnete technische Be
schäftigungen annahmen, die früher nur aus Baugewerbeschulen
Gebildete inne hatten.
Der Verein konstatirt hiernach
1) bei den Mechanikern keinen Nothstand; dagegen aber bei
den Ingenieuren bei einer Anzahl derselben einen Zustand,
der einer Abhilfe bedarf und der zum Theil auch in der
Zersplitterung des Bauwesens unter verschiedenen Ministe- j
rien zu suchen ist; — klagt
2) über die niedrige Rangstellung der jungen Techniker in
Sachsen, und gibt
3) als Ursache dieser ungünstigen Verhältnisse an:
a. die Ueberfüllung mit wissenschaftlich gebildeten Technikern;
b. die plötzlichen Stockungen im Jngenieurbauwesen in den
letzten Jahren;
e. die Annahme wissenschaftlich gebildeter Techniker auf
Stellen für niedrig remunerirter;
ck. die bestehende Organisation der baulichen Staatsbehörden,
die von einander unabhängig wirken und vorzugsweise
mit Juristen besetzt seien und technische Oberbehörden
fehlen.
4) bezeichnet der Verein als Mittel zur Herbeiführung durch
greifender Besserung:
a. Aufklärung derjenigen, welche sich dem technischen Stu
dium widmen wollen, über die bestehenden ungünstigen
Verhältnisse im Jngenieurwesen (Bauwesen);
b. möglichstes Wirken, daß die polytechnischen Schulen
Deutschlands nicht vermehrt werden;
c. Einführung eines obligatorischen 2jährigen Praktikums;
ä. Gewährung von angemessenen Tagegeldern nach er
standener Volontärzeit und besserer Bezahlung für ge
prüfte Ingenieure;
e. Schaffung von Assistentenstellen bei denjenigen technischen
und Verwaltungsstellen, bei welchen seither schon Hilfs
ingenieure nothwendig waren;
k. gleiche Behandlung der Verleihung der Staatsdiener
rechte und Gehaltverhältnisse bei den unabhängig von
einander bestehenden Staatsbauzweigen;
g. Eintreten der Banvereine zu Erlangung derjenigen Rang
stellung der höheren Staats- und Gemeindetechniker,
welche denselben vermöge ihrer wissenschaftlichen Bildung
zukommen. — '
ad 7: Der Württembergische Verein für Bau
kunde hat sich in Beilage 1 in vorliegendem Hefte ausführlich
geäußert und wird dahin, wie aus Protokoll 4 und 5 verwiesen.
Eine Uebersicht über die verschiedenen Referate ergibt, daß
a. unter den höher geprüften Technikern, insofern sie tüchtiges
gelernt und sich praktisch herangebildet haben, mit weniger
Ausnahme — da die große Mehrzahl je im eigenen Lande,
in Nachbarländern und dem Reichslande beschäftigt sind
— ein eigentlicher Nothstand nicht bestehe und den Wenigen
nicht oder nicht genügend Beschäftigten , es möglich werden
sollte, sich privatim etwa in der Technik verwandten Branchen
Beschäftigung verschaffen zu können;
b. aber nicht geringe Mißstände in Folge
1) der wirklich wenig zu Gebot stehenden Bauausführungen
für diejenigen akademisch gebildeten Techniker, welche
die erste Staatsprüfung erstanden haben und sich für
die zweite Staatsprüfung praktisch ausbilden sollten,
wofür aber viele nun schwer eine Gelegenheit oder erst
nach Verfluß von mehreren Jahren finden können;
2) daß in manchen Staaten das Bauwesen unter mehreren
Ministerien vertheilt ist und definitive Anstellung wie
das Avancement hiefür ein sehr ungleiches ist, über
haupt manche Baumeister erst in sehr vorgerücktem Alter
definitive Stellungen erreichen können, wiederum in
manchen Staaten nur schwer gute diätarisch bezahlte
Beschäftigung, dazu selbst unter drückender sozialer Stel
lung, erhalten;
c. ein Nothstand aber zum Theil bei denjenigen Technikern
besteht, die in Baugewerbeschulen gebildet, geprüft und
ungeprüft selbst unter Nachweis jahrelanger tüchtiger Leist
ungen, bei der Ueberproduktion von Technikern und bei
dem starken Rückgänge der Bauten den höher gebildeten
Technikern Platz machen mußten und so z. Th. längere
Zeit nach ihrer Entlassung beschäftigungslos waren und
bei Wiederbeschäftigung nicht selten sich mit schlecht bezahl
ten Stellen begnügen mußten und leider befinden sich hier
unter häufig verheirathete Männer. —
Die meisten Vereine sind der Ansicht, daß der Zustand des
Technikerstandes derzeit ein kranker sei und der Besserung wie
der Hilfe sehr nöthig habe.
Es dürften sich die Wünsche etwa in folgenden Punkten
vereinigen, daß
1) die Regierungen, wo dieß nicht schon geschehen und wo
ein Rückgang für bautechnische Studien nicht von selbst
eintrat, auf die ungünstigen Verhältnisse beim Baufache
aufmerksam machen, und bei der Aufnahme in polytechnischen
Schulen mehr, als seither da und dort geschehen, auf eine
tüchtige und umfassende Vorbildung sehen sollten, wozu die
jenige auf den sogenannten preußischen Gewerbeschulen nicht
als ausreichend erachtet werden dürfte (und solche auf
humanistischen und Realgymnasien erlangte in hohem Grade
vorzuziehen wären);
2) die Techniker selbst aber in sich zunächst das Agens für
ihre Existenz suchen müssen, d. h. durch tüchtiges theoretisch-
wissenschaftliches Wissen und eine gute praktische Ausbildung;
3) es den Regierungen, welche — indem sie selbst zu Heran
bildung der großen Anzahl von Technikern wesentlich bei
trugen, auch dieselben für ihre großen Bauten nöthig hatte,
zudem nicht rechtzeitig vom Studium der Baukunst ab
mahnten, — gefallen möge, thunlichst Fürsorge für deren
entsprechende Beschäftigung und Fortkommen Sorge zu
tragen, was am geeignetsten geschehen dürfte durch orga
nisatorische Bestimmungen:
a. je nach den bestehenden Landesverhältnissen geregelt zur
Besserstellung der technischen Beamten gleichförmig bei
den verschiedenen Baukollegien und ähnlich gestaltet wie
bei anderen Dienstesbrauchen durch Einführung gleicher
Beamtenstufen und bei solchen von gleichartigen Gehalts
verhältnissen ;
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b. durch Zutheilung von ständigen Hilfsbeamten an alle
diejenigen Baubezirksstellen, welche ohnedies stets un
ständige diätarische Unterstützung besitzen;
c. durch thunlichste Ausnützung der jüngeren Techniker für
Arbeiten zu nützlichen Kulturzwecken, selbst wenn sie
nicht dringend, aber hiefür allgeniein förderlich sind,
wie zu Höhenaufnahmen, hydrotechnischen und hydro
logischen Arbeiten, Vorarbeiten zu besserer Ausnutzung
der Gewässer, Aufnahme von Baudenkmalen, statistischen
Arbeiten u. s. w.;
&lt;1. durch Sorge einer guten, systematischen, praktischen
Heranbildung der Techniker nach Erstehung der ersten
Staatsprüfung auch in Verwaltungsdienstzweigeu, wo
durch auch, mehr als dieß seither und nur sehr aus
nahmsweise statthat (verbunden mit einer allgemeinen
Schulbildung), Vorstandsstellen von Baukollegien —
anstatt meist an Juristen, Kameralisten oder Regiminal-
isten — wohl geeigneter an Bautcchniker übertragen
werden könnten (vide Behandlung von Frage 9);
6. durch Einreihung der Eisenbahningenieure auch in den
Betriebsverwaltungsdienst, wobei auch bei niedrigeren
Verwaltungsstellen sogenannte niedrige Techniker Ver
wendung finden könnten;
k. durch Regelung des Kommunalbaudienstes in einer den
Anforderungen der Zeit entsprechenden Weise sowohl
auf dem Gebiete des Hoch-, Straßen-, Wasserbaues,
wie auf dem des Kulturingenieurs, und in besonderer
Rücksicht auch auf höher geprüfte Techniker; — weiter
wird anerkannt
g. die Nothwendigkeit des Uebertretens auf den industriellen
Boden bei den der Technik verwandten Industriezweigen
und
b. die Nützlichkeit der Errichtung von Stellcnvermittelungs-
bureaux bei den verschiedenen Vereinen auch in Fühlung
mit dem Auslande; endlich wird
i. empfohlen, daß die betreffenden Regierungen und Bau
verwaltungen an ältere, 9 und mehr Jahre gut ge
diente Techniker, welche entlassen und zeitweise in einen
Nothstand versetzt wurden, eine entsprechende Gratifika
tion gewähren möchten. —
Der konferirende Verein schlägt nun vor (wie auch vom
Verein von Niederrhein und Westphalen geschehen): es möchte
vom Verbände in dem Sinne der vorgetragenen Punkte der
Dringlichkeit der Sache wegen möglichst bald eine Denkschrift
über fraglichen Gegenstand ausgearbeitet und den einzelnen
Landes-, Provinzial- und Kommunal-Behörden mit der Bitte
überwiesen werden, in der angedeuteten Richtung ihre Unter
stützung eintreten zu lassen. —
Der verstärkte Ausschuß stimmte Namens des Vereins diesem
Referat zu.
2) über die Frage 9: Wie kann die praktische Ausbildung
unserer Techniker nach Absolvirung der akademischen Stu
dien gefördert werden?
Hiebei handelt es sich um die Unterfrage:
ist es wünschenswerth:
a. daß die obligatorische Dauer der praktischen Thätigkeit
zwischen dem ersten und zweiten Staatsexamen aus
gedehnt wird und wie weit?
b. daß die diätarische Besoldung Seitens der Behörden in
Wegfall kommt;
c. daß dagegen die Behörden die Verpflichtung übernehmen,
die praktische Ausbildung nach allen Seiten der Bau
thätigkeit und Verwaltung durch Verordnung zu regeln?
d. welche Bestimmungen bestehen in dem Gebiete der Eiuzel
vereine in Betreff der praktischen Ausbildung der Staats
techniker nach erledigten Studien? Sind Abänderungen
dieser Bestimmung erwünscht?
Hierüber ist das Referat ebenfalls dem Architektenverein zu
Berlin und das Korreferat unserem Verein zugetheilt.
Geäußert haben sich hierüber 9 Vereine, als:
1) der badische Technikerverein, 2) der bayerische Architekten-
und Jngenieurverciu, 3) der vom Mittelrhein, 4) von Hannover,
5) vom Niederrhein und Westphalen, 6) von Leipzig, 7) der
Technikerverein von Lübeck und 8) der württembergische Verein
ftir Baukunde, 9) der Architekten- und Jngenieurverciu zu Breslau.
Der wesentliche Inhalt vorbenannter Referate ist folgender:
ad 1: Vom badischen Technikerverein:
Derselbe läßt sich im Detail auf die gestellten Fragen nicht
ein, er konstatirt dagegen, daß in Baden nach einer mindestens
zweijährigen Studienzeit ein mathematisch-naturwissenschaftliches
Examen zu bestehen sei unv nach 3% bis 4jähriger Studienzeit
eine Fachprüsung; eine spätere praktische Staatsprüfung bestehe
nicht und werde auch nicht — da die Praktikanten nach ihrer
Brauchbarkeit in ihrer praktischen Laufbahn für spätere Anstellung
beurtheilt werden, — für nöthig erachtet.
Für Hochbautechniker wird zivischen Studienzeit und Prüfung
1—2 Jahr praktische Uebung oder Studienreisen gefordert.
Grundsätze für die praktische Ausbildung fehlen, der eine
macht sie in diesem, der andere in jenem Fachzweige oder in
mehreren, wie ihm Gelegenheit geboten sei.
Bestimmte Vorschläge zu irgend einer Aenderung sieht sich
der badische Verein nicht für veranlaßt.
Die weiteren Vereine haben sich mehr oder weniger auf die
vom Verbände gestellten Detailfragen wie folgt eingelassen:
ad 2: Bayerischer Architekten- und Ingenieur-
verein:
ada: Nein: eine 2jährige Praxis in Bayern, Sommers auf
km Bauplatze, Winters auf hem Bureau genüge für
einen Menschen, der Interesse an der Praxis habe, wo
bei nicht nöthig sei, daß er sich in den ersten Jahren
in allen Berufszweigen ausbilde;
adb: Nein: Ohne Bezahlung schwinde das Interesse bei den
Lernenden und Lehrenden, manche Bureaux und Bau
plätze würden überschwemmt und die Thätigkeit auf
Baubureaux besonders aus Bauplätzen sei eine auf
reibende und letztere je nach dem Orte eine kostspielige.
Nur in Nothfällen billige sich keine Bezahlung;
ad e: Diese Frage sei gegenstandslos für Bayern, da nach
der praktischen Zeit, d. h. der praktischen Prüfung, die
Praktikanten in den Staatsdienst eingereiht werden.
Die Frage bezieht sich aber auf die Praxis nach
Austritt aus der Schule;
add: In Bayern wird nach Absolvirung des Polytechnikums
eine Absolutoriatprüfung bestanden, worauf eine 2jährige
Praxis folgt, bei Einleitung und Ausführung von Land-
resp. Straßen-, Wasser- und Eisenbahubauten, sowie be
züglich der Verwaltungs- und der Rechnungsnormen.
Die Ingenieure müssen während der 2jährigen Praxis
3 Monate bei Wasserbauten beschäftigt sein.
Der bayerische Verein erachtet letztere Bestinimung
für unpraktisch, weil in so kurzer Zeit nicht verschiedene
Zweige praktisch geübt werden können.
Derselbe legt den Hauptwerth auf praktische Aus
bildung auf dem Bauplatze überhaupt und auf all
gemeine Geschäftsgewandheit.
ad 3: Mittelrheinischer Architekten- und Ju-
genieurvercin:
ada: Nein: Dieselbe besteht aber im Großherzogthum Hessen
nur aus einem halbjährigen Acceß bei einer Direktions
behörde und einer einjährigen praktischen Uebung.
Eine Verlängerung der letzten wird nur gewünscht,
wenn dadurch eine Gleichberechtigung mit Technikern
anderer deutschen Staaten erzielt würde. Praktische
Beschäftigung während der Ferien, „aber ohne Ein
reihung in die praktisch vorgeschriebene Zeit", wird
zwischen dem höheren Kurse für zweckmäßig für den
Studiengang gehalten;
r t il v st i ilf t ll
diejenigen Baubezirksstellen, elche ohnedies stets un¬
ständige diätarische Unterstützung besitzen;
. durch thunlichste usnützung der j r Techniker f r
r it z nützlichen lt rz ck , s l st sie
nicht dringend, aber hiefür allgeniein förderlich sind,
i öhenaufnah en, hydrotechnischen und hydro¬
logischen rbeiten, orarbeiten zu besserer Ausnutzung
r r, f k l , statistischen
it . .;
<1. r r einer t , syste atischen, praktischen
r il der c ik r nach rstehung der ersten
t t r f auch i Verwaltungsdienstzweigeu, wo¬
r c , r l i seither und nur sehr aus¬
s is statthat (verbunden it einer allge einen
l il ), r t t ll ll i —
t tt i t J rist , r list oder egi inal-
i t l i t r an t i r rtr
r k t (vide ehandlung von Frage
. r i r i der isenbahningenieure auch i den
etriebsver altungsdienst, obei auch bei niedrigeren
Verwaltungsstellen sogenannte niedrige Techniker Ver¬
wendung finden könnten;
. r l s l i t i einer den
nforderungen der eit entsprechenden eise sowohl
f de ebiete des c -, tr -, asserbaues,
i f des lt ri i r , i besonderer
i t c f r r ft c ik r; eiter
. i t i k it des rtr t s f i stri ll
i der c ik v r t Industriez eigen
. i t li it der rri t t llc v r itt l s-
r i den verschiedenen ereinen auch i Fühlung
it uslande; endlich ir
i. f l , die betreffenden egierungen und Bau¬
r lt lt r , r r t ge¬
i t echniker, elche entlassen zeit eise i einen
othstand versetzt urden, eine entsprechende ratifika¬
t . —
f i r i l t r ( i c
r i i rr i st l es öchte
i i r r tr t r
ri li it r ache wegen lic st l eine Denkschrift
r fraglichen egenstand ausgearbeitet und den einzelnen
-, r i i l- und o unal- ehörden it der itte
r i r , i der angedeuteten ichtung ihre Unter¬
i l . —
r r t r t usschu sti te a ens des Vereins diese
f r t zu.
r i r i kann die praktische usbildung
s r r c ik r nach bsolvirung der akade ischen Stu¬
i f r rt r
i i lt s sich u die t rfr :
ist es ünschens erth:
. i li t risc r der praktischen Thätigkeit
z isc ersten z eiten Staatsexa en aus¬
t ir und i it
. i i t risc s l it der Behörden in
egfall ko t;
. die r die r flic t überneh en,
i r ti s il nach allen it der Bau¬
thätigkeit und er altung durch erordnung zu regeln?
. l ti st i ebiete der Eiuzel¬
i i tr ff r r ti il r t ts¬
t c ik r nach erledigten t i i bänderungen
dieser Besti ung erwünscht?
i r r ist das eferat ebenfalls de Architektenverein zu
li rr f r t unsere r i z t ilt.
rt haben sich hierüber 9 ereine, als:
r badische Technikerverein, der bayerische Architekten-
i r r i , der vo itt lr i , v annover,
) i rr i estphalen, v Leipzig, der
i i ck der rtt r isc erein
fti , ) r rchitekten- und Jngenieurverciu zu Breslau.
r esentliche I lt vorbenannter eferate ist folgender:
: i i r r i :
r l l t sic i t il f die gestellten Fragen nicht
i , r t tirt , i aden nach einer indestens
z ij ri Studienzeit ein mathematisch-naturwissenschaftliches
st sei v nach is 4jähriger Studienzeit
eine c r s ; eine spätere praktische Staatsprüfung bestehe
i i t — i r ti t nach i r r
r c rk it i ihrer praktischen Laufbahn für spätere Anstellung
rt ilt r , — f r t i erachtet.
r ochbautechniker ird zivischen Studienzeit und Prüfung
r r ktisc ebung oder tudienreisen gefordert.
r t f r die r ti il fehlen, der eine
t i i i , r r i j Fachzweige oder in
ehreren, ie ih elegenheit geboten sei.
sti t Vorschläge zu irgend einer Aenderung sieht sich
der badische r i nicht f r veranlaßt.
i it r r i haben r oder eniger auf die
r st llt t ilfr ie f l t eingelassen:
: ri r r it t - und I i r-
i : i j ri r i i y r , o ers auf
l tz , i t r f he ureau genüge f r
i , r I t r r i , o¬
i ic t nöthig sei, daß r sich i den ersten Jahren
i allen erufsz eigen ausbilde;
: i : z l sch inde s I t r ss bei den
r r , anche ureaux und au¬
plätze ürden übersch e t und die Thätigkeit auf
r x besonders aus auplätzen sei eine auf¬
r i letztere je nach de rt eine kostspielige.
r i othfällen illi sich keine ezahlung;
: iese rage sei gegenstandslos f r r , da nach
r praktischen eit, d. der praktischen rüfung, die
r ti t i den t t i t eingereiht erden.
i Frage bezieht sich aber auf die raxis nach
tritt s r l ;
: I y r ir nach bsolvirung des Polytechniku s
eine bsolutoriatprüfung bestanden, orauf eine 2jährige
r i f l t, i i l it f r von Land-
resp. tr -, asser- und is t , so ie be¬
züglich der r lt s- und der echnungsnor en.
i Ingenieure üssen ährend der 2jährigen raxis
t bei asserbauten beschäftigt sein.
r bayerische erein erachtet letztere Bestini ung
für unpraktisch, eil i so kurzer it nicht verschiedene
Zweige praktisch geübt erden können.
erselbe legt den aupt erth f praktische us¬
il auf de auplatze r t und auf all¬
ge eine Geschäftsgewandheit.
: itt lr i i r r it t -
i rv rci :
: i : ieselbe besteht aber i ro herzogthu essen
i l j ri i i r ir ti s¬
behörde und einer einjährigen praktischen Uebung.
i rl r r letzten ir r ge ünscht,
r eine l ic r c ti it c ik r
r r deutschen taaten erzielt r . raktische
Beschäftigung ährend der Ferien, „aber ohne Ein¬
r i i die praktisch vorgeschriebene it", ir
zwischen de höheren urse f r z eck äßig für den
Studiengang gehalten;
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ad b: Ja: in so lange nur inet, dem Verwaltungsdienste eine
17-jährige Praxis vorgeschrieben ist; bei verlängerter
Praxis spricht sich der Verein für verhältnißmäßige
diätarische Besoldung je nach der Brauchbarkeit ans;
ade: wird als erwünscht bezeichnet, dazu aber bemerkt,
daß die Erstrebnng auf nicht geringe Schwierigkeiten
stoßen dürfte;
ad d: die großherzogliche Verordnung von 1879 gibt hier
über Vorschrift.
Wie schon lit. a bemerkt, haben die höheren Tech
niker eine sogenannte Hochschulprüfung, die in eine
Vorprüfung während der Schulzeit, und in eine Fach-
prüfung nach absolvirten Studien zerlegt werden kann
und nach halbjährigem Aeceß bei einer Direktionsbehörde
und einjähriger Baupraxis die Staatsprüfung zu bestehen.
Dies soll sich bewährt haben.
ad 4: Architekten- und Jngenieurverein Han
nover:
ad a: wünscht Ausdehnung auf mindestens 3 Jahre inet, einem
(»monatlichen Vorbereitungskurse (Zeit) zum 2. Examen
bei Trennung der Fächer (Hochbau, Eisenbahn-, Wasser-,
Straßen- wie Maschinenbau);
ad b: Ja: nur für den Fall der Uebung im Verwaltungs
dienste;
Nein: für Beschäftigung bei Vorarbeiten und auf
Baustellen;
ade: Ja: im Interesse der jüngeren Techniker, wie vom
wirthschaftlichen Standpunkte aus;
ad d: Der Verein bezieht sich auf die königlich preußischen
Bestimmungen, welche in vorerwähnten drei Punkten
einer Besserung bedürfen; insbesondere auch in der
Prüfnngsweise für das 2. (Baumeister) Examen und
Schaffung von Hilfsbeamten entsprechend den Assessoren
der Verwaltung für ältere Baumeister,
ad 5: Architekten- und Jngenieurverein vom
Niederrhein und Westphalen:
ad a: Der Verein findet 2jährige Praxis zwischen dem 1. und
2. Staatsexamen, wie sie in Preußen besteht, für zu
kurz, schlägt drei Jahre vor, und zwar IV2 Jahr
auf Bauplätzen und bei Vermessnngsarbeiten u. s. f.;
V2 Jahr auf Banbureaux für untere Bau- und Ver-
waltuugsarbeiten; Jahr mindestens bei oberen Ver
waltungsbehörden. Mit Berücksichtigung von Beschäf
tigung auf Baustellen während der Ferien.
Die (»monatliche Zeit für die Probearbeiten dürfte
in die 3 Jahre eingerechnet werden;
ad b: Nein: nur in soweit als es die Ausbildung in Ver
waltungszweigen betrifft, oder wenn Einzelne keine prak
tische Beschäftigung erhalten können und auf ihr An
suchen bei irgend einem Bau Beschäftigung nachsuchen,
ohne daß ein Bedürfniß vorliegt; sonst aber soll
Bezahlung erfolgen über die Zeit praktischer Be
schäftigung auf Baustellen, bei Vorarbeiten für Bau
projekte;
ad c: Ja: um den Zufall für die praktische Beschäftigung zu
beseitigen und ein System auch in diesen Theil der
Ausbildung zu bringen.
Der Verein hält es für unbedingt erwünscht, daß
die praktische Ausbildung durch Verordnung geregelt
und die Behörden verpflichtet werden, hiernach die prak
tische Ausbildung der Staatstechniker regelmäßig zu ver
anlassen und zu fördern;
ad d: nach königlich preußischer Verordnung vom
27. Juni 18 7 6 nach Ijährigem Studium auf einer
höheren technischen Lehranstalt folgt die 1. Staats-
(Bauführer) Prüfung im Hochbau und Jngenieurwesen.
Zwischen der 1. und 2. Staats- (Baumeister) Prüfung
ist eine 2jährige praktische Beschäftigung vorgeschrieben,
darunter mindestens 1 Jahr auf Baustellen mit Ueb-
ungen in Messungen und Nivelliren. Erwünscht wäre
die Praxis auf 3 Jahre wie ad a beschrieben und
praktische Beschäftigung während konzentrirter Ferien.
ad 6: Leipziger Architektenverein:
ad a: wünscht der Verein eine vollständige Ausbildung als
Lehrling in einem Baugewerbe oder verwandten Ge
werbe und Ausschluß der Bureauthätigkeit aus der prak
tischen Thätigkeit;
ad l&gt;: Nein: Diätenlosigkeit soll nur auf eine kurze Probe
zeit oder kurzen Acceß beschränkt werden;
ad c: Nein: Der Verein glaubt, man könne vom Staat nur
verlangen, daß er die praktische Ausbildung regele und
fest vorschreibe; wo und wie der Techniker dies erreiche,
könne der Behörde gleichgiltig sein;
ad d: Es ist in Sachsen nach Absolvirung des Polytechnikums
eine 2jährige Praxis incl. Bureanarbeit vor Erstehung
der 2. Staatsprüfung vorgeschrieben.
Der Verein wünscht eine vollständigere wirklich prak
tische Ausbildung und für ganz Deutschland gleiche Vor
schrift.
Das Referat vermengt die Frage 9 wesentlich mit 7
und verlangt tüchtige theoretische und praktische Kennt
nisse.
ad 7: Technischer Verein zu Lübeck:
ad a: Ja: der Verein erachtet 2 Jahre für zu kurz, und
schlägt incl. der Einübung im Verwaltungsdienste drei
Jahre vor;
ad b: im Prinzip: Ja. Aus technischen und wirthschaftlichen
Gründen: Nein, mit Wegfall für die Referendär-
zeit im Verwaltungsdienste und der Leistungen ent
sprechenden Bezahlung bei technischen Arbeiten auf
Bureaux und Bauplätzen, auch hier ohne Bezahlung,
(jedoch Ersatz für Kosten außer dem Wohnort), wenn
es ad e vom Staate berücksichtigt wird;
ad c: Ja: für einen methodischen Gang der praktischen Aus
bildung ist nöthig, daß derselbe systematisch vom Staate
geleitet und der junge Techniker so in die verschiedenen
praktischen Fachzweige und den Verwaltungsdienst ein
geleitet werde;
ad d: Der Lübecker Freistaat hat keine dergl. Verordnungen;
er schreibt Vakanzen aus und verlangt hiefür ein in
einem deutschen Staate bestandenes höheres Examen.
Nach dem Lübecker Referat unter Zugrundelegung
möglichst vielseitiger Ausbildung in den praktischen Be
rufszweigen, auf Grund der königlich preußischen Ver
ordnung.
ad 8: Württembergischer Verein für Baukunde
in Stuttgart:
ada: Nein: In Württemberg, vgl. lit. d, sind 3 Jahre
vorgeschrieben; der Verein schlägt nun vor, daß das
V2 Jahr Uebung im Verwaltungsdienst nicht in diese
3 Jahre eingerechnet und dem Kandidaten frei gegeben
werden soll, ob er diese Zeit vor oder nach dem 2. Exa
men (Staatsexamen) praktizirt;
adb: In der Hauptsache: Nein. Ja: nur für l h Jahr
technisch-praktisch-methodischen Einleitnngsdienst und V»
Jahr im Verwaltungsdienst; die übrige Zeit für Bureau,
Vermessungsarbeiten und auf dem Bauplatze soll der
Praktikant seinen Leistungen angemessen bezahlt werden;
ade: Dies hält der Verein für sehr wünschenswerth, da er
eine methodische praktische Laufbahn für den Prakti
kanten wie für den Staat für sehr förderlich und nütz
lich erachtet, und manche gute und schädliche Zufällig
keiten entfernen würde;
ad d: eine im Ganzen 3jährige praktische Vorbereitung, wo
von mindestens 1 Jahr bei selbstständigen Bauausführ
ungen verbracht sein muß, wobei praktische Uebungen
während den Schulferien, Studienreisen miteingerechnet
werden.
: : i so l r inet, de r lt i t i
17-jährige Praxis vorgeschrieben ist; bei verlängerter
raxis spricht sich der erein für verhältni ä ige
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i j ri r i i l. r r it v r rstehung
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schrift.
f r t r t i r esentlich it
und v rl t tüchtige theoretische und praktische Kennt¬
nisse.
: i i
r i r t t r f r k rz,
schlägt i cl. der i i er altungsdienste r i
J r v r;
: i i i . t c isc irthschaftlichen
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it i r lt i t r Leistungen ent¬
s r c l i technischen Arbeiten auf
r l tz , auch i r ohne Bezahlung,
(j c rs tz f r st au er de wenn
i ti t i ;
f i t i r praktischen s¬
il ist t i , da derselbe syste atisch vo taate
l it t r j echniker so i die verschiedenen
praktischen i und den Ver altungsdienst ein¬
geleitet werde;
: r r r ist t t keine r l. erordnungen;
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i tsc t t bestandenes höheres xa en.
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i t tt rt:
: i : rtt r , l. lit. , sind 3 Jahre
r ri ; r r i l t r, daß das
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en praktizirt;
i r f r l r
technisch-praktisch- ethodischen inleitnngsdienst und »
r i er altungsdienst; die übrige Zeit für Bureau,
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i ethodische praktische f f r den Prakti¬
t i f t t f r s r f r rlic und nütz¬
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ährend den chulferien, tudienreisen iteingerechnet
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Zu diesen 3 Jahren wünscht der Württembergische
Verein noch 7a Jahr für den Verwaltungsdienst vor
oder nach Erstehung der 2. Staats- (Baumeister) Prüf
ung, und für solche, welche einen Staatsdienst anstreben,
obligatorisch.
ad 9: Architekten- und Ingenieur-Verein zu
Breslau:
ada: Ja: unter Darstellung der Verhältnisse wie Köln und
Hannover zu 4 und 5 mit Verlängerung auf 3 Jahre
in richtiger Ausnützung der praktischen Beschäftigung
nicht nur auf Bureaux, sondern auch etwa 2 Jahre auf
Bauplätzen und mit Abrechnung und Einübung im
Verwaltungsdienst, ausgedehnt im Ganzen auf 3 Jahre
mit Nichteinrechnung der Zeit ftir Probearbeiten zur
1. Staatsprüfung;
adb: Ja: mit Ausnahme derjenigen Zeit, wo dem Prakti
kanten eine Ausführung mit eigener Verantwortung zu
getheilt wird;
ad c: Ja: da nur auf diese Weise eine tüchtige praktische
Ausbildung ermöglicht und eine Gleichförmigkeit mit
den übrigen Verwaltungsbranchen, Juristen rc. erzielt
und ein Wegfall der Diäten gerechtfertigt wäre;
all ä: ist wie von Hannover dargestellt gegeben und außer
der Verlängerung der praktischen Ausbildung auf drei
Jahre gewünscht, daß zur 1. Staatsprüfung weniger
und eine bestimmte Zeit verwendet und das Projekt
niehr praktisch als seither akademisch gestellt werde und
daß Aenderungen int Interesse der Vorbildungen und
der Prüfungen nicht von einzelnen Ministerien, sondern
 vom Gesamnitministerium erlassen werden.
Nach den vorgetragenen Referat-Auszügen erachten:
ad a: bezüglich der Dauer der praktischen Uebungszeit die
meisten Vereine eine 3jährige Zeit für nöthig, wobei
aber einige, insbesondere die im Königreiche Preußen,
die Vorbereitungszeit zur zweiten Staatsprüfung mit
6 Monaten und eine etwa halbjährige Referendärzeit in
den Verwaltungsfächern eingerechnet wissen wollen.
Hiedurch verbliebe, wie es der bayerische Verein für
ausreichend erachtet, für die eigentliche Baupraxis, d. h.
für Bureau- und Feldarbeiten und Ausführung nur
zwei Jahre;
wogegen der Wiirttembergische Verein den seither
statthabenden 3 Jahren praktischer Uebung noch % Jahr
für Einübung im Verwaltungsdienste, jedoch nur für die
auf Staatsdienst Reflektirenden, obligat zurechnen will,
letzteres jedoch mit der Wahl, dieß vor oder nach dem
zweiten Staatsexamen zu vollziehen, dagegen den Nach
weis des theoretischen Theils in die erste Staatsprüfung
 zu verlegen. In Baden bestehen hiefür bestimmte Vor
schriften auch nicht, auch wird keine zweite Staatsprüfung
verlangt und genügt die Erwerbung in der Praxis für
definitive Anstellung.
ad d: in Betreff der diätarischen Besoldung sprechen sich sämmt
liche Vereine für Bezahlung aus, soweit nicht etwaige
Nothfälle eine Ausnahme begründen könnten und die
meisten nur insolange für Diätenlosigkeit, als etwa
% Jahr für methodische Einführung in die Baupraxis
und 7a Jahr für die Referendärzeit in den Verwaltungs-
fächern für sie nöthig ist.
ad c: für obligatorische Sorge der Staatsbehörde für die
praktische Ausbildung rc.:
haben sich, insoweit nicht, wie in Bayern, hiefür Vor
sorge getroffen ist, sämmtliche übrigen Vereine aus
gesprochen und konstatirt, daß dieß sowohl int Interesse
des Staates, wie der übrigen Bauenden und der jungen
Techniker sehr erwünscht wäre.
ad d: In den meisten Staaten ist zur Zeit eine 2jährige
Praxis vorgeschrieben, wobei der bayerische Verein tadelt,
daß sich diese in Bayern in die verschiedenen Baubranchen
bei den Ingenieuren zersplittern, er legt den Haupt
werth überhaupt auf eine tüchtige praktische Ausbildung
auf dem Banplatze.
Nur in Württemberg ist schon seit vielen Jahren
eine 3jährige Praxis vorgeschrieben, in die aber auch
die praktische Zeit während den Ferien, wie Studien
reisen eingerechnet werden und ist bestimmt, daß hievon
wenigstens 1 Jahr auf dem Bauplatze mit selbst
ständiger Banleitung zugebracht sein müsse. —
Der konferirende Verein ist nun der Ansicht, daß auch über
diese für unsere Techniker so wichtige Frage Seitens des Ver
bandes zu möglichster Erzielung gleichmäßiger Vorschriften für
die praktische Ausbildung unserer Techniker nach Absolvirung
ihrer akademischen Studien eine Denkschrift auf Grundlage, daß
möglichst bald:
ad a: die praktische Thätigkeit zwischen dem 1. und 2. Staats
examen auf 3 Jahre ausgedehnt werde in der Art,
daß hierunter begriffen sei ein volles Jahr für eine
selbstständige Bauausführung mit Abrechnung; vollstän
dige Ausarbeitung eines Projektes mit Kostenvoranschlag
(für Ingenieure Terrainaufnahmen), sowie mindestens
7r Jahr Referendärzeit für den Verwaltungsdienst bei
Bezirksbaustellen und Baukollegien.
Hierbei wird ein Werth auf praktische Uebungen
während den Ferien gelegt, welche möglichst konzentrirt
werden sollten.
Bei methodischer und systematisch-praktischer Aus
bildung erachtet auch der Württembergische Verein für
Baukunde 3 Jahre incl. der Uebung im Verwaltungs
dienste für genügend, möchte aber die (Ferienzeit) Ferien
praxis eingerechnet erhalten; dagegen glaubt er, es führe zu
einer zu geringen praktischen Uebung, wenn auch die Vor
bereitungszeit mit sechs Monaten zur 2. Staatsprüfung
(die eine Studienzeit ist) eingerechnet würde.
ad d: mit Ausnahme eines halben Jahres für methodische
Einführung in die Baupraxis und '/- Jahr Referendär
zeit im Verwaltungsfache, die Leistungen der Praktikan
ten entsprechend ihren Leistungen in der Regel bezahlt
werden sollen, insbesondere für Beschäftigung bei Vor
arbeiten, Aufnahmen, bei Projektirnngsarbeiten, bei Bau
ausführungen.
ad c: die Fürsorge für eine methodisch-systematische Ausbildung
der Techniker in der Praxis in hohem Grade er
wünscht sei.
ad d: ergibt sich für jeden einzelnen Staat je nach der Ge
staltung der vorerwähnten Punkte;
ausgearbeitet und an die verschiedenen Landesregierungen und
Baukollegien mit der Bitte, hienach für ganz Deutschland ge
eignete Vorschriften zu erzielen, überwiesen werden.
Die Anwesenden ertheilen int Vereinsnamen Zustimmung zu
dem Vorgetrageneu und dem Schlußantrage.
3) ist unserem Verein das Mitcorreferat zu Frage 40 über
die etwaigen llebelstände, welche sich in neuerer
Zeit durch den Handel mit Bausteinen heraus
gestellt haben, übertragen; hierüber konnte heute jedoch
nicht referirt werden, da Herr Oberbaurath v. Bok, dem
das zwar spärlich eingelaufene Material zur Aeußerung
zugestellt wurde, nicht erschien.
In Württemberg sind Mißstände nicht bekannt und nur zu
wünschen, daß bezüglich des Transportes von gearbeiteten Steinen
auf Eisenbahnen bezüglich der Ueberladungen entsprechende Ein
richtungen zum Schutze der Steine getroffen würden.
4) kamen zu Frage 25 der Tagesordnung die 8 Thesen des
sächsischen Ingenieur- und Architekten-Vereins über Theater
sicherungsmaßregeln zum Vortrag.
Hiezu haben die Anwesenden im Allgemeinen ihre Zustim
mung ertheilt, im Uebrigen auf das 1. Vereinsprotokoll 1882,
das den betreffenden Gegenstand im Verein behandelte, hingewiesen.
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5) die 2 nachträglich weiter eingelaufenen Fragen:
a. über sogenannte Verkoppelung, Zusammensetzung von
städtischen Grundstücken;
b. über die Frequenzermittlung der Gewerbeschul-Abiturien-
 ten auf den technischen Hochschulen.
Ueber erstere Frage hatte Herr Oberbürgermeister vr. v. H a ck
sich geäußert und konstatirt, daß in Württemberg ein Verkoppe
lungsgesetz nicht bestehe, hiefür die württembergische Bauordnung
genüge, ein solches mit Privat-Expropriationsrecht weder zweck
mäßig noch ohne verhältnißmäßige Schwierigkeiten ausführbar
wäre.
Bezüglich der Frequenz an dem hiesigen Polytechnikum von
solchen, die humanistische Vorbildung auf einem Obergymnasium
oder Realgynrnasium gegenüber auf lOklassigen (lateinlosen) Ober
realschulen erhalten haben, gab die Direktion des hiesigen K. Poly
technikums eine ausführliche Uebersicht unter Darstellung der Ent
wicklung der Schule selbst.
Hieraus ist zu entnehmen, daß vom Jahr 1868 bis 1875
die Schule besuchten zusammen
108 aus humanistischen Anstalten,
804 aus Oberrealschuleu,
von 1876 bis 1882
28 von einem humanistischen Obergymnasium,
189 vom Realgymnasium,
603 von lOklassigen Oberrealschulen,
474 aus der früheren mathematischen Abtheilung,
wozu bemerkt wird, daß in Württemberg in den Realgymnasien
auch höhere Analytik und analytische Geometrie gelehrt und daß
 das Reifezeugniß zugleich zur Immatrikulation bei der philoso
phischen Fakultät, für das Studium der Geschichte, neueren Sprache
und ihrer Literatur, sowie bei der staatswirthschaftlichen und der
naturwissenschaftlichen berechtigt, sowie zum Eintritt in die
Akademie Hohenheim, dagegen das aus lOklassigen Oberreal
schulen weiter zur Immatrikulation für die naturwissenschaftliche
Fakultät an der Universität.
Dem Direktorium des K. Polytechnikums und dem Herrn
Oberbürgermeister hier werden ihre ausführlichen Mittheilungen
verdankt.
Den Delegirten werden beide Aktenstücke zur Benutzung bei
der Abgeordnetenversammlung übergeben.
Den Delegirten unseres Vereins sollen die Referate mit
Beilagen zugestellt und die Beschlüsse hierüber denselben zur In
struktion dienen, dieselben sollen auch dahin wirken, daß ferner
hin die Vereine nicht so wie seither mit Verbandsausgaben über
schwemmt werden, da hiefür eine Ermattung eingetreten sei und
zu viel der Vereinsthätigkeit, unter meist im Amte vielbeschäftigte
Mitglieder, schade.
Schlierholz.
Beilage 1 zu der 4., 5. und 10. Versammlung.
WonschLäge öes Weveins
über die
Grganisation des technischen Dienstes und über die Besserung der Lage der jüngeren Techniker
in Württemberg.
Durch die in den letzten 40 Jahren in ununterbrochener Reihe
sich folgenden, mit den Fortschritten der Naturwissenschaften in un
mittelbarem Zusammenhang stehenden technischen Erfindungen und
durch die zu gleicher Zeit erfolgte Herstellung eines alle civilisterten
Länder umspannenden Netzes von Eisenbahnen hat sich in dieser
im Leben der Völker so kurzen Frist eine vollständige Umwandlung
in unserem gesammten wirthschaftlichen Leben vollzogen. Während
einestheils die neu geschaffenen Verkehrswege die Hindernisse weg
räumten, welche der Ausbeutung der Produkte der Erde, der Ver
werthung der vorhandenen Natur- und Menschenkräfte entgegenstanden,
und dadurch die Erwerbsfähigkeit der Völker in hohem Maaße zu
steigern ermöglichten, hat anderntheils die erleichterte Kommuni
kation zwischen den einzelnen Ländern, ja schon zwischen benachbarten
Distrikten eine Konkurrenz hervorgerufen, welcher Seitens der Pro
duzenten nur durch rastlose Arbeit und durch fortwährende Vervoll
kommnung ihrer Erzeugnisse und der zu ihrer Hervorbringung er
forderlichen technischen Hilfsmittel begegnet werden kann.
Die Techniker haben, um den hiebei von allen Seiten in über
wältigender Fülle an sie herantretenden Aufgaben, wobei oft die
gewaltigsten und schwierigsten Probleme zu lösen waren, gerecht zu
werden, seither dein Ausbau der noch so jungen technischen Wissen
schaften, namentlich des Bauingenieur- und Maschinenwesens,
mit unermüdlichem Eifer obgelegen, so daß die einzelnen Disziplinen
jetzt schon eine solche Ausdehnung und Vertiefung erhalten haben,
daß sie nur von speziell hiefür ausgebildeten Technikern in ihrem
ganzen Umfange bewältigt werden können. Das Verkehrswesen,
die Hochbauten des Staats, der Gemeinden und Privaten, die
öffentliche Gesundheitspflege, die Industrie und Lündivirthschaft u. s. w.
bedürfen für ihre verschiedenartigen Bedürfnisse besonders aus
gebildeter Techniker, und es ist daher eine Organisation. des öffent
lichen technischen Dienstes in einer dem jetzigen Stand der technischen
Wissenschaften und den Leistungen ihrer Vertreter entsprechenden
Weise umsoweniger zu entbehren, als die meisten Techniker auf
sehr verantwortungsvolle Posten gestellt sind und ihnen zugleich die
Verwendung bedeutender Summen anvertraut werden muß.
Es gehört unbestritten gu den ersten Aufgaben jeder geordneten
Verwaltung, sich ein wohl ausgebildetes und tüchtiges Beamten
personal heranzuziehen und zu erhalten; es kann und darf darum
auch der Technikerstand hierin keine Ausnahmestellung einnehmen,
wie es in Württemberg in mehrfacher Hinsicht noch der Fall ist.
Während bei den württembergischen Juristen, Regiminnlisten,
Kameralisten, Forstleuten u. s. w. die Beschäftigung der Staats
dienst-Aspiranten Seitens der vorgesetzten Behörden von der Ab
legung der ersten Staatsdienstprüsung an geregelt und von diesem
Zeitpunkt ab über die künftigen Beamten eine Kontrole ausgeübt,
ferner darauf Bedacht genommen wird, daß dieselben mit allen
Zweigen des Verwaltungsdienstes genau vertraut gemacht werden,
überläßt man es ganz dem Ermessen der jüngeren Techniker, wie und wo
sie sich praktisch ausbilden und ivie sie — selbst nach Erstehung
der zweiten Staatsdienstprüfung — ihr Unterkommen finden wollen.
Eine Zuweisung der jüngeren Techniker als Hilfsarbeiter bei
Landeskollegien und zur Erlernung des administrativen Dienstes auf
Bezirksstellen, auf Sekretariaten und Registraturen kam seither nur
ausnahmsweise vor, so daß jetzt noch manche Behörden nicht in der
Lage sind, technische Bezirksstellen alsbald nach ihrer Erledigung mit
 auch im Verwaltungsdienst genügend ausgebildeten Beamten zu besehen.
Dieser große, in manchen andern Ländern nicht oder wenigstens
nicht in diesem Umfange vorhandene Mißstand ist in erster Linie
aus den Mangel an zweiten Beamtenstellen bei den technischen Be
zirksämtern, überhaupt auf die ungenügende Organisation des öffent
lichen technischen Dienstes zurückzuführen. Die Ursache hievon haben
wir hauptsächlich in unserem Eisenbahnbau zu suchen, welcher lange
Zeit und mit Recht als die beste praktische Schule für den künf
tigen Staatstechniker betrachtet werden durfte.
Nach dem Ausbau der sogenannten Hauptbahnen Anfangs der
50er Jahre trat in dem darauf folgenden Jahrzehnt nahezu ein
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vollständiger Stillstand in der Weiterentwicklung dieses wichtigsten
aller Verkehrsmittel ein. Hiedurch sahen sich viele der namhaftesten
württembcrgischen Ingenieure und Architekten veranlaßt in das Aus
land zu gehen, woselbst sich dieselben die ehrenvollsten Stellungen zu
 erringen wußten, welche ihnen das Vaterland nimmermehr geboten
hätte. Wir haben zur Bestätigung des eben Gesagten nur an
die Namen eines Etzel, Nördlinger, Presse!, Flattich
und Anderer zu erinnern.
Die allmälig in alle Schichten der Gesellschaft gedrungene
Erkenntniß von der eminenten volksivirthschaftlichen Bedeutung der
Eisenbahnen kam nun zu Ansang der 60er Jahre, wesentlich in
Folge der früher geübten Zurückhaltung, um so nachhaltiger zum
Durchbruch, und cs entwickelte sich, wie allgemein bekannt, eine
geradezu fieberhaft zu nennende Bauthätigkeit, indem kein noch so
kleiner Landestheil hinter dem andern, im Besitze einer Eisenbahn
schon befindlichen, zurückstehen wollte. Die wenigen im Lande ver
bliebenen ältere», im Eisenbahnbau ausgebildeten heimischen Techniker
reichten bald nicht mehr aus, um die Leitung der Bauten bei dem in den
60er Jahren zur Ausführung bestimmten Eisenbahnnetz übernehmen
zu können, und so mußten die Eisenbahnbauämter zum Theil mit
Ausländern oder mit im Eisenbahnbail weniger erfahrenen, nur
praktisch geschulten niederen Technikern besetzt, auch das übrige
erforderliche zahlreiche Baupersonal aus allen dentschcn Ländern
rekrutirt werden.
In Folge dieses Technikermangels war man genöthigt, von
einer allgemeinen Ausbildung dieser Techniker, von dem Nach
weis der Erstehung von Prüfungen u. s. w. ganz abzusehen
und selbst die unmittelbar von einer technischen Hochschule oder
einer Baugewerkschule herkommenden Techniker alsbald mit Tag
geld anzustellen.
Die Eisenbahnbau-Bureaus hatten daher geraume Zeit bezüglich
der Qualität der auf ihnen beschäftigten Techniker die größte Mannig
faltigkeit auszuweisen. Außerdem trat zu dieser Zeit bie auffallende
Erscheinung zu Tage, daß solchen Technikern, welche die höheren
Staatsdienstprüfungen erstanden hatten, keinerlei Vorrechte gegen
über den nieder, bezw. den gar nicht geprüften weder bezüglich
ihrer Stellung noch ihrer Bezahlung eingeräumt wurden, indem
vorzugsweise auf eine praktische Vorbildung der Techniker Werth
gelegt wurde. Letztere Anschauung kam eine Zeitlang selbst bei den
Staatsdienstprüfungen zum Ausdruck und scheint auch in den
Prüfungsverordnungcn in sofern Geltung erlangt zu haben, als
von den Staatsdienstaspiranten der Nachweis von Kenntnissen in
Fächern, wie z. B. in der Nationalökonomie, in der Verwalt-
ungs- und Rechtskunde u. s. w. nicht verlangt, vielmehr ausschließlich
nur in naturwissenschaftlichen und rein technischen Disziplinen eine
Prüfung abgelegt wird.
Ein weiterer schwer zu beklagender llebelstand, der sich in
der Aera der großen Eisenbahnbauten, in welcher die Eisenbahn-
bauinfpektoren Strecken von oft 25 und mehr Kilometern zur Aus
führung überwiesen erhielten, bis in die siebziger Jahre häufig in
sehr empfindlicher Weise fühlbar machte, war der fast vollständige
Mangel an wissenschaftlich gebildeten Assistenten dieser Beamten.
Obgleich es keines besonderen Beweises bedarf, daß bei den
großen Summen, welche beim Eisenbahnbau ausgegeben werden,
die gründlichste Durcharbeitung der Projekte und die sorgfältigste
Ueberwachung der Arbeiten unbedingt erforderlich ist, so wurden die
Bauamtsvorstände von dieser Hauptaufgabe dennoch durch Ueber-
bürdung mit minder wesentlichen mit dem Bahnbau verknüpften
Verwaltungsgeschästen häufig in nicht geringein Maße abgezogen.
Hiedurch wurde da und dort mancher Verlust herbeigeführt,
welcher durch Zuweisung der minder wichtigen Geschäfte an einen
ständigen Assistenten hätte vermieden werden können. Es wäre die
Aufstellung solcher Assistenten hier umsomehr angezeigt gewesen, als
die mit der Ausführung der Eisenbahuloose betrauten Bauführer, wie
schon erwähnt, bezüglich ihrer Ausbildung zuweilen viel zu wünschen
übrig ließen und daher einer fortwährenden Kontrole bedurft hätten.
Auch für manche Bauamtsvorstände, welche mehr im Gebiete der
praktischen Bauthätigkeit als in der Theorie zu Hause waren, wäre
eine Unterstützung durch einen wissenschaftlich gebildeten Techniker
von Werth gewesen.
Die großen Aufgaben, welche über ein Jahrzehnt lang im
Eisenbahnbau zu bewältigen waren, die verhältnißmäßig gute Be
zahlung der hiebei eintretenden jüngeren Techniker brachten es mit sich,
daß letztere früher nur ausnahmsweise zum Straßen- und Wasserbau
oder zu der Hochbauverwaltung im Ressort des K. Ministeriums des
Innern bzw. der Finanzen übergingen, bei welchen Behörden die Bau
thätigkeit eine weniger umfangreiche war. Hiedurch wurde auch bei
diesen Verwaltungen ein periodischer Technikermangel hervorgerufen,
namentlich als der Fond für Straßen- und Wasserbauten erhöht und
eine Reihe bedeutender staatlicher Hochbauten zur Ausführung ge
bracht wurde. Hierzu kam im Gebiet des Jngenieurfachs noch
das öffentliche Wasserversorgungswesen, welches ebenfalls auf mehrere
Jahre hinaus eine größere Zahl von Technikern beschäftigte.
In der Organisation und in der Zahl der Straßenbau- und
der Bezirksbau-Jnspektionen ist seit langer Zeit keine Aenderung
vorgenommen worden, obgleich die Aufgaben, welche diesen Aemtern
zugewiesen wurden, mit der zunehmenden Zahl der ihnen zur Unter
haltung zugewiesenen Staatsstraßen bzw. Staatsgebäude durch die
fortwährend wachsenden Ansprüche, welche an die Technik und an
die Techniker, namentlich bei der Ausführung von Neubauten, gestellt
werden, von Jahr zu Jahr sich steigern. Es ist bezüglich der
Straßenbauinspektoren *) insbesondere noch auf die Geschäftsvermehrung
durch die zahlreichen, sehr zeitraubenden Gutachten über lästige
gewerbliche Anlagen, über Errichtung und Veränderung von Wasser
werken, zuweilen auch über Hochbauten, sowie darauf hinzuweisen,
daß das neuerdings in einzelnen Inspektionen eingeführte verbesserte
Straßenunterhaltungsspstem eine besonders eingehende Ueberwachung
der Straßenunterhaltungsarbeiten seitens der Jnspektionsbeamten
erheischt. Ferner mehrt sich von Jahr zu Jahr die Zahl der mit
Staatsbeitrag zu bauenden und zu unterhaltenden Vizinalstraßen,
so daß auch hiebei eine stets zunehmende Beanspruchung der In
spektoren bei der Prüfung und Begutachtung der einlaufenden Pro
jekte, der Ueberwachung der Ausführung und bei der Unterhaltung
stattfindet. Auch durch die schon längst erwartete Wegordnung
wird sich eine Erweiterung des Geschäftskreises dieser Beamten
ergeben.
Sowohl die Straßenbau- wie auch dieBezirksbauinspektoren haben
zudem wegen der zu großen Ausdehnung ihrer Dienstbezirke einen
erheblichen Theil des Jahres auf Dienstreisen zuzubringen, und es
 wird daher, da ihnen überdies die Erledigung aller, auch der unter
geordnetsten Amtsgeschäfte allein obliegt, das Bedürfniß einer amt
lichen Beihilfe schon längst umsomehr empfunden, als unter der durch
die geschilderten Verhältnisse hervorgerufenen Geschäftsüberbürdung
der Dienst nothwendig leiden mußte.
Die Abhilfe dieses Mißstandes war, wie schon erwähnt, schon
wegen des Mangels an tüchtig ausgebildeten Technikern früher weniger
thunlich. Mit dem Aufhören der Eisenbahnbauten, wodurch eine
große Zahl von Technikern verfügbar geworden ist und noch weiter
disponibel werden wird, stehen nun aber der Durchführung der oben
angedeuteten organisatorischen Aenderungen keine Hindernisse mehr
entgegen.
Eine baldige Neuorganisation des öffentlichen technischen Dienstes
ist ferner deshalb geboten, weil bei den Korporations- und Kommunal
bauten zur Zeit nahezu jede staatliche Oberaufsicht fehlt, und auch
die oben erwähnte Wegordnung bezüglich der Vizinal-Straßenbauten
und der Straßenunterhaltung eine Aenderung herbeizuführen be
rufen ist.
Die eben angeführten Kommunal- re. Bauten waren in früheren
Zeiten in der Regel sehr einfacher Art; mit der Zunahme der Bevölker
ung, mit den gesteigerten Bedürfnissen und Ansprüchen mehrten sich die
j Ausgaben der mit deren Projektirung und Ausführung beauftragten
j Oberamtsbautcchniker von Jahr zu Jahr in solchem Umfange, daß
auch letztere thatsächlich den mannigfachen an sie gestellten. An
forderungen nicht immer gerecht zu werden vermögen. Diese Tech
niker, welche vorzugsweise als Werkmeister ausgebildet werden,
haben meistens auch alle in den Oberamtsbezirken anfallenden
*) Die Strahenbauinspektoren haben zur Zeit die Ueberwachung
und Erhaltung von durchschnittlich 168 üm Staatsstraßen und 65 km
Vizinalstrahen, welche sich auf einen Raum von vergl. 1217 gkm ver
theilen, zu besorgen.
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Straßen- und Wasserbauten zu besorgen, sie werden im Straßen
bau nur nebenbei geprüft und haben im Wasserbau nur eine ,
Prüfung von untergeordnetem Werth zu erstehen, da hiebei nicht !
einmal der Nachweis einer praktischen Vorbildung in diesem schwierigen
Fach verlangt wird.
Wie im Eingang angeführt worden ist, lassen sich ersprießliche
Resultate in den verschiedenen Zweigen der Technik nur durch
Ausbildung und Verwendung von Spezialtechnikern erreichen, und es
hat daher auch die Regierung in richtiger Würdigung dieser That
sache das gesammte öffentliche Wasserversorgungswesen der staatlichen j
Kontrolle unterstellt, um Mißgriffen vorzubeugen und die Gemeinden |
vor Ausgaben für mangelhafte Anlagen zu bewahren.
Wie der Augenschein aller Orten zeigt, ist die Durchführung
derselben Maßregel auch bei den übrigen Kommunal- bzw. Korporn-
tionsbauten eine im Interesse der Betheiligten liegende unabweisbare
Forderung, wenn hiebei der Vergeudung großer Summen entgegen
getreten werden soll und will.
Eine Aenderung in der dienstlichen Stellung der Oberamts
bautechniker erscheint schon deßhalb angezeigt, weil letztere die
Besorgung von Privatgeschäften übernehmen dürfen, welche nicht
nur zu einer die amtlichen Verrichtungen oft beeinträchtigenden Ge-
schästsüberbürdung führen, sondern auch sonst zu Bedenken insoferne
Veranlassung geben, als die Oberamtsbautechniker meistens ihre eigenen
 Projekte amtlich zu begutachten haben, somit anderen Civiltechnikern !
gegenüber eine ganz unverhältnißmäßig bevorzugte Stellung ein-
nehmen, welche das Fortkommen der letzteren erschwert, wenn nicht
 ganz unmöglich macht.
Die in einer größeren Zahl von Oberamtsbezirken zu machende
Wahrnehmung, daß durch Unterstellung der Vizinalstraßen unter
die Leitung eines besonderen Oberamtswegmeisters nicht nur die
Straßen besser unterhalten werden, sondern daß hiebei auch noch
namhafte" Ersparnisse, insbesondere beim Verbrauch von Schotter-
material sich dann ergeben, wenn die Straßen einmal in guten
Stand gesetzt worden sind, dürfte unbedingt für die Aufstellung !
von besonderen Oberamtswegmeistern sprechen, welche aber auch für |
ihren Berns besonders vorzubilden wären. Den Oberamtsbau- j
meistern wäre alsdann ausschließlich die Besorgung der Hochbauten
der Kommunen und Korporationen zuzuweisen. Durch eine solche
Trennung würde auch das Bauwesen der letzteren auf eine höhere,
 dem jetzigen Stand der Technik niehr entsprechende Stufe gehoben werden.
Um die Gewähr für eine gründliche Bearbeitung der Projekte
und für eine solide Ausführung der Bauarbeiten zu erlangen,
wären ferner die belangreicheren Kommunal- rc. Bauten, wie dieß I
in anderen Staaten schon längst geschieht, der Kontrole der Staats
techniker überall da zu unterstellen, wo die Kommunen nicht von
sich aus für die Aufstellung höher geprüfter Techniker zu den ge
dachten Zwecken Sorge getragen haben und es sich um die Aus
führung größerer, die Gemeinden in hohem Maaße belastender Bauten
handelt.
Nöthigenfalls könnte ein Oberamtsbaumeister bezw. -Wegmeister
für 2 Oberamtsbezirke unter der Voraussetzung aufgestellt werden,
daß der Geschäftsumfang dieß zulassen sollte.
Wir verkennen hiebei nicht, daß eine durchgreifende Organi
sation im Bauingenieurfach erst nach Erlassung eines Wasserrechts
und eines hiermit in Verbindung stehenden, die Durchführung
größerer Meliorationen ermöglichenden Genossenschaftsgesetzes in
Aussicht zu nehmen und hiebei auch das Institut der Bezirks
kulturingenieure zu schaffen sein wird*).
Die in Vorstehendem in allgemeinen Zügen gemachten Vor
schläge über eine nicht allein in technischen Kreisen als ein drin- j
gendes Bedürfniß gefühlte veränderte Organisation des öffentlichen I
technischen Dienstes in Württemberg bedürfen in mehrfacher Hinsicht
der Ergänzung und Beleuchtung, welche zugleich auch die Ausbildung
und Stellung der jüngeren Staatstechniker betreffen.
*) In Bayern sind 12, in Baden 6, in Elsaß-Lothringen 4, in Hessen
2 Bezirkskulturingenieure angestellt, hiezu kommen noch die für das Me
liorationswesen aufgestellten technischen Ministerial- bezw. Kollegialbeamten
und deren Hilfsarbeiter. Württembergische Ingenieure befinden sich sowohl
in Bayern, als in Elsaß-Lothringen auf Kulturingenieurstellen.
Wir haben zunächst auf die bei andern Behörden nicht entfernt
in dem Umfange, wie bei den Baubehörden vorkommende Verwendung
von diätarisch angestellten jüngeren Beamte» hinzuweisen. Dieses
Mißverhältniß laßt sich nur aus deni vollständigen, durch die oben
erwähnte zeitweise außerordentliche Bauthätigkeit bedingten Fehlen
jeder Stetigkeit in unserem öffentlichen Bauwesen erklären. Aber
auch da, wo auf Bezirksstellen und bei Landeskollegien jahraus
jahrein Techniker ständig verwendet werden und eine Aenderung
hierin nicht in Aussicht zu nehmen war, finden wir nur ausnahms
weise das Bestreben der Verwandlung unständiger technischer
Stellen in definitive vor, während dieß, wie aus den Erläuterungen
zu den der ständischen Verabschiedung vorliegenden Etats hervor
geht, in andern Dienstzweigen im Bedarfsfall nie unterlassen wird.
Dieselben Gründe aber, welche für die Schaffung neuer
ständiger Stellen im Justiz-, Kameral- rc. Fach sprechen, dürften
auch bei einer dem Interesse des Landes entsprechenden Organisation
des technischen Dienstes maßgebend sein, und es ist hier eine Gleich
stellung umsomehr am Platze, als sonst ein Theil der jüngeren
Techniker (und darunter, wie die Erfahrung zeigt, die tüchtigsten
Kräfte) sich ins Ausland zu wenden veranlaßt sieht.
Es würde sich in diesem Betreff nunmehr um so leichter Wandel
schaffen und eine organische Weiterentwicklung des technischen Dienstes
durchführen lassen, als die Verhältnisse bei den verschiedenen Bau
behörden stabilere geworden und schädliche Fluktuationen, wenigstens
in der nächsten Zeit, nicht in Aussicht zu nehmen sind. Wir haben
hiebei ausdrücklich zu betonen, daß wir bei unseren Anträgen be
züglich der Umwandlung diätarischer Stellen in definitive und bei
der Organisation des technischen Dienstes überhaupt keineswegs die
Absicht verfolgen, lediglich eine Unterkunft für die jüngeren Techniker
zu schaffen und dadurch das Budget zu belasten, sondern nur eine
solche Organisation anstreben, welche eine intensivere Ausnützung
der Kräfte der Techniker und damit auch eine Förderung des ge-
sammten öffentlichen Baudicnstes ermöglicht.
Bei der Betrachtung der dienstlichen Stellung der württem-
bergischcn Stantstechnikcr fällt nemlich sofort ins Auge, daß dieselbe
nur in den oberen Stufen einschließlich der Bauinspektoren eine
den übrigen Behörden analoge Organisation aufzuweisen hat, daß
dagegen für die jüngeren Techniker eine solche nahezu fehlt oder
doch nur in sehr begrenztem Maße vorhanden ist. Aber auch inner
halb der verschiedenen Departements zeigt sich eine große Verschieden
heit in der Stellung und Behandlung dieser jüngeren Techniker,
obgleich ihre Funktionen in der Hauptsache überall die gleichen sind.
So z. B. ist der bei der Eisenbahnverwaltung verwendete Ingenieur-
Assistent der 9., dagegen der bei der K. Straßenbauabtheilung
angestellte Abtheilungsingenieur bei ähnlicher Geschäftsstellung der
8. Rangstufe zugewiesen worden.
Es spricht sich ferner dieser Unterschied u. a. auch darin aus,
daß zwischen der untersten Stufe, dem Bauführer, und zwischen
dem Baninspektor bei dem einen Departement keine, bei einem
andern eine, und bei dem dritten zwei und mehr Zwischenstellen
eingeschqltet sind, wodurch das Vorrücken auf eine Bau-Jnspektor-
stelle in einer sehr ungleichartigen, schwerlich im dienstlichen Interesse
liegenden Weise stattfindet.
Dieser Uebelstand, eine Folge der Unterstellung der einzelnen
technischen Behörden unter verschiedene Ministerien, macht sich neuer
dings namentlich bei den Angestellten der Eisenbahnverwaltung in
sehr empfindlicher Weise bemerkbar, da es hier Leuten, welche schon
10 Jahre und mehr im Dienste stehen, kaum gelingt, eine Ingenieur-
Assistenten-Stelle zu erlangen, während die beim Straßen- und
Wasserbau und bei der Hochbauverwaltung angestellten jüngeren
Techniker in derselben Zeit auf Bezirksinspektorstellen vorrücken.
Es sollten auch hier die Abstufungen bei den betheiligten Ministeriell
in ganz ähnlicher Weise wie bei den Verwaltungsbehörden stattfinden
und zugleich die Freizügigkeit zwischen den einzelnen Departements
insofern berücksichtigt werden, daß nicht, wie dieß schon vorkam,
die technischen Beamten des einen Ressorts bei Bewerbungen um
in einem andern Departement erledigte Stellen, so z. B. ältere
Eisenbahningenieure bei Bewerbungen um Straßenbau-Inspektor-
stellen, nicht berücksichtigt werden, obgleich solche Eisenbahningenieure
nicht selten eine größere Erfahrung im Bau und in der Unterhaltung
asserbauten zu besorgen, sie werden im Straßen¬
i r ft haben i asserbau nur eine
,
untergeordnete erth zu erstehen, da hiebei nicht !
i einer praktischen Vorbildung in diesem schwierigen
Fach verlangt wird.
i i i angeführt worden ist, lassen i ersprießliche
lt t i verschiedenen Z eigen der Technik nur durch
r v Spezialtechnikern erreichen, und es
r auch die Regierung in richtiger Würdigung dieser That¬
t öffentliche Wasserversorgungswesen der staatlichen
j
t ll t t llt, i riff vorzubeugen und die Gemeinden |
f r angelhafte Anlagen zu bewahren.
ugenschein ll r rten zeigt, ist die Durchführung
l r l auch bei den übrigen Kommunal- bzw. Korporn-
i i I t r ss r Betheiligten liegende unabweisbare
r r , hiebei der Vergeudung großer Summen entgegen¬
tr t erden soll und ill.
i r i r dienstlichen Stellung der Oberamts¬
t i r rsc i t schon deßhalb angezeigt, weil letztere die
r Privatgeschäften übernehmen dürfen, welche nicht
i tli errichtungen oft beeinträchtigenden Ge-
sc sts r r führen, sondern auch sonst zu Bedenken insoferne
r l , ls die Oberamtsbautechniker meistens ihre eigenen
tli begutachten haben, somit anderen Civiltechnikern !
r i ganz unverhältniß äßig bevorzugte Stellung ein-
l ortko en der letzteren erschwert, wenn nicht
ganz un öglich macht.
r r l v Oberamtsbezirken zu machende
r , durch Unterstellung der Vizinalstraßen unter
i s r Oberamtswegmeisters nicht nur die
r unterhalten werden, sondern daß hiebei auch noch
ft r r i , insbesondere beim Verbrauch von Schotter-
r , die Straßen einmal in guten
i , rft unbedingt für die Aufstellung !
bera tsweg eistern sprechen, welche aber auch für
|
r vorzubilden wären. Den Oberamtsbau- j
ssc li lic i Besorgung der Hochbauten
r r ti zuzu eisen. Durch eine solche
das Bauwesen der letzteren auf eine höhere,
j t i t r Technik niehr entsprechende Stufe gehoben werden.
f r eine gründliche Bearbeitung der Projekte
li f r der Bauarbeiten zu erlangen,
l i l- r . t , wie dieß I
l t geschieht, der Kontrole der Staats¬
t r t ll , die Kommunen nicht von
sich i f t ll höher geprüfter Techniker zu den ge¬
tr haben und es sich um die Aus¬
r r r, i e einden in hohem Maaße belastender Bauten
handelt.
t i f ll könnte ein Oberamtsbaumeister bezw. -Wegmeister
t i t r der Voraussetzung aufgestellt werden,
r Geschäftsu fang dieß zulassen sollte.
r hiebei nicht, daß eine durchgreifende Organi¬
i i i rf erst nach Erlassung eines Wasserrechts¬
i it i r i stehenden, die Durchführung
li r ti ermöglichenden Genossenschaftsgesetzes in
hiebei auch das Institut der Bezirks¬
kulturingenieure zu schaffen sein i
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ll i i technischen Kreisen als ein drin-
j
l v r rt Organisation des öffentlichen I
i t i ürtte berg bedürfen in mehrfacher Hinsicht
eleuchtung, welche zugleich auch die Ausbildung
t ll r jüngeren Staatstechniker betreffen.
*) i , i aden 6, i Elsaß-Lothringen 4, in Hessen
i lt i i st llt, hiezu kommen noch die für das Me¬
li ti aufgestellten technischen Ministerial- bezw. Kollegialbeamten
ilf r it r. ürtte bergische Ingenieure befinden sich sowohl
l i lsaß-Lothringen auf Kulturingenieurstellen.
i z c st f die bei andern Behörden nicht entfernt
i f , i bei den Baubehörden vorko ende Verwendung
diätarisch angestellten jüngeren Bea te» hinzuweisen. Dieses
i r lt i l t sic r aus deni vollständigen, durch die oben
erwähnte zeitweise außerordentliche Bauthätigkeit bedingten Fehlen
j r t ti k it i unsere öffentlichen Bauwesen erklären. Aber
, auf Bezirksstellen und bei Landeskollegien jahraus
j r i Techniker ständig verwendet werden und eine Aenderung
i i i t i ussicht zu neh en ar, finden ir nur ausnah s¬
i das Bestreben der Verwandlung unständiger technischer
t ll i fi iti vor, während dieß, wie aus den Erläuterungen
r ständischen Verabschiedung vorliegenden Etats hervor¬
i r ienstz eigen i Bedarfsfall nie unterlassen wird.
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behörden stabilere ge orden und schädliche Fluktuationen, wenigstens
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li r l diätarischer Stellen in definitive und bei
r rganisation des technischen Dienstes überhaupt keineswegs die
bsicht verfolgen, lediglich eine Unterkunft für die jüngeren Techniker
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l der verschiedenen Departe ents zeigt sich eine große Verschieden¬
it i der t ll und Behandlung dieser jüngeren Techniker,
l i i r Funktionen i der Hauptsache überall die gleichen sind.
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angestellte Abtheilungsingenieur bei ähnlicher Geschäftsstellung der
. angstufe zugewiesen worden.
ri t i f r r i s r nterschied . a. auch darin aus,
z ischen der untersten tufe, dem Bauführer, und zwischen
i t r i i eparte ent keine, bei einem
r i , i ritt zwei und ehr Zwischenstellen
i lt t si , rc s Vorrücken auf eine Bau-Jnspektor-
t ll i einer sehr ungleichartigen, schwerlich i dienstlichen Interesse
liegenden eise stattfindet.
i r lst , eine Folge der Unterstellung der einzelnen
t c isc r unter verschiedene inisterien, macht i neuer¬
i na entlich bei den Angestellten der Eisenbahnverwaltung in
r e pfindlicher eise be erkbar, da es hier Leuten, welche schon
r ehr i ienste stehen, kaum gelingt, eine Ingenieur-
i t t - t ll z rl , während die bei Straßen- und
asserbau und bei der Hochbauverwaltung angestellten jüngeren
c ik r i derselben eit auf Bezirksinspektorstellen vorrücken.
sollten auch hier die Abstufungen bei den betheiligten Ministeriell
i lic r eise ie bei den Verwaltungsbehörden stattfinden
z l ic die r iz i k it zwischen den einzelnen Departements
i s f r berücksichtigt erden, daß nicht, wie dieß schon vorkam,
i t i ss rts bei Bewerbungen u
i i andern rt t erledigte tellen, so . ältere
is i i r i e erbungen u Straßenbau- Inspektor-
stellen, nicht berücksichtigt werden, obgleich solche Eisenbahningenieure
i t lt eine größere rfahrung i au und in der Unterhaltung
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von Skrähen, in Wasserbauten :c. besitzen und in der wissenschaft
lichen Ausbildung den beim Straßenbau beschäftigten Technikern
vollständig gleichstehen.
Auch bei den höher geprüften Bauführern, bei welchen unter
sonst gleichen Verhältnissen gewiß eine Unterscheidung am wenigsten
begründet wäre, besteht bezüglich ihrer Bezahlung keine Uebercin-
stimmung bei den verschiedenen Verwaltungen.
Wir müssen bei dieseui Anlaß auch die Frage der künftigen
Beschäftigung der jüngeren Ingenieure und Architekten berühren,
welche in Folge der verminderten Bauthätigkeit nicht mehr wie
früher in der Lage sind, eine allgemeinere praktische Ausbildung zu
erlangen, indem sie von einem Departement zum andern übergehen.
Der Straßenbautechniker z. B. bedarf schon mit Rücksicht auf den
Bau von Vizinalbahnen einer praktischen Ausbildung im Eisenbahn-
bau, um allen hiebei in Frage kommenden Anforderungen gerecht
werden zu können, und umgekehrt wären nicht selten große Summen
zweckmäßiger verwendet worden, wenn der nur bei Eisenbahnbauten
verwendete Techniker zuvor einige Zeit mit der Straßenunterhaltung
und mit dem Eisenbahnbetrieb sich zu beschäftigen gehabt hätte.
Ebenso wäre es unseres Erachtens wünschenswerth, wenn Hochbau
technikern, ivelche mit der Ausführung größerer Neubauten beauftragt
werden sollen, Gelegenheit gegeben werden könnte, sich vorher Er
fahrungen in der Gebäudeunterhaltung zu sammeln.'
Zur Verhütung einer zu einseitigen Fachausbildemg empfiehlt
es sich daher Fürsorge zu treffen, daß die jüngeren Techniker zur
Dienstleistung bei den verschiedenen Ingenieur- bzw. Hochbau-Aemtern
beordert werden.
Wenn wir nun in Nachstehendem uns erlauben, in Kürze all
gemeine Vorschläge in Betreff der Organisation des technischen
Dienstes zu machen, so glauben wir das Bedürfniß der Vornahme
einer Organisation durch die angeführten Thatsachen und Erörter
ungen genügend dargelegt zu haben. Es kann selbstverständlich
nicht unsere Aufgabe sein, den geschäftlichen Wirkungskreis und die
persönliche Stellung der Staatstechniker innerhalb der einzelnen Ver
waltungen in den engeren Kreis unserer Betrachtungen zu ziehen.
Wir hoffen uns hiebei der Erwartung hingeben zu dürfen, daß
unsere Wünsche, wie schon zu wiederholten Malen bei ander
weitigen technischen Angelegenheiten, in den maßgebenden Kreisen
ein wohlwollendes und geneigtes Entgegenkommen finden werden.
Hienach kommen wir zu folgenden Vorschlägen:
1. Die Bezirksbeamtenstellen sollen nur mit solchen Technikern be
setzt werden, welche die beiden höheren Staatsdienstprüfungen
erstanden und mindestens Vs Jahr lang als Referendäre die
ihnen von ihrer vorgesetzten Behörde vorgeschriebenen Ver
waltungsdienste bei Bezirksstellen und Landeskollegien ge
leistet haben.
Bei Uebertragung von Assistentenstcllen bei obigen Be
zirksämtern ist zunächst auf solche Techniker zu reflektiren,
welche dieselbe Vorbildung wie die Bezirksbaubeamten erlangt
und sich zur Versetzung von technischen Bezirksbeamteustellen
qualifizirt erwiesen haben.
2. Das württ. Verwaltungs-Edikt wäre durch Gesetz dahin
abzuändern, daß die wichtigeren Kommunal- und Korporations-
bautcw der staatlichen Kontrole, bezw. der Ueberwachung durch
die Straßenbauinspektoren und die Bezirksbauinspektoren unter
stellt werden.
Die öffentlichen Wasserversorgungsanlagen sowie die sämmt
lichen übrigen im Ressort der Gemeinden und Korporationen
anfallenden Wasserbauten und Meliorationen werden nach
Erlassung eines Wassergesetzcs an vom Staat ausgestellte, mit
den Straßeubauinspektoren roulirende Kulturingenieure über
tragen. Diese beiden Beamtenkalegoricn wären alsdann dem
Ministerium des Innern, Abtheilung für den Straßen- und
Wasserbau, zuzutheilen. Demselben Ministerium, Abtheilung
für den Hochbau, würden auch die Bezirksbauinspektoren in
Betreff der von ihnen zu überwachenden Kommunal- und
Korporationshochbauten zu unterstellen sein.
Diejenigen Kommunen, welche über 30 000 Einwohner
haben und den Nachweis beibringen, daß ihre Bauten von
höher geprüften Technikern projcknrt und geleitet werden,
sollten dagegen von der staatlichen Kontrole ihrer Bauten bei
Beträgen von 100 000 M. und weniger befreit sein. Projekte
von Neubauten, welche den Betrag von 100 000 M. über
schreiten , wären jedoch der Prüfung der oben genannten
Ministerialbehörden zu unterstellen.
3. Für die Kommunal- und Körporationsbauten werden besondere
Hochbautechniker (die Oberamtsbaumeister) und besondere
Straßen- und Wasserbautechniker (die Oberamtswegmeister),
eventuell je ein solcher Techniker für 2 (kleinere) Oberämter
aufgestellt. Die Oberamtstechniker werden von den Amts
korporationen bezahlt und unterstehen den letzteren, bezw. den
Oberämtern in disziplinärer Hinsicht. In Betreff ihrer tech
nischen Dienstleistungen sind diese Techniker von den Bezirks
bau- bezw. Straßenbauinspektoren zu kontroliren, soweit nicht
die oben sub. Ziffer 2 angeführte Ausnahme zutreffen sollte.
4. Für die Oberamtswegmeister und für die den Kulturingenieuren
beizugebenden Wieseubauaufseher sollte eine neue Prüfungs-
vcrordnuug erlassen werden, wobei die Aspiranten auf die eben
erwähnten Stellen den Nachweis einer mindestens 2 jährigen
praktischen Thätigkeit im Straßen- und Wasserbau, bezw.
Melioratiousweseu beizubringen haben.
5. Sämmtlichen technischen Bezirksbaubeamten, welche zur Pro-
jektirung und Ausführung von Bauten seither einer ständigen
Unterstützung durch Bauführer oder sonstige technische Hilfs-
bcamte bedurften, oder welchen durch die vorgeschlagenen
organisatorischen Aenderungen weitere Geschäfte in solchem
Umfange zuwachsen, daß sie ihr Amt ohne dauernde Hilfeleistung
nicht besorgen können, wären ständig angestellte Assistenten
beizugeben, welche analog den für andere Bezirksbehörden
geltenden Vorschriften den Baubeamten in Verhinderungsfällen
zu vertreten hätten.
Wo die Geschäfte von solcher Ausdehnung sind, daß
dem Bezirksbaubeamten ein zweiter ständiger Beamter bei
gegeben werden muß, sollte auch auf Creirung von zweiten
Bcamtenstellen Bedacht genommen werden.
Was die Bezirksbauinspektoren im Finanzdepartement
betrifft, so sollten diesen künftig die Geschäfte der Bau
verwaltung ausschließlich zugewiesen werden, somit die
Kameralämter, welche ohnehin von Jahr zu Jahr mit dem
Steuerwesen mehr und mehr überbürdet werden, von der
Betheiligung bei technischen Geschäften und den hiemit in un
mittelbarem Zusammenhang stehenden Verwaltungsangelegen
heiten entbunden werden, wie dies bei den Straßenbau-,
sowie bei den Eisenbahnbau- und Betriebsbauinspektoren längst
der Fall ist. Es würde eine solche Maßregel auch im Interesse
einer sachgemäßeren, namentlich aber einer rascheren, mit weniger
Umständlichkeiten verknüpften Geschäftsbehandlung liegen.
6. Das Avancement der staatlich angestellten Baubeamten sowohl,
als auch die Bezahlung der unständig angestellten Techniker
sollte bei allen Departements einheitlich geregelt werden, auch
sollten alle Zwischenstellen, welche zwischen dem technischen
Assistenten und dem Bezirksbaubeamten noch bestehen (wie
z. B. die Sektionsingenicurstellen bei der Eiscnbahnverwaltung),
in Wegfall kommen. Die dienstliche Stellung und die Be
zahlung der technischen Assistenten sollte in allen Theilen analog
derjenigen der ständigen Hilfsbeamteu anderer Verwaltuugs-
zweige geregelt werden.
7. Bei der Bewerbung um Stellen dürfte mehr Freizügigkeit
zwischen den einzelnen Departements gewährleistet werden,
und wären daher bei der Besetzung in erster Linie die Dienst
leistungen und die Ancieunität der konkurrirenden Beamten
zu berücksichtigen.
8. Ferner sollte bei Besetzung von Betriebsbauinspektorstellen vor
zugsweise auf solche Aspiranten Rücksicht genommen werden,
welche eine niindestens einjährige Praxis als Bahnmeister,
bezw. eine anderweitige, die gründliche Kenntniß der Bahn
unterhaltung gewährleistende Beschäftigung im Eisenbahndienst,
bei den Betriebsbau- oder Bahnhofbauämtern, sowie bei den
Betriebsinspektioneu nachzuweisen vermögen. Hieraus würde
auch die Nothwendigkeit einer vollständigen Gleichstellung der
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höher geprüften Bahnmeister^) mit den Ingenieur-Assistenten
sowohl hinsichtlich der Pensionsberechtigung, als auch ihres
Avancements und der Bezahlung folgen.
Bei den in Vorstehendem gemachten Vorschlägen über die bei
einer Organisation des öffentlichen technischen Dienstes vorzunehmenden
Aenderungen hat uns nicht nur der Wunsch geleitet, diesen Dienst
in gleicher Weise, wie dies bei den übrigen Behörden und in allen
größeren deutschen Staaten, insbesondere in unseren Nachbarländern
theilweise schon der Fall ist, in den Verwaltungsmcchanismus ein
gefügt zu sehen, sondern auch das Bestreben, diesen technischen Dienst
möglichst zu vervollkommnen und endlich für die jüngeren Techniker,
welche in Folge des Aufhörens der Eisenbahnbauten theilweise in
sehr prekäre Lagen gerathen sind, eine geeignete Verwendung an
zubahnen.
Trotzdem eine durchgreifende Organisation des ganzen tech
nischen Dienstes, wie schon erwähnt, erst nach Erlassung eines
Wassergesetzes und einer neuen Wegordnung denkbar ist, glaubten
wir doch im Hinblick auf den erwähnten Nothstand unter den jün
geren Technikern nicht länger zögern zu dürfen, eine Abhilfe, soweit
es in unsern Kräften steht, schon jetzt in Anregung zu bringen.
Auch der Verband der deutschen Architekten- und Ingenieur-
vereine, welcher sich neben der Förderung der technischen Wissen
schaften zugleich die Wahrung der gemeinsamen sozialen Interessen
zur Aufgabe stellt, hat die Frage:
„Wie kann dem Nothstand unter den jüngeren Tech
nikern Deutschlands begegnet werden?"
auf die Tagesordnung gesetzt und damit auch weitere Kreise hiefür
interessirt.
Bevor wir nun auf diese Frage näher eingehen, haben wir
nochmals auf die Ursachen dieses Nothstandes, welcher eigentlich
als ein Eisenbahntechnikernothstand zu bezeichnen ist, kurz zurück
zukommen.
Der wirthschaftliche Aufschwung in der durch den Krieg von
1870/71 nur auf kurze Zeit unterbrochenen Eisenbahn-Aera ist
zum großen Theil auf die in dieser Zeit entwickelte abnorme Thätig- }
feit in dem Ausbau von Eisenbahnen, durch welche Hunderte von !
Millionen in den Verkehr gebracht wurden, zurückzuführen, da hier
durch eine große Zahl von Gewerben u. s. w. alimentirt und die
Konsumtionsfähigkeit im Allgemeinen gesteigert wurde. In der
Folge entstand hiedurch auch eine Ueberproduktion in gewerblichen
Anlagen. Die allgemein genährte hohe Meinung von der gestei- |
gerten Erwerbsfähigkeit Deutschlands, welche nach dem Gesagten
hauptsächlich auf eine Verwechslung von Ursache und Wirkung zurück
zuführen ist, mußte mit dem Zeitpunkte ihr Ende erreichen, als die
großen Bahnbauten in der Hauptsache vollendet wurden.
Die massenhafte Nachfrage nach Technikern ließ ferner in den
70er Jahren neue technische Hochschulen, sowie Baugewerkschulen
entstehen oder vorhandene erweitern, ohne daß von irgend einer
Seite die Bedürfnißfragc angezweifelt oder bekämpft worden wäre;
es müssen daher auch die durch den Rückgang in dem Eisenbahnban
beschäftigungslos gewordenen oder hinsichtlich ihrer Leistungen und
Kenntnisse nicht entsprechend untergebrachten jüngeren Techniker von
dem Vorwurf des Mangels an Vorsicht bei der Wahl ihres Berufs
freigesprochen werden.
*) Wir haben hier noch darauf aufmerksam zu machen, daß an die
württembergischen Bahnmeister viel höhere Ansprüche sowohl hinsichtlich
ihrer wissenschaftlichen und praktischen Ausbildung, als auch bezüglich
ihrer dienstlichen Leistungen gemacht werden, als au die nach der Reichs-
verordnnng vom 12. Juni 1878 geprüften und angestellten Bahnmeister,
von welchen nur die theoretischen Kenntnisse eines Schülers der 5. oder 6.
Klasse einer Realschule und eine znr Bersehung von Polier- und Bauaufsehers
stellen genügende Praxis verlangt werden. Während die letzteren Techniker
in der Hauptsache nur dem Bahnüberwachnngs- und llnterhaltungsdienst
auf kurzen (10—15 km langen) Strecken sich zu widmen und also nur die
Funktionen von Oberbahnwärtern zu versehen haben, sind den württem
bergischen Bahnmeistern Strecken von 17—33 km" Länge zugewiesen, auf
welchen sie in der Regel noch die Ausführung der sämmtlichen hier an- j
fallenden Unterbau- und Hochbauarbeiten zu leiten haben. Es gehören I
somit diese Bahnmeister in die Kategorie der unter Pkt. 4 des tz. 66 des
Bahnpolizeireglemcnts aufgeführten Bahningenieure, und erscheint daher
deren Wunsch nicht unberechtigt, daß ihnen entsprechend ihrer höheren I
Bildung und ihren Leistungen ein anderer, sie von den übrigen niederen
Bahnmeistern unterscheidender Titel beigelegt werden möge.
Auf eine Wiederkehr ähnlicher günstiger Erwerbsverhältnisse,
wie solche zwischen der Mitte der 60er und 70er Jahre vorhanden
waren, darf in absehbarer Zeit wohl nicht gerechnet werden. Hiezu
fehlt eine der ersten Vorbedingungen, nämlich die gleichzeitige Aus
führung großer Bauten. Die württembergischen Normalspurbahnen,
die großen staatlichen Hochbauten, die Albwasserversorgungsanlagen
sind in der Hauptsache fertiggestellt, der Bau der im Interesse
mancher Landestheile in nicht zu großer Ferne herzustellenden Vi-
zinalbahnen (Sekundärbahnen) wird weder große Summen, noch
einen umfangreichen technischen Apparat beanspruchen.
Von größeren Bauten, welche im Interesse unseres Handels
sowohl wie der Industrie und Landwirthschaft noch auszuführen
sind, könnte allein noch mit der Zeit die Schiffbarmachung bezw.
Kanalisirung des Neckars zwischen Heilbronn und Plochingen in
Frage kommen. Es steht aber zu erwarten, daß hiebei schon im In
teresse des billigen Bauens mit größerer Stetigkeit als früher beim
Eisenbahnbau vorgegangen und hiedurch auch eine größere Nach
frage nach Technikern vermieden werden wird.
Auch die Einführung des Instituts der Bezirkskulturingenieure
würde nur wenigen eine Unterkunft bieten.
Nun sind aber in Folge dieser Verhältnisse namentlich ältere
Eisenbahn - Bautechniker, welche im Staatsdienst nicht unter
gebracht werden können, jedoch einer Berücksichtigung umsomehr
bedürftig sind, als die meisten derselben 10 Jahre und darüber in
den Diensten der Eisenbahnverwaltung gestanden haben, in Folge
der fast auf allen Bauämtern in kurzer Aufeinanderfolge vorgenom
menen Dienstkündigungcn in eine oft verzweiflungsvolle Lage ver
setzt worden. Den betreffenden Technikern, welche in ihrer Mehr
zahl in einem Alter stehen, welches die Ergreifung eines andern
Berufs nicht oder doch nur nach Ueberwindung großer Schwierig
keiten gestattet, indem z. B. die Eisenbahnverwaltung grundsätzlich
nur solche Leute in den Verwaltungsdienst eintreten läßt, welche
das 36ste Lebensjahr noch nicht erreicht haben, ist trotzdem, daß
sie zumeist in den Zeiten großen Technikermangcls viele Jahre auf
oft sehr verantwortungsvollen Posten dem Staate treue und nütz
liche Dienste geleistet haben, bei ihrer Dienstentlassung, welche die
meisten kurze Zeit zuvor noch nicht voraussehen konnten und durften,
weder eine Abfindungssumme gewährt noch ein Gratial in Aussicht
gestellt worden.
Die Art und Weise, mit welcher die gedachte Maßregel durch
geführt wurde, machte den meisten die Erlangung einer andern
Stellung während der kurzen vierteljährigen Kündigungsfrist bei der
damaligen und jetzt immer noch bestehenden Lage der Baugewerbe
geradezu unmöglich. Die Hoffnung, später wenigstens in einem
anderweitigen Dienstzweig unterzukommen oder sonst Beschäftigung
zu finden, hat sich bei der großen Mehrzahl der Entlassenen trotz
der Bemühungen der Staats-Regierung in Betreff ihrer Wieder
verwendung und trotz des auch in einigen Fällen bewiesenen guten
Willens, Abhilfe für den Eisenbahntechnikernothstand zu treffen,
bisher im großen Ganzen nicht erfüllt.
Mit besonderer Befriedigung haben wir jedoch an dieser Stelle der
von dem K. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, Abtheilung
für Verkehrsanstaltcn, verfügten Zuweisung einiger jüngerer Techniker
zu Betriebsinspektionen zu gedenken, da beim Eisenbahnbetriebsdienst
eine so mannigfaltige Wechselbeziehung zwischen technischen und
administrativen Funktionen stattfindet, daß aus der nunmehr den
Technikern gebotenen Gelegenheit, die wichtigsten Einrichtungen des
sogenannten inneren Dienstes und den Betrieb auf den Bahnhöfen
in seiner vielseitigen Gestaltung kennen zu lernen, die erfreulichsten
dienstlichen Resultate erwartet werden dürfen.
Da aber für die nächste Zeit die Inangriffnahme weiterer Haupt
bahnen, ferner bei dem lauen Verhalten der Hanptinteressenten auch
von Sekundärbahnbauten wohl nicht in Aussicht zu nehmen ist, und
da auch im Verwaltungsdienst für eine größere Zahl von Technikern
wohl kein Unterkommen zu finden sein wird, so glauben wir an
dieser Stelle uns wiederholt für die Durchführung einiger anderer dem
Landesintcresse dienenden technischen Arbeiten durch die in Folge des
Aufhörens des Eisenbahnbaus beschäftignnglos gewordenen Techniker
verwenden zu sollen.
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Wir haben hier zuerst die Baustatistik ins Auge zu fassen,
deren Bedeutung außerhalb der Fachkreise noch viel zu wenig er
kannt und gewürdigt worden ist. Ein sehr werthvolles Material
an Planen, Berechnungen u. s. w. harrt aller Orten noch der
Sammlung, Sichtung und Publikation. Hiedurch würde die Lösung
einer Reihe von Aufgaben in allen Gebieten der Technik, die
Wahl der in jedem einzelnen Fall sich am vortheilhaftesten er
weisenden Konstruktionen u. s. w. wesentlich erleichtert werden. Große
Summen ließen sich ersparen, wenn für die vergleichenden Kosten
berechnungen, welche sich ebensosehr auf die ersten Anlage- wie
auf die Unterhaltungskosten zu erstrecken hätten, sichere Grundlagen
durch von sachverständiger Hand aufgestellte statistische Nachweisungen
geschaffen werden würden. Letztere hätten sich jedoch nicht nur über
die Bau- und Unterhaltungskosten, sondern auch über die Art der
Konstruktion und des verwendeten Materials, die Dauerhaftigkeit
des letzteren, den Materialverbrauch u. s. w. zu verbreiten.
Wir wollen zur Verdeutlichung des eben Gesagten nur auf
einige Beispiele hinweisen. Die Unterhaltung des Oberbaus der würt-
tembergischen Eisenbahnen erfordert jährlich einen nach einigen Millionen
zu berechnenden Aufwand. Die durchschnittlichen kilometrischen Unter
haltungskosten schwanken je nach der Konstruktion des Bahnober
baus sehr wesentlich, so daß sich hiebei Differenzen von 10 "/o und
niehr ergeben, sie sind außerdem abhängig von der Beschaffenheit der
verwendeten Materalien und von der Unterhaltungsweise. Um die
hinsichtlich der Betriebssicherheit günstigste und zugleich wohlfeilste
Konstruktion zu finden und damit den Unterhaltungsaufwand zu
vermindern bezw. die Eisenbahurente zu steigern, sind also solche
statistische Erhebungen unerläßlich, welche allen die Dauer des Ober
baus beeinflußenden Faktoren Rechnung tragen.
Wir weisen ferner auf die zahlreichen Konservirungsmittel
für Holz, Eisen rc. hin, welche Mittel der sorgfältigsten oft Jahr
zehnte andauernden Beobachtungen über ihre Wirkungen unter ver
schiedenen Verhältnissen bedürfen. Wenn man bedenkt welch große
Summen alljährlich für die Erneuerung des Anstrichs von vor
dem Rosten zu schützenden Eisenthcilen an Brücken, Hochbaukon
struktionen rc. auszugeben sind, und daß bei entsprechender Auswahl
und Behandlung der hiefür zahlreich vorhandenen Anstrichmassen
die Wiederholung dieser Konservirungsarbeiten vielleicht von 5—8
Jahren auf 9 —10 Jahre hätte hinausgeschoben werden können,
so wird der große volkswirthschaftliche Werth der Baustatistik,
selbst bei scheinbar weniger wichtigen aber oft wiederkehrenden bau
lichen Arbeiten, nachgewiesen sein.
Die alljährlich sich mehrenden technischen Erfindungen verlangen
eine sorgfältige Prüfung bezüglich ihrer Anwendbarkeit und Brauch
barkeit unter den vorkommenden verschiedenen Verhältnissen. Die
hiebei gemachten Erfahrungen, die Resultate der dießbezüglichen Be
obachtungen bedürfen fortwährend einer kritischen Sichtung, welche,wenn
hieraus allgemein giltige nutzbringende Folgerungen gezogen werden
wollen, ebenfalls nur auf dem Weg der Statistik erreicht werden kann.
Es dürfte daher auch in Württemberg, in welchem Lande zwar
da und dort schon ein schwacher Anlauf zur Sammlung bau
statistischer Materialien genommen worden ist, die baldige Einsetz
ung einer etwa dem statistisch-topographischen Bureau zu unterstellenden
Abtheilung für Baustatistik, wobei in erster Linie hiefür geeignete
Techniker zu verwenden wären, umsomehr am Platze sein, als sonst
zu befürchten steht, daß das namentlich zur Zeit der großen Eisen
bahnbauten angesammelte statistische Material verloren geht oder
doch nicht mehr im vollen Umfang verwerthet werden kann.
Als zweite Aufgabe haben wir auf die Fortsetzung der seiner
zeit von der K. Eisenbahnbaukommission und in kleinerem Umfang
auch von der K. Forstdirektion begonnenen Höhenaufnahmen hin
zuweisen, welche Arbeit umsomehr geeignet wäre, einem Theil der ent
lassenen Eisenbahntechniker eine Beschäftigung zu geben, als unter
denselben sich eine große Zahl hiefür speziell ausgebildeter Kräfte be
findet. Es ist die Frage einer Landeshöhenaufnahme schon in den
Jahren 1878 und 1881 in der Kammer der Abgeordneten zur Sprache
gebracht und auch seitens der K. Regierung näherer Prüfung unter
stellt worden. Rach allem, was einerseits die erwähnten Kammerver
 handlungen, andererseits die für das Studium jener Frage aufgestellte
Sachverständigenkommission zu Tage gefördert hat, ist eine allgemeine
Landeshöhenaufnahme als eine außerordentlich werthvolle Arbeit, wenn
auch zunächst nicht als ein dringendes Bedürfniß anerkannt worden.
Es ist übrigens auch hier, wie bei der oben erwähnten Sta
tistik, der Nutzen ein weit höherer, als es auf den ersten Blick
scheinen möchte.
Ein großer Theil der Kosten, welche für generelle Studien
von Eisenbahnen, Straßen rc. bei Beibehaltung des bisher üblichen
Verfahrens verausgabt werden müßten, käme in Wegfall, wenn
durch die Herstellung einer Curvcnkarte ermöglicht würde, diese
Tracirungsarbeiten direkt ohne weitere Voraufnahmen zu bewirken.
Diese Kosten, welche einen nicht unbedeutenden Betrag repräseutiren,
müssen also von dem berechneten Gesammtaufwand für die Her
stellung einer Höhencurvenkarte in Abzug gebracht werden, wodurch
sich der eigentliche Aufwand wesentlich niedriger stellt.
Von ganz bedeutendem Vortheil aber wäre die Höhenkurven
karte auch zum Studium der Wasser- und der geologischen Ver
hältnisse unseres Landes.
Wir glauben uns daher auch hiebei der Erwartung hingeben zu
dürfen, daß diese nur aus Mangel an Mitteln zurückgestellte, unter
allen Umständen einmal zu bewältigende Kultur-Aufgabe nach
dem Vorgang der Schweiz, Badens und anderer Länder nicht
mehr von der Tagesordnung abgesetzt, sondern mit Berücksichtigung
der für ihre Bearbeitung gegenwärtig so ausnahmsweise günstig
liegenden Verhältnisse nachdrücklich in Angriff genommen werde.
Uebrigens verhehlen wir uns auch unter der Voraussetzung, daß
unsere in Vorstehendem ausgedrückte Ansicht in Bälde realisirt werden
sollte, nicht, daß dem derzeit bestehenden Eisenbahntechnikernothstand
hiemit noch nicht ganz abgeholfen sein wird, namentlich wenn wir
die Lage der älteren, lange gedienten, nieder oder gar nicht ge
prüften Techniker ins Auge fassen.
Der gegenwärtige Rückschlag in der Frequenz der technischen
Schulen wird zwar in nicht zu ferner Zeit das heilsame Correktiv
der früheren Ueberproduktion an Technikern bilden. Da die erwähnten
älteren Techniker jedoch zur Zeit noch größtentheils beschäftigungslos
oder in sehr prekären Stellungen untergebracht sind, so ist hier
nach dem alten Satz dis dat, qm cito dat rasche Hilfe dringend
geboten. Wir glauben daher von einer weiteren Rechtfertigung des
nachstehenden, von unserem Verein einstimmig gefaßten Beschlußes:
„Es wolle den nach ihrer Entlassung aus dem Eisenbahndienst
beschäftigungslos gebliebenen oder in unsicheren, ihrer früheren Be
schäftigung und Bezahlung nicht entsprechenden Stellung befindlichen
und bei Bearbeitung der Baustatistik, bei einer Landeshöhenaufnahme
u. s. w. nicht unterzubringenden Technikern, welche eine Minimaldienst
zeit von 9 Jahren (analog den Bestimmungen des Beamtengesetzes)
auszuweisen vermögen, ein dieselben wenigstens von der dringend
sten Noth befreiendes Gratial gewährt werden^ absehen zu können.
Bei den enormen Summen, welche unsere Eisenbahnbauten verschlungen
haben, würde der auf ihre Mitarbeiter, deren Zahl bei Annahme
des obigen Antrags eine sehr mäßige sein dürfte, noch entfallende
Betrag ein verhältnißniäßig verschwindend kleiner zu nennen sein.
Zum Schluß erlauben wir uns zur weiteren Würdigung der
einschlägigen Verhältnisse in den angeschlossenen graphischen Dar
stellungen einige hierauf bezügliche statistische Notizen über die
Frequenz der technischen Lehranstalten des Landes, über die Aus
dehnung der Eisenbahnbauten in verschiedenen Perioden, sowie über
den Umfang der Privathochbauten in Stuttgart in dem Zeitraum
von 1850—1881, endlich über die Zahl der im In- und Ausland
ständig, sowie der unständig verwendeten höher geprüften Tech
niker und den Umfang der bei der Eisenbahnverwaltung einge
tretenen Dienstentlassungen vorzulegen.
Aus diesen graphischen Darstellungen folgt unter Anderem,
daß in der Frequenz der technischen Hochschulen eine annähernde
Uebereinstimmung mit den Perioden der Zu- und Abnahme der
Bauthätigkeit zu finden ist. Die hieraus ersichtliche Steigerung
der Kandidaten der II. Staatsdienstprüfung im Hochbau- und im
Jngenieurfach in der Mitte der 70er Jahre weist auf den vor
angegangenen abnormen Bedarf selbst an jüngeren Technikern hin,
welcher die Meisten derselben von der Erstehung des zweiten Examens
nach der hiefür zulässigen Frist von 3 Jahren (nach Verfluß des
ersten Staatsexamens) zurückhielt.
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Während in früheren Jahren überhaupt immer nur einzelne
Wenige sich diesen Prüfungen unterzogen, weil nicht letztere, son
dern lediglich die praktische Tüchtigkeit für das Vorwärtskommen
maßgebend waren, steigert sich die Zahl der Candidaten für die
II. Staatsprüfung von dem Zeitpunkte des größten Rückgangs der
Arbeiten an in bedeutendem Maße. Es ist dies wohl einestheils
dem Umstande zuzuschreiben, daß angesichts der allenthalben ein
tretenden Stagnation des Bauens sich möglichst Viele auf den ver-
hältnißmäßig sicheren Boden der Staatsbedienstung hinüberretten
wollten, anderentheils gab der, Staal selbst die Veranlassung dazu,
indem er das wohl nicht anzufechtende Prinzip aufstellte, daß
bei eintretender Reduktion des technischen Personals in erster Linie
diejenigen Anwartschaft auf Weiterverwendung haben sollen, welche
die höheren Staatsdienstprüfungen erstanden haben.
Es geht dies auch daraus hervor, daß, während im Frühjahr
1879 im Eisenbahubaudienst neben den höher geprüften Technikern
noch 20 Werkmeister und etwa 80 Ungeprüfte in Verwendung
standen, im Frühjahr 1881 deren Zahl schon auf 10 Werkmeister
und 30 Ungeprüfte gesunken war, und zur Zeit die Gesammtzahl
beider Kategorien nur noch 30 beträgt.
Zur weiteren Erläuterung der graphischen Darstellungen ist hier
noch anzufügen, daß vom Jahre 1870 bis incl. 1881
im Ingenieurs ach die II. Staatsprüfung erstanden haben 166,
davon sind inzwischen gestorben . 8,
bleiben . . 158.
Rach angestellten Erhebungen gestaltet sich nun die derzeitige Ver
wendung dieser 158 Ingenieure etwa wie folgt:
Es sind
1. in Württemberg definitiv angestellt
a) im Staatsdienst 23
b) sonst im öffentlichen oder Privatdienst ... 5
28
2. außerhalb Württembergs d efinitiv angestellt
oder wegen schon länger dauernder Abwesenheit vom
Lande als versorgt zu betrachten 33
3. Privatgeschäfte treibend oder zu anderem Berufe
übergegangen 6





„ Straßen- und Wasserbau. 13
b. d. Forst- u. Domänen-Direktion 6
44
 60
b) im Gemeindedienst 2
 62
5. außerh alb Württembergs nicht definitiv an
gestellt 17
(darunter etwa 12 seit 1877 wegen mangelnder Beschäf
tigung ins Ausland getrieben),
6. zur Zeit ohne Verwendung 12
Bei den Architekten liegen die Verhältnisse, soweit sie erhoben
werden konnten, wie folgt:
Es haben in den Jahren 1872—1881
die II. Staatsprüfung im Hochbau erstanden 57,
davon sindinzwischengest rben2,
bleiben .55.





2. außerhalbWürttem ergsdefinitivnges ellt




4. in Württemberg nicht definitiv angestellt
a) im Staatsdienst
beim Eisenbahnbau . 8
„ Ministerium des Innern .... 1
„ Militärbanwesen 3
bei der Forst- und Domänen-Direktion . 6
18
b) im Gemeinde- oder Privatdienst 3
 21
5. außerh alb Württembergs nicht definitiv an
gestellt 4
6. zur Zeit ohneVerwendung 9
55.
Sieht man nun von den im Ausland Verwendeten und den
Privattechnikern ab, so stehen allein in Württemberg 28 definitiv
angestellten Ingenieuren 62 unständig angestellte und 12 außer Ver
wendung stehende, und 9 definitiv angestellten Architekten 21 unständig
angestellte und 9 außer Verwendung stehende gegenüber.
Hiezu sind diejenigen Techniker zu rechnen, welche ihr erstes Staats
examen absolvirt, bis zur Stunde aber keine Gelegenheit gefunden haben,
die zur Erstehung der II. Staatsdienstprüfung erforderliche Praxis sich
anzueignen.
Deren Zahl darf für die Architekten etwa zu ..... . 20
für die Ingenieure etwa zu ... . . . 30
im Ganzen zu . . 50
angenommen werden.
Faßt man nun das Vorstehende kurz zusammen, so drückt sich der
Nothstand unter den jüngeren Technikern Württembergs numerisch so aus,
daß zur Zeit etwa
28 definitiv angestellten Ingenieuren
121 unständig angestellte oder gar nicht verwendete, und
9 definitiv angestellten Architekten
54 unständig angestellte oder gar nicht verwendete gegenüberstehen.
Diese Verhältnisse werden sich in der nächsten Zeit nur lang
sam ändern, wenn nicht in dem von uns oben angedeuteten Sinne
vorgegangen wird und dadurch die Kräfte der Mehrzahl der jüngeren
Techniker dem Lande erhalten bleiben sollen.
Ein Theil derselben wird sich dem Kunstgewerbe, der Elektro
technik, der Industrie, und der Privatbauthätigkeit zuwenden. Da
jedoch die der Bautechnik verwandten Branchen die nicht nur im
Lande, sondern auch im übrigen Deutschland befindlichen über
zähligen jüngeren Techniker nicht allein absorbiren und letztere nicht
Jahrelang in Ungewißheit darüber erhalten bleiben können, ob eine
Besserung ihrer sozialen Stellung in Aussicht zu nehmen ist
oder nicht, so ist eine baldige Entscheidung hierüber umsomehr
zu wünschen, als es in der Absicht des Verbands der deutschen
Ingenieur- und Architektenvereine liegt, die Auswanderung der
jüngeren Techniker, insbesondere nach den überseeischen Ländern, mit
Hilfe der Reichsverwaltung und durch Schaffung von Stellen-
vermittlungsbureau's nach Kräften zu fördern.
Wir glauben hoffen zu dürfen, daß eine hohe Staatsregieruug
und die Stände des Landes dafür Sorge tragen werden, daß uns
ein tüchtiger Stamm einheimischer Techniker zur Ausführung der
immerhin noch recht zahlreichen von der Technik zu bewältigenden
Kulturanfgaben erhalten bleibt, und daß die Wiederkehr ähnlicher
technischer Zustände, wie solche durch unsere großen Bahnbauten
geschaffen wurden, künftig vermieden wird.
Stuttgart, im Mai 1882.
Im Namen des württ. Vereins für Bauknnde
Der Vorstand: Schlierhoh.
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Beilage 2 zur 7. Versammlung.
Welvicht über die Frage A. 9 des diesjährigen Arbeits-Planes des Verbandes deutscher
Architekten- und Ingenieur-Vereine:
Wie Kann die praktische Ausbildung unserer Techniker nach Absolnirung der akademischen Schulen
gefördert werden?
Ist es wünschensmerth:
er) daß die obligatorische Dauer der praktischen Thätigkeit
zwischen dem ersten und zweiten Staatsexamen ausgedehnt
wird und wie weit,
k&gt;) daß die diätarische Besoldung seitens der Behörden in Weg
sall kommt,
o) daß dagegen die Behörden die Verpflichtung übernehme», die
praktische Ausbildung nach allen Seiten der Bauthätigkeit
und Verwaltung durch Verordnung zu regeln?
d) welche Bestimmungen bestehen in dem Gebiete der Einzel
vereine in Betreff der praktischen Ausbildung der Staats
techniker nach erledigten Studien? Sind Abänderungen dieser
Bestimmungen erwünscht?
Die hiefür niedergesetzte Commission, bestehend aus den Herren
Oberbaurath v. Schlierholz, zugleich Vorsitzender, v. Landauer,
v. Martens, Baurath Sanier, Professor Laißle und
Walter, und Baumeister Dobel,
erachtet es, trotzdem unserem Vereine d,as Correferat in dieser Frage
zugetheilt ist, in dieser für die jüngeren Techniker so brennenden
Frage doch für angezeigt, daß schon jetzt für sich in die Behand
lung derselben eingetreten werde und unterbreitet dem Vereine in
Nachstehendem einen Entwurf zum Referat zur weiteren Beschluß
fassung.
Der Verein für Bankunde hat sich mit dieser Frage schon im
Jahre 1855 und 1856 aus Anlaß der Revision, des Lehrplanes
der Polytechnischen Schule, sowie mit den in der Verordnung vom
22. August 1843 enthaltenen Bestimmungen, betreffend die Staats
prüfungen im Baufache, welche sich auf die Königlich Preußische
von 1831 stützte, beschäftigt, und in einer Eingabe vom 16. Mai
1856 an die K. Ministerien des Innern, der Finanzen, wie des
Kirchen- und Schulwesens bezüglich der praktischen Ausbildung sich
dahin ausgesprochen:
daß es ein Uebelstand sei, daß der Eintritt in die Praxis
nicht früher erfolge, als bis das Fachstudium an der Schule
vollständig absolvirt sei, indem die Erfahrung lehre, daß dem
Geiste — nachdem er vorher längere Zeit mit abstrakten
Wissenschaften beschäftigt war, ohne sich noch an rein empi
rischen Dingen geübt zu haben — diejenige mehr konkrete
Richtung abgehe, welche erforderlich sei, um das Studium
der praktischen Fächer mit wahrem Interesse und Erfolg be
treiben zu können rc.
Hienach sei in hohem Grade wünschensmerth, daß eine prak
tische Uebungszeit von mindestens einem Jahr innerhalb der tech
nischen Schulstudien, nach Absolvirung der dreijährigen mathema
tischen, naturwissenschaftlichen, technologischen, sprachlichen Studien
wie der Zeichnungsfächer eingeschaltet werde, wornach erst die
eigentlichen Fachstudien in 2 Jahreskursen folgen würden.
Hiebei wurde bedauert, daß der Staat den in der 1. Prüfung
bestandenen Candidaten gegenüber keinerlei Verpflichtung übernehme,
sie in der Praxis unterzubringen und daß es so Manchem schwer
werde, ein Unterkommen für seine praktische Ausbildung zu finden,
wodurch diese zudem eine sehr verschiedene, keine metho
dische und nicht selten eine unvollkommene werde. Es
sei daher wünschensmerth, daß der Staat die betreffenden Candida
ten auf ihre Bitte einem geeigneten Bauamte überweise, wenn auch
anfänglich, bis sie nützlich verwendet werden könnten, ohne Gehalt.
Weitere diesbezügliche Verhandlungen im Vereine folgten im
Jahre 1868, als von der Polytechnischen Schule endlich eine Or
ganisation bezüglich der wissenschaftlichen (künstlerischen) Ausbildung
der Ingenieure und Architekten und hiermit in Verbindung die
Revision der Prüfungs-Verordnung in Vorschlag gebracht wurde.
Hiebei wurde an den Verein die Frage gestellt: Soll von
den Candidaten zur ersten Staatsprüfung schon ein
Nachweis über praktische Beschäftigung verlangt wer
den? wobei unter einer solchen die für die Ausführung von Bau
werken und bei denselben vorkommenden Arbeiten, ferner alle Ver
messungsarbeiten einschließlich der Aufnahme alter Bauwerke, das
Modclliren in Holz, Thon und Gyps zu verstehen sei.
Bei den Berathungen wurde allgemein anerkannt, daß eine
zwischen die Studienzeit eingeschaltete praktische Beschäftigung von
großem Werth wäre, daß es aber in Betracht der stets wachsenden
Schulansprüche an die Candidaten und der Absolvirung des ein
jährig Freiwilligendiensies nicht angezeigt sei, dies obligatorisch zu
bestimmen; dagegen wurde beschlossen:
auf Grund des großen Werthes einer praktischen Beschäftigung
zwischen der Studienzeit, den Wunsch auszusprechen, daß die An
strebung einer praktischen Thätigkeit von einem Jahr, vor oder
während der Studienzeit, in hohem Grad als wünschensmerth unter
stützt und in die neue Prüfungsordnung die Bestimmung aufge
nommen werden wolle: daß die Zeit der freiwilligen praktischen
Beschäftigung (Arbeiten auf Privatbureaux eingerechnet) vor Er
stehung der ersten Staatsprüfung bei der Berechnung der obligato
rischen praktischen Uebungszeit von mindestens drei Jahren zwischen
der ersten und zweiten Staatsprüfung mitgerechnet resp. mit ein
gerechnet werde, daß den Schülern während den langen Ferien vom
1. August bis 30. September Seitens der Baubehörden hiezu Ge
legenheit gegeben werden möchte, und daß von der mindestens drei
jährigen Praxis wenigstens zwei Jahre bei Bauausführungen und
ein halb Jahr im Verwaltungsdienst von denselben zugebracht wer
den sollte.
Unter dem 4. Noveinber 1872 erschien hierauf die neue
K. Prüfungsvcrordnung für die Staatsprüfungen in: Baufache.
Indem wir das hieher Bezügliche derselben aufführen, treten
wir zunächst zur Beantwortung der Frage lit. ä.
Welche Bestimmungen bestehen in dem Gebiete
der Einzelvereine in Betreff der praktischen
Ausbildung der Staatstechniker nach erledigten
Studien?
In Württemberg ist bezüglich der praktischen Ausbildung der
Bautechniker verlangt:
eine im Ganzen dreijährige praktische Vorbereitung im Ban-
fache, die im Wesentlichen nach Absolvirung der technischen
Studien und Erstehung der ersten Staatsprüfung vollzogen
wird und als Bedingung zur Erstehung der zweiten Staats
prüfung vorgeschrieben ist.
Hat ein Candidat seit Erstehung der ersten Prüfung in
dem einen Zweige (diese ist für Architekten und Ingenieure
eine verschiedene) sich dem andern Zweige zugewendet, und
wünscht-er die zweite Prüfung in Letzterem zu machen, so
muß er von der Zeit der praktischen Vorbereitung wenigstens
zwei Jahre speziell auf diesen letzteren Zweig verwendet
haben.
In die erforderliche Zeit praktischer Vorbereitung wird
diejenige Zeit, welche ein Candidat während seiner technischen
Studien oder nach Absolvirung derselben vor Erstehung der
ersten Prüfung in der Baupraxis zugebracht hat, eingerechnet.
Ebenso die Zeit, welche ein Candidat vor der zweiten Prü
il zur 7. ersa lung.
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I ürttemberg ist bezüglich der praktischen Ausbildung der
Bautechniker verlangt:
i i anzen dreijährige praktische Vorbereitung i Ban-
f , die i esentlichen nach Absolvirung der technischen
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z ei Jahre speziell auf diesen letzteren Zweig verwendet
haben.
I die erforderliche Zeit praktischer Vorbereitung wird
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i it, elche ein andidat vor der z eiten Prü¬
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fung auf Reisen und auswärtige Bauten verwendet hat, so
weit hierüber glaubwürdiger Nachweis erbracht werden kann.
Eine Ministerialverfügung vom 12. Mai 1879 schreibt
weiter vor, daß wenigstens zwei volle Jahre mit Anferti
gung von Arbeitsplänen oder Tracirungs- und Projektirungs-
Arbeiten — worunter sämmtliche Geschäfte bis zur Erstellung
eines vollständigen Entwurfes mit Kostenüberschlag begriffen
sind — und wenigstens ein volles Jahr mit unmittelbarer
Leitung eines für die praktische Ausbildung geeigneten Baues
oder Umbaues bei genügender Leistung nachgewiesen sein
müsse.
Von den praktischen Uebungen während der Ferien wurde in
Württemberg während der strengen Bauperiode, Dank dem freund
lichen Entgegenkommen der Baubehörden, von den Studirenden
reichlich Gebrauch gemacht und der gute Einfluß hievon auf die
Studien, sowohl von Lehrern, als von Schülern anerkannt.
Mit dem Rückgang der Bauten ist aber leider ein Unter
kommen für die jungen Techniker während der Ferien sehr erschwert.
Hiernach kommen wir zum zweiten Theile der Frage lit. d.
Sind Abänderungen dieser Bestimmungen er-
m ü n s ch t?
Wir erachten die obigen Bestimmungen als richtig bemessen,
möchten aber doch unserer früher gestellten Bitte gemäß und ent
sprechend den in der Denkschrift des Verbandes deutscher Architek
ten- und Jngenieurvereine vom Jahre 1876 über die Ausbildung
der Banbeamten für den Verwaltungsdienst erläuterten Motiven
ergänzt wünschen: daß, nachdem unsere technische Hochschule (wie
noch andere Deutschlands) schon seit einer Reihe von Jahren enzy
klopädischen Unterricht in Rechtswissenschafts- und Volkswirthschafts
lehre, Politik, Bau- und Gewerbe-Polizeigesetzen re. eingeführt hat,
und ein gewisser Grad von Kenntnissen hierin für den jungen Tech
niker in Rücksicht auf seine spätere Amtsthätigkeit als unerläßlich
erscheint, diesem, — sei es vor oder nach Erstehung der zweiten Staats
dienstprüfung, — Gelegenheit gegeben werden möchte, sich innerhalb
einer den Verhältnissen angemessenen Zeit (wohl nicht über Jahr)
als Hilfsarbeiter bei Bau- (bezw. betriebstechnischen) und oberen
Verwaltungsbehörden, mit den verschiedenen Verwaltungsdienstzwei
gen vertraut machen zu können. Dabei dürfte es sich empfehlen,
dies für solche, welche sich dem Staatsdienst widmen wollen,
obligatorisch zu bestimmen und weiterhin die Anordnung zu treffen,
daß die oben erwähnten Fächer an der technischen Hochschule nicht
blos fakultativ behandelt, sondern obligatorisch gemacht und unter
die Prüfungsgegenstände des I. Staatsexamens aufgenommen werden.
 Wollte die im Verwaltungsdienst zu verbringende Zeit in die
oben benannten drei Jahre praktischer Vorbildung eingerechnet wer
den, so würde dadurch die eigentliche baupraktische Vorbildung in
nicht wünschenswerther Weise geschmälert. Es sollte daher die Aus
bildung im Verwaltungsfache den genannten drei Jahren zugelegt
und den Candidatcn anheimgegeben werden, diese sich auch erst nach
Erstehung der zweiten Staatsprüfung verschaffen zu dürfen.
Eine solche im Interesse zeitgemäßer Organisation der techni
schen Stellen gebotene Erweiterung der Praxis würde außerdem
auch dahin führen, daß mit der Zeit bei Behörden, bei welchen
technische Fragen den Hauptgegenstand der Verhandlungen bil
den, auch die Leitung bezw. der Vorsitz einem Techniker eingeräumt
werden könnte.
Wir gehen nun über zu der Frage lit. a:
Ist es wünschenswerth, daß die obligatorische
Dauer der praktischen Thätigkeit zwischen der
ersten und zweiten Staatsprüfung ausgedehnt
werde und wie iv e i t?
Hierüber hat sich der Württembcrgische Verein schon früher,
wie Eingangs erwähnt, ausgesprochen, und erachten wir heute noch
eine praktische Ausbildung vor dem Beginne der technischen Studien
in ihrem Erfolge nicht im Verhältniß der hieraus verwendeten Zeit,
dagegen eine solche mährend der technischen Fachausbildung, sofcrne sie
die technischen Studien nicht zu lange unterbrechen, für sehr förderlich,
und zu Erreichung dieses Zweckes sollten die Ferien möglichst
conzentrirt und hierzu benützt werden.
Die technischen Hochschulen sollten sich die Sorge für Unter
bringung der Studirenden während der Sommerserien auf Bau
bureaux und ans Bauplätzen zu besonderer Aufgabe machen und
sich deshalb mit den Baubehörden re. in Verbindung erhalten, in
sofcrne sie nicht selbst hiesür durch Studienreisen und Ausnahme
von Bauwerken, geodätische Arbeiten re. eintreten können.
Im Uebrigen halten wir im Ganzen eine wenigstens dreijäh
rige rein technische Praxis für nöthig und auch bezüglich der Er
stehung der zweiten Staatsprüfung für genügend.
Bei der Frage b:
Ist es wünschenswerth, daß die diätarische Be
soldung seitens der Behörden während der prak
tischen Thätigkeit vor Ablegung der zweiten
Staatsprüfung in Wegfall komme?
Präcisiren wir unsere Ansicht dahin:
daß wir nicht wünschen möchten, daß die diätarische Besol
dung für die betreffenden Praktikanten für die ganze Dauer
 ihrer technischen Wirksamkeit nach Erstehung der ersten Staats
prüfung in Wegfall käme.
Wir erachten diesen Wegfall der Bezahlung für ein Halb
jahr, welches zu methodischer Einführung in den technisch-praktischen
Dienst dienen soll, und ebenso für die Zeit praktischer Ausbildung
im Verwaltungsdienste für zulässig, glauben aber im übrigen —
wesentlich für Beschäftigung bei Vorarbeiten, Aufnahmen, bei Bau
ausführungen — für die Gewährung einer den Leistungen entsprechen
den Bezahlung eintreten zu müssen.
Wir motiviren dies wie folgt:
Der Techniker bringt aus der Schule, umsomehr wenn er in
den Ferien schon praktizirte, meist soviel Wissen, — besonders in
der Mathematik, der technischen Mechanik, der Geodäsie, dem Zeich
nen — mit, daß er gleich von vorneherein mehr oder weniger
nützlich auf Banbnrcaux, bei Vorarbeiten re. verwendet werden und
dann allmählich zum bauleitenden Bauführer mit eigener Verant
wortung aufsteigen kann. Dies Alles, insbesondere nicht selten
auch bei erhöhten Ausgaben für Lebensunterhalt und Kleidung,
körperlichen Anstrengung re., wird wohl bei den Meisten schon nach
kurzer Verwendung eine diätarische Bezahlung — selbstverständlich
nach dem Ermessen der betreffenden Baubehörde und je nach den
Leistungen — rechtfertigen. Zudem ist im Gefühle nützlichen Wir
kens eine Thätigkeit ohne Gehalt nicht geeignet, das Interesse an
den Arbeiten anzuspornen und den jungen Techniker in der Praxis
zu dem zu machen, was im Interesse des Staats angestrebt wer
den will und soll, zu einem tüchtigen, technisch und praktisch wohl
geschulten Baubeamten.
Anders verhält cs sich mit der Uebung im Verwaltungsdienste
(Kenntnißerlangung in der aktenmüßigen Behandlung der Verwal
tungsgeschäfte). Während der Zeit dieser Thätigkeit kommt es mehr
ans Studien und Uebungen in den verschiedenen Verwaltungsdienst-
zweigen in einer für die jungen Techniker förderlichen Weise an
es ist daher für diese Zeit der Ausfall einer diätarischen Besoldung
recht wohl wie bei anderen Verwaltungsansordcrungen begründet.
Zur Frage e:
Ist es wünschenswerth, daß die Behörden die
Verpflichtung übernehmen, die praktische Ausbil
dung nach allen Seiten der Bauthätigkeit und
Verwaltung durch Verordnung zu regeln?
Wir möchten dies sehr wünschen, weil dadurch für eine
zweckmäßige, methodische Heranbildung der Techniker,, ans welche
diese selbst, sowie der Staat, Gemeinden und Private großen Werth
zu legen haben, gesorgt werden, und diese Ausbildung weniger ein
seitig, als bisher oft geschehen, sich gestalten und die Zufälligkeit
entfernt werden könnte, die den Einen eine passende praktische Aus
bildung ermöglicht, den Andern nicht, so daß Letztere nicht selten
verkümmern, oder, wie in letzter Zeit vielfach vorgekommen, in über
seeische Länder getrieben werden, znm mindesten aber Jahre lang
nicht zu Bauausführungen kommen und so von Erstehung der zweiten
Staatsprüfung ausgeschlossen werden, oder diese in höheres Alter
verschiebt, also die Betreffenden schwer schädigt.
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in ihre rfolge nicht i erhältniß der hieraus ver endeten it,
dagegen eine solche ährend der technischen achausbildung, sofcrne sie
die technischen tudien nicht zu lange unterbrechen, f r sehr förderlich,
und zu rreichung dieses Z eckes sollten i ri li t
conzentrirt und hierzu benützt r .
Die technischen Hochschulen sollten sich die r f r t r¬
bringung der Studirenden ährend r i ¬
bureaux und ans Bauplätzen zu besonderer f
sich deshalb mit den Baubehörden re. in r i lt ,
sofcrne sie nicht selbst hiesür durch Studienreisen und s
au erken, geodätische r it .
I Uebrigen halten wir im Ganzen eine enigstens r ij ¬
rige rein technische Praxis für nöthig und auch bezüglich r r¬
stehung der zweiten Staatsprüfung für genügend.
ei der Frage :
es ünschens erth, daß die i t ri ¬
soldung seitens der ehörden r r r k¬
tischen hätigkeit vor blegung r it
t ts r f i f ll
Präcisiren ir unsere nsicht i :
daß wir nicht wünschen öchten, daß die diätarische esol¬
dung für die betreffenden raktikanten f r die r
ihrer technischen irksa keit nach Erstehung der ersten t ts¬
prüfung in egfall kä e.
ir erachten diesen egfall der ezahlung f r ein l ¬
jahr, welches zu methodischer inführung in den technisch-praktischen
Dienst dienen soll, und ebenso für die Zeit praktischer s il
i Verwaltungsdienste für zulässig, glauben aber i ri —
wesentlich für Beschäftigung bei Vorarbeiten, ufnah en, bei ¬
ausführungen — für die e ährung einer den i t t r ¬
den ezahlung eintreten zu üssen.
ir otiviren i i f l t:
r Techniker ri t aus der chule, u so ehr
den Ferien schon praktizirte, eist soviel issen, — s rs i
der Mathematik, der technischen echanik, der eodäsie, de eich¬
nen — it, da r gleich von vorneherein r r i
nützlich auf anbnrcaux, bei orarbeiten r . r t r
dann all ählich zu bauleitenden auführer it eigener r nt¬
wortung aufsteigen kann. Dies Alles, insbesondere ic t lt
auch bei erhöhten Ausgaben für Lebensunterhalt und leidung,
körperlichen Anstrengung re., wird wohl bei den eisten schon c
kurzer Verwendung eine diätarische ezahlung — selbstverständlich
nach dem Ermessen der betreffenden Baubehörde und je nach
Leistungen — rechtfertigen. Zude ist i f l tzlic ir¬
kens eine Thätigkeit ohne ehalt nicht geeignet, I t r
den Arbeiten anzuspornen und den jungen echniker i r r i
zu de zu achen, as i Interesse des t t tr t r¬
den ill und soll, zu eine tüchtigen, technisch und praktisch l¬
geschulten Baubea ten.
Anders verhält cs it der Uebung i r lt i t
(Kenntnißerlangung in der akten üßigen ehandlung r r al¬
ährend der Zeit dieser Thätigkeit k t es r
ans Studien und Uebungen in den verschiedenen r lt i t-
zweigen in einer für die jungen Techniker förderlichen i
es ist daher für diese Zeit der Ausfall einer diätarischen s l
recht wohl wie bei anderen Verwaltungsansordcrungen t.
r r :
es ünschens erth, daß i i
Verpflichtung überneh en, die praktische bil¬
dung nach allen eiten der t ti it
Ver altung durch erordnung zu r l
ir öchten dies sehr ünschen, eil dadurch f r i
zweckmäßige, methodische Heranbildung der Techniker,, ans elche
diese selbst, sowie der Staat, Ge einden und riv t r rt
zu legen haben, gesorgt werden, und diese usbildung i r i ¬
seitig, als bisher oft geschehen, sich gestalten und die f lli it
entfernt werden könnte, die den i eine ss r ti ¬
bildung ermöglicht, den Andern nicht, so daß t t r ic t lt
verkümmern, oder, wie in letzter eit vielfach r , i r¬
seeische Länder getrieben werden, zn indesten aber J r l
nicht zu Bauausführungen ko en und so von r t r it
Staatsprüfung ausgeschlossen werden, oder diese i höheres lt r
verschiebt, also die Betreffenden schwer schädigt.
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In Württemberg liegt für eine solche Regelung im Verord-
nnngswege ein wesentliches Hinderniß darin, daß die Staatsbauten
in drei Ministerien vertheilt sind, unter welchen bezüglich dieser
Frage bis jetzt keinerlei Zusammenwirken stattfand. Könnte aber
zwischen den betreffenden K. Ministerien, den der auswärtigen An
gelegenheiten und des Innern der Ingenieure und dem des Ersteren
und des Finanzministeriums der Architekten und der Ingenieure
wegen, eine Vereinbarung für ein Ineinandergreifen bezüglich der
wechselseitigen Verwendung der jungen Techniker je nach dem Bedarf
erzielt werden, so wäre dadurch in Württemberg für die jungen
Techniker eine praktische Ausbildung besser und vielseitiger als seither
geschehen, ermöglicht. Durch eine solche Einrichtung würden sich die
betreffenden K. Ministerien ein großes Verdienst nicht allein um
die jungen Techniker, sondern gewiß auch im Interesse des Staates
selbst erwerben, umsomehr, wenn diese Fürsorge auch auf die
spätere Verwendung, nach Erstehung der II. Staatsprüfung aus
gedehnt würde.
 Beschlossen in der 7. Vereinsversammlung 1882.
Stuttgart, den 2. April 1882.
Der Vereinsvorstand:
Schlier holz, Oberbaurath.
Beilage 3 zur 10. Versammlung.
WorrLrng
über die Ingenieur-Werke Hamburgs
gehalten am 20. Mai 1882 durch Oberbaurath v. Häuel.
(Hiezu zwei lithographirie Tafeln.)
Redner hat im Sommer 1881 eine Jnstruktionsreise nach dem
Norden Deutschlands gemacht und sich dabei der Reihe nach in
Dresden, Berlin, Stettin, Swincmünde, Insel Rügen, Stral
sund, Lübeck, Kiel, Hamburg, Bremen, Bremerhafen, Wilhelms
haven, Norderney, Emden, und auf dem Rückwege in Frankfurt
a. M. aufgehalten. Ein Glanzpunkt dieser Reise war der Auf
enthalt in Hamburg, welcher daher von den ursprünglich projektirt
gewesenen drei Tagen auf vier ausgedehnt wurde. Die zahlreichen
dort gesammelten technischen Notizen verdankt Redner größtentheils
dem liebenswürdigen Entgegenkommen der dortigen Fachgenossen,
insbesondere der Herren Oberingenieur Andreas Meyer, In
genieur Röper für Straßen und Brücken, Ingenieur Samuel-
son für Wasserversorgung, Ingenieur Gur litt für Sielwesen,
und Hafenbaudirektor Nehls. Von diesen Notizen wird nachstehend
 Einiges nütgetheilt, mit Voranstellung von allgemeinen Bemerkungen
über die Stadt Hamburg, deren Bedeutung, Lage und Geschichte.
Einlkitung.
Einwohnerzahl. Die eigentliche Stadt Hamburg mit den
außerhalb der ehemaligen Festungswerke gelegenen beiden Vorstädten
St. Pauli und St. Georg hat nach der letzten Volkszählung
(Ende 1880) rund 290 000 Einwohner. Rechnet man aber dazu
die sogenannten Vororte, nämlich die auf Hamburgischem Gebiete
in unmittelbarer Nähe der Stadt gelegenen und zu dieser in enger
Beziehung stehenden Landgemeinden mit zusammen 120 000 Ein
wohnern und die benachbarten preußischen Städte Altona mit 90 000,
Ottensen und Wandsbeck mit zusammen etwa 30 000 Einwohnern,
so erhält man eine Zahl von ca. 530 000 Menschen, welche auf
einer Terrainflächevon7Vsqkmode1M ileb is mmen
wohnen.
Geographische Lage.H mburgliegtb kanntlichand r
Elbe ca.100kmvonder nMündunginieNordseeentfernt,
und zwaramrechtenodernördlichenUsdeNo derelbe,
während derHauptarmshierg t eiltenSt om s,üd r-
 elbe,twa7kmsüdlicher,beiHarburg,fließtunmitjener
mehrere, durchZwisch narmeget eiltInselneinsch i ßt.Ein
kleines, vonNord nmmendesFlüßchen,diAlst r,urch
strömt dieStadtundmündeth rinNo erelbe;ezweit s
Flüßchen, dieBille,m ndetunmitt lbaroberhalb.
Höhen- undBod verhältnisse.DieSta tiserbaut
theils aufdeni fgelegenen,rchschlammigundh musreichAb
lagerungen derElb»ndA sterg bildetenMarschfläch,t eils
auf den,meistmDiluviumngehörigenG sthöhen,w che
im SüdenundNordendasElbthalbegr zenhienurc
das Alsterthal eine schmale Unterbrechung erleiden. Der höchst
gelegene Stadtthcil ist der westliche — St. Michaelis-Kirchspiel,
Vorstadt St. Pauli, früher Hamburger Berg genannt — woselbst
die Geesthöhen sich bis etwa 18 m über die Marschslächen erheben.
Im übrigen kommen in der Stadt nur Höhendifferenzen bis etwa
10 m vor, so daß dieselbe mit ihrer nächsten Umgebung einen
durchaus flachen Eindruck macht.
Die Marschdistrikte sind die für den Ingenieur interessanteren
Stadttheile. Sie sind von zahlreichen alten Flußarmen und künst
lichen Kanülen durchschnitten, dort Fleete^) genannt, welche theil-
weise das Alsterwasser abführen, und indem sie eine direkte schiffbare
Verbindung Herstellen zwischen der Elbe, bezw. dem Hasen und den
in der Stadt zerstreuten Waarenspeichern, zu den wichtigsten Kom
munikationsmitteln gehören und der Stadt ihr eigenthümliches
Gepräge geben.
Unter dem Marschboden findet sich zunächst eine moorartige
„D argschicht", 2 — 10 m stark; tiefer erst der tragfähige Sand.
Die Gründung der Bauwerke in den Marschdistrikten ist hiedurch
erschwert und wird meist durch Pfahlroste bewirkt, welche bis in
den Sand hinabreichen.
Wasserstände. Hamburg liegt im Fluthgebict der Elbe,
welches sich noch 30 km stromaufwärts erstreckt. Die wichtigsten
Wasserstände der Elbe und Alster sind in der folgenden Tabelle
zusammengestellt und zwar bezogen sowohl aus den neuen, 3,54 m
unter der Amsterdamer Null angenommenen Hamburger Nullpunkt,
als auch auf den 3,28 m höher gelegenen gewöhnlichen Nieder
oder Ebbewasserstand (HW) der Elbe.
Höhen
W a s s e r st ä n d e. über Nnll. über NW.
Elbe.
Höchste bekannte Sturmstuth (Febr. 1825)
Gewöhnliche Fluth
Gewöhnliche Ebbe (NW)



















*) Einzahl: das Fleet, auch »Fleeth" oder » Fleth" geschrieben.
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Man erkennt hieraus, daß die gewöhnliche Fluthgröße, welche
an der Elbmündung in Emphasen zu 2,82 m angenommen wird,
in Hamburg noch 1,86 m, die größte daselbst beobachtete Wasser-
standsdisferenz hingegen 8,74 — 1,65 — 7,09 m betrügt.
Die höchsten Wasserstände pflegen einzutreten, wenn hohes
Oberwasser der Elbe, d. h. Hochwasser im FIliß als solchem, zu
sammentrifft mit den durch Westwinde erzeugten Sturmfiuthen der
Nordsee; die niedersten Wasserstände hingegen entstehen, wenn bei
kleinem Oberwasser starker Ostwind weht.
Schutz gegen Ueberschwemmungen. Die Marschge
biete der Stadt liegen zwar 1 bis 2 m über der gewöhnlichen Fluth,
aber noch unter dem Niveau der höheren Sturmfluthen (vergl. den
Plan auf Tafel 1, in welchen die Horizontale der höchsten Sturm-
fiuth eingetragen ist, sowie die nachstehend erwähnten Schutzdeiche).
Gegen diese höheren Wasserstände sind die niederen Stadtdistrikte
theilweise durch Deiche geschützt, z. B. der oberhalb der eigentlichen
Stadt gelegene sog. Hammerbrock durch einen Hochwasserdeich längs
der Elbe, die ganze Alstermarsch durch den quer durch die Stadt
gezogenen „Niederdamm", von ca. 600 m Länge. Theilweise
sind auch die Marschflächen über den höchsten Wasserstaud aufge
füllt worden; so namentlich gewiße bebaute Distrikte südlich der
Norderelbe. Immerhin aber ist der größte Theil der niederen
Stadt der Ueberschwemmung durch Sturmfluthen noch ausgesetzt,
und hält man dieses für das kleinere Uebel im Vergleich zu der
mit der vollständigen Eindeichung verbundenen Erschwerung der
Schifffahrt in den Fleeten der Stadt durch Schleußen. Man
sucht abzuhelfen durch allmählige Aushöhung der Straßen, wodurch
freilich jene kellerartigeu, ungesunden Wohnungen entstanden sind,
die bei den höchsten Wasserständen überschwemmt werden.
Außer jenem Niederdamm ist noch ein zweiter Damm quer
durch die Alstermulde vorhanden, oberhalb des ersteren gelegen und
daher Oberdamm genannt, welcher das Alsterwasscr auf die
coustante Höhe von 3,32 m über gewöhnliche Ebbe, also 1,46 m
über gewöhnliche Fluth aufstaut und so das „Alsterbassin"
bildet, eine Hauptzierde des jetzigen Hamburg. Dasselbe diente
ursprünglich nur als Mühlweiher, wird aber jetzt außerdem zur
Spülung der städtischen Abzugskanäle benützt und besteht aus drei
Einzelbassins: kleine, Binnen- und Außen-Alster, welche durch über
brückte Engen direkt mit einander communiciren.
Zwischen Ober- und Nicderdamm liegt das „Mittelbassin",
dessen Niveau man der Fleetschifffahrt wegen nicht tiefer als 0,87 m
über NW fallen und der anliegenden Gebäude wegen nicht über
2,73 m steigen läßt. Es ist nach beiden Seiten durch Stauvor
richtungen mit Schifffahrtsschleußen abgeschlossen.
Geschichtliches. Die Gründung von Hamburg wird auf
Karl den Großen zurückgeführt, dessen Kriegsleute im Anfang des
9. Jahrhunderts hier ein befestigtes Kastell, die Hammaburg, und
eine Kirche angelegt haben sollen als Stützpunkt für die Aus
breitung des Christenthums. Anuo 831 wurde unter Ludwig dem
Frommen dort ein Erzbisthum errichtet, dasselbe jedoch später nach
Bremen verlegt. 1106 kam Hamburg unter die Oberhoheit der
Herzoge von Holstein, kaufte sich aber 1224 von ihnen los und
erkannte sie nur noch als Schirmherren an. So wurde es zur
freien Stadt. 1241 schloß es mit Lübeck ein Bündniß zum Schutz
des beiderseitigen Handels und wurde dadurch Mitbegründerin
des späteren Hansabundes. 1529 führte es die Reformation ein.
Von 1550 an wurden in dem Gewirre der kleinen Elbarme, die
bis dahin bestanden, mehrere Korrektionen vorgenommen, in deren
Folge sich die Norderelbe als Hauptarm ausbildete, und wodurch
der Hamburger Hafen, der bisher nur Alsterhafen gewesen, zum Elb
hafen wurde.
Im 17. Jahrhundert nahm Hamburg in Folge dessen und
der inzwischen entdeckten neuen Seewege nach Indien und Amerika
erhöhten Aufschwung und blieb vom dreißigjährigen Kriege un
berührt. Innere Zwistigkeiten hinderten indessen eine Zeitlang
den Wohlstand, der erst im 18. Jahrhundert, besonders nach An
knüpfung direkter Handelsverbindungen mit Amerika — 1778 lief
das erste direkte Schiff von dort im Hamburger Hafen ein — sich
wieder hob. 1810 wurde Hqmburg dem Napoleonischen Kaiser
staate einverleibt. Am 31. Mai 1813 wurde es, nach vorzeitiger
Erhebung, durch Davoust besetzt, grausam gebrandschatzt und erst
ein Jahr später, 31. Mai 1814, vom französischen Drucke befreit.
Seitdem ist es in stetigem Aufblühen begriffen, das nur wenig
gehindert wurde durch einzelne Handelskrisen und durch den großen
Brand, welcher vom 5.—8. Mai 1842 ungefähr den vierten Theil
der Stadt — etwa 4 000 Gebäude — in Asche legte. Der damals
zerstörte Theil wurde bald neu und verschönert iviederhcrgestellt, mit
geraden Straßen und massiven Gebäuden; auch ist dieser Brand
Veranlassung geworden, daß Hamburg als die erste unter den
deutschen Städten sich einer centralen Wasserversorgung und Kanali
sation zu erfreuen hat.
Straßen und Krücken.
Oberbau der Straßen. Derselbe bietet wenig Bemerkens
werthes. Die Fahrbahn ist fast ausnahmslos mit Reihenpflaster
aus Granit versehen, die Trottoirs sind mit Sandsteinplatten
(großentheils aus Aorkshire stammend) belegt, die Trottoir-Erhöhung
wird durch granitene Randsteine gebildet.
Auffällig ist die fast gänzliche Abwesenheit des Asphalts, so
wohl auf den Fahrbahnen, als auf den Trottoirs. Er ist, nach
dem man ungünstige Erfahrungen damit gemacht hat, wieder be
seitigt worden und ist nur auf eisernen Brücken beibehalten, um
die Erschütterungen zu mäßigen und an lichter Höhe unter der
Brücke zu gewinnen. Jene ungünstigen Erfahrungen scheinen mit
Folge des angewendeten schlechten Materiales oder der schlechten
Arbeit der dortigen kleinen Unternehmer zu sein, denen die Asphal-
tirung übertragen mar.
Auch die Anwendung des Holzpflasters beschränkt sich auf ein
zelne Probestrecken. Eine mit Gußeisenpflaster gemachte Probe,
wobei zellenförmig durchbrochene Platten mit Kiesfüllung verwendet
sind, zunächst dem Ferdinandsthor, hat sich nicht bewährt; die
Platten sind zu groß (1 m auf 60 cm), um nicht zu schaukeln,
und sollen für die Darüberfahrenden eine unangenehme zitternde
Bewegung veranlassen.
Hamburg-Alto na er Pferdebahn. Dieselbe wird nach
dem sogen. Keifler'schen System betrieben, mit Wägen, welche
nach Bedarf die Spur verlassen und auf dem Straßenpflaster
fahren können. Es sind dieß Omnibusse mit gewöhnlichen Rädern
ohne Spurkranz, nur mit der Eigenthümlichkeit, daß vor dem
rechtseitigen Vorderrade eine Führungsrolle mit Spurkranz ange
bracht ist, welche nach Bedarf vom Kutscher mittelst einer leicht zu
handhabenden Hebelvorrichtung ein- und ausgerückt werden kann
(vergl. Fig. 1 Taf. 1). Dieses früher schon in Kopenhagen ange
wandte System bewährt sich vortrefflich. Kutscher und Kondukteure
insbesondere sind sehr damit zufrieden. Dasselbe war hier durch
die Enge und das theilweise starke Gefäll gewisser Straßen geboten.
Dampfbetrieb auf der Waudsbecker Bahn. Diese
ursprünglich nur für Pferdebetrieb erbaute Bahn wird jetzt abwech
selnd auch mit Dampf betrieben, so daß z. B. bei Redners An
wesenheit täglich 53 Doppeltoureu mit Dampf, 100 mit Pferden
ausgeführt wurden. Die Bahn ist 12 Kilometer lang mit Stei
gungen bis 1:84; die Betriebsstrecke endet in Hamburg auf dem
Rathhausmarkt, einem der frequentesten Plätze, und doch scheint
das Verkehren der Lokomotive unter den vielen dortigen Pferde
fuhrwerken keinerlei Ucbelstände zu haben. Von den damals vor
handenen sechs Lokomotiven stammten fünf je 12pferbtge aus der
bekannten Winterthurer Fabrik, eine war von Krauß in München;
jede zieht 2 Wägen zu 56 Sitzplätzen; vier davon waren gewöhn
lich im Gange. Die polizeilich zugelassene Geschwindigkeit beträgt
in der Stadt bis 12 Kilometer pro Stunde, im Freien bis 16 Kilo
meter. Nach Mittheilungen des Direktors der Bahn war man
damals mit dem Umbau des ursprünglichen für Dampfbetrieb zu
schwachen Oberbaues in einen stärkeren nach dem System Haar
mann (Fig. 2) beschäftigt, und hoffte man von dieser Verbesserung
noch wesentlich günstigere Betriebsresultate. Neuerdings sind weitere
Lokomotivanschaffungen von der Stadtpolizei genehmigt worden;
die Sache scheint sich demnach dauernd zu bewähren.
Städtische Brücken. Die zahlreichen Fleete der Stadt
sind durch viele Brücken überspannt, theils von Stein, theils von
Eisen konstruirt, meist aber nichts Bemerkenswerthcs darbietend.
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Eine größere, i» hübschen Verhältnissen ausgesührte Stein
brücke ist die Loinbardbrücke zwischen Binnen- und Außen-
Alster, mit drei ziemlich flachen Korbbögen von je 60' — 16 m ca.
Spannweite. Interessant ist ferner die mit eisernem Oberbau ver
sehene Niederbaum brü cke über die Einfahrt aus der Elbe zum
Binnenhafen, mit ca. 10 m breiter Bahn, zwei festen Oeffnungen
von je 21 m Weite und dazwischen einer doppelarmigen, 37 m
langen Drehbrücke mit zwei Durchfahrten von je 13,50 m. Be-
merkenswerth dabei ist besonders der Bewegungsmechanismus der
ca. 300 t schweren Drehbrücke, wobei das Wasser der städtischen
Leitung mit 2V2 bis 2 3 /a Atmosphären Ueberdruck als Motor dient.
Die hydraulischen Maschinen sind in einem Hohlrnume des Dreh
pfeilers, von 5 m Durchmesser untergebracht und verrichten trotz
ihrer Komplicirtheit alle erforderlichen Bewegungen mit großer
Präcision, wovon sich Redner durch die Güte des Herrn Ingenieur
Röper an Ort und Stelle überzeugen konnte. (Der Mechanis
mus ist beschrieben in der Deutschen Bauzeitung 1881.)
Elbebrücke der H ambürg-Venlo er Bahn (Fig. 3).
Diese Bahn überschreitet die Norderelbe mit drei, die Süderelbe
mit vier Brückenöffnungen von je ca. 100 m Stützweite. Der
Oberbau ist von Eisen und für alle Oeffnungen identisch konstruirt,
nach dem aus Fig. 3 ersichtlichen System. Die Träger bilden
Volllinsen und bestehen je aus einem fachwerksartig konstruirten
oberen Druckbogen und einem eben solchen unteren Zugbogen, welche
durch vertikale Zugstangen mit einander verbunden sind. Diese
Träger sehen ganz hübsch aus, haben aber den Mangel statischer
Unbestimmtheit an sich, und würde Redner den sogen. Halbparabel
trägern (Fig. 4), wie solche an den großen holländischen Brücken
allgemein angewendet sind, den Vorzug geben, da diese wohl eben
so gut aussehen — für das konstruktiv geübte Auge sogar noch
besser — jedenfalls aber viel rationeller konstruirt und deßhalb
auch wohlfeiler sind als jene.
Maffcrversorguug.
Geschichtliches. Nachdem in den ersten Jahrhunderten
nach der Gründung von Hamburg die Bewohner ihren Wasser
bedarf aus den zahlreichen ihnen zugänglichen Fluß- und Strom
armen unmittelbar geschöpft haben mögen, wurden wahrscheinlich
im 14. Jahrhundert die ersten künstlichen Anlagen zur Erlangung
eines besseren Trinkwassers ausgeführt. Es waren dieß einzelne
Quellenfassungen, sogen. Feldbrunnen, mit hölzernen Röhren
leitungen. Zwei dieser Brunnen, die übrigens wenig ergiebig sind,
existiren noch heute; einer davon, der „Dammthor-Feldbrunnen",
versorgt u. A. die Börse mit Trinkwasser.
Im 16. Jahrhundert wurden die ersten Wasserkünste angelegt,
indem das durch Ober- und Niederdamm (s. oben) gestaute Alster
wasser zum Betriebe von Rädern benützt und so Wasser aus der
Alster gehoben wurde. Zwei solcher Werke entstanden 1531 und
1620 am Oberdamm, eines 1535 am Niederdamm; alle sind
durch den großen Brand von 1842 zerstört worden.
Zwei größere, durch Dampf betriebene Privatwasserwerke, mit
Wasserentnahme aus der Elbe, sind die 1822 eröffnete Biber'sche
Wasserkunst zur Versorgung von St. Pauli und die seit 1843
betriebene Smith'sche Wasserkunst zur Versorgung von St. Georg
gewesen. Beide sind jedoch, nach Errichtung der großen Stadt
wasserkunst, in den Jahren 1853 bezw. 1871 eingegangen; ihre
Röhrennctze sind dem städtischen Netze einverleibt morden.
Die eben erwähnte neue Stadtwasserkunst, welche ebenfalls
mit Dampf betrieben wird und ihr Wasser der Elbe entnimmt,
wurde ans Anlaß des großen Brandes bald nach demselben von
der Stadt Hamburg unter Leitung des englischen Ingenieurs
W. Lindley angelegt und 1849 in Betrieb gesetzt. Sie ver
sorgte ursprünglich nur die abgebrannten, neuerbauten Stadttheile,
hat sich aber seitdem mehr und mehr ausgedehnt und versorgt jetzt
fast die ganze Stadt nebst Umgebung niit ca. 400 000 Einwohnern.
Lage und Prinzip der Stadtwasserkunst. Das
Pumpwerk befindet sich zu Rothenburgsort, ca. 2 Kilom. oberhalb
der Stadt und 4 Kilom. von deren Mittelpunkte entfernt (vergl.
den Plan). Daselbst wird das in offenen Ablagerungsbassins
einigermaßen geklärte aber nicht filtrirte Elbwasser durch Dampf-
! krafr in ein senkrechtes Standrohr getrieben, von wo es unter
j atmosphärischem Drucke in ein ebenfalls senkrechtes Abfallrohr und
j von da in die Hauptleitungen nach der Stadt tritt. Beide Röhren
sind nebst dem Schornsteine der Dampfkesselfeuerungen in einem
„Wasserthurme" angebracht. Damit aber das Wasser für die niedrig
j gelegenen Stadttheike nicht unter dem gleich hohen Drucke geliefert
I zu werden braucht wie für die hoch gelegenen, conrmuniciren beide
Röhren in zwei verschiedenen Höhen, nämlich ganz oben, 64 m
| über Null, d. i. etwa 60 m über dem mittleren Elbwasserstande,
woselbst ein kleines offenes Reservoir angebracht ist, und durch
eine ca. 18,50 m tiefer gelegene Verbindungsröhre, welche abge
schlossen wird, um Hochdruckwasser zu liefern. Der Bedarf an
letzterem beträgt nur etwa ein Zehntel der Gesammtlieferung.
Vom Thurme tritt das Wasser direkt in das Röhrennetz ein,
ohne vorher ein Hochreservoir zu durchlaufen. Allerdings sind auch
Hochreservoire vorhanden, eines im Osten der Stadt, am Ber
liner Thor, Inhalt 2350 cbm, ein zweites im Westen am
Stintfang (2350 obrn) und ein drittes im Nordwesten an der
Sternschanze (9400 obm), deren Wasserstände bei voller Füllung
ca. 30 m über Null liegen (vgl. den Plan). Dieselben haben
aber bei verhältnißmäßig kleinem Inhalte nur den Zweck, den Ueber-
schuß des in den Stunden geringeren Verbrauchs, besonders bei
Nacht gelieferten Wassers aufzunehmen, um ihn bei stärkerem, die
| Maschinenleistung übersteigenden Verbrauche wieder abzugeben.
Dimensionen. Die Großartigkeit der ganzen Anlage mag
aus folgenden Zahlenangaben erkannt werden.
Die für das Pumpwerk in Rothenburgsort disponible Dampf
kraft beträgt 1200 Pferdestärken und vertheilt sich ans sechs Dampf
maschinen wie folgt:
2 Eornwallniaschinen zu je 70 Pferden . . . 140 Pf.
1 Cornwallmaschine zu 140 „
1 desgl. „ 220 „
2 Woolf'sche Maschinen mit Schwungrad zu 350
Pferden 700 „
Summa wie oben 1200 Pf.
Die beiden Hauptleitungen nach der Stadt haben je 91 cm
Durchmesser; die Gesammtlänge der Haupt- und Zweigleitungen
des Rohrnetzes beträgt mindestens 300 lern.
Täglich geliefertes Wasserquantum. Dasselbe hat
in den letzten Jahren durchschnittlich zwischen 75 000 und 80 000 obm
betragen, was pro Kopf der Bevölkerung etwa 200 1 ausmacht —
| ein nach deutschen Begriffen großer Verbrauch, der sich wohl haupt
sächlich durch die dort allgemeine Einführung der Wasserabtritte erklärt.
Die Tageslieferungen werden sorgfältig notirt und als Ordi-
j naten aufgetragen zu den Zeiten als Abscissen, wodurch ein klares
Bild entsteht von den Schwankungen die im Wasserverbrauch vor
kommen. Aus diesen Darstellungen, die für jedes Kalenderjahr
gedruckt werden und von denen Redner einige vorzeigt, erkennt man
u. A., daß je am Samstag der Verbrauch am größten, je am
Sonntag am kleinsten ist, daß ferner in den Monaten Februar
bis April am wenigsten, im Juli bis September am meisten Wasser
konsumirt wird.
Haus Versorgungen. Während die Straßenleitungen durch
aus von gußeisernen Röhren hergestellt sind, werden zu den Haus-
! leitungen unter 5 cm Weite Bleiröhren verwendet, welche gleich
&gt; jenen einem Ueberdrucke von 17 Atmosphären widerstehen sollen.
Gesundheitliche Uebelstände scheinen sich hiebei nicht zu zeigen, ob
gleich viele dieser Bleiröhren abwechselnd leer sein mögen.
Die Versorgungen erstrecken sich bis unter Dach, und ist da
bei das System der Hausreservoire durchgeführt , welche kontraktlich
j täglich einmal gefüllt werden sollen, thatsächlich aber meist continuir-
lich gespeist werden. Der Inhalt derselben richtet sich in Wohn
häusern nach dem Wasserzins, und zwar so, daß auf je 10Jahres
zins V4 adm Inhalt vorhanden sein muß.
An Wasserzins wird jährlich berechnet für jedes bewohnbare
Zimmer, Badezimmer, Watercloset und jede Küche 2,40 M.; für
| die Wohnungen der Unbemittelten bis zu 180 &lt;M&gt;. Jahresmiethe ist
j jedoch dieser Preis auf 1,20 M. ermäßigt, und für Wohnungen
von 180 bis 240 M. Jahresmiethe auf 1,80 &lt;M&gt;..
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Rentabilität. Das bis Ende 1880 für die Stadtwasser
kunst aufgewendete Anlagekapital beträgt nahezu IOV2 Millionen
Mark, wovon 6 Millionen auf die Röhrenlcitungen kommen. Die
Betriebs- und Unterhaltungskosten betrugen im genannten Jahre
nahezu 600 000 Mark, die Einnahmen an Wasserzinsen und an
Kaufschillingen für das nach Wassermessern zu gewerblichen Zwecken
abgegebene Wasser (Preis 10 ^ pro obin) zusammen über 1,4 Mil
lionen Mark. Aus dem Ueberschusse der Einnahmen über die Ko
sten berechnet sich die Verzinsung des Anlagekapitals zu etwas über
8°/», so daß das Unternehmen auch vom finanziellen Standpunkte
vollkommen gelungen erscheint.
Uebrigens ist das Jahr 1880 günstiger gcivesen als alle vor
hergehenden. Im ersten vollständigen Betriebsjahre, 1850, hat
die Verzinsung nur 0,2 °/o betragen; sie hat sich aber von da an
fast stetig gehoben und ist z. B. 1860 schon 4°/o, 1870 nahezu
6V2 °/o gewesen.
Sch lechte Qualität des Wassers. Die Beschaffenheit
des, wie schon oben bemerkt, unfiltrirt gelieferten Elbwassers läßt
Vieles zu wünschen und wird mit der Zeit immer mangelhafter, da
bei dem sich steigernden Bedarfe das Wasser nicht mehr lang genug
in den Ablagerungsbassins verbleibt, um den Zweck vollständig zu
erreichen, außerdem aber durch Vollendung des „Durchstichs der
Kalten-Hofe" (s. Plan) seit einigen Jahren die Entnahmestelle des
den Pumpen zugeführten Wassers aus der freien Elbe in ein todtes
Altwasser verlegt ist. Das gelieferte Wasser ist daher zeitweise, be
sonders bei hohem Oberwasser, ganz trübe und durch eine zahlreiche
Fauna von Muscheln und Gewürm, mitunter sogar durch massen
hafte kleine Aale belebt.
P r 0 j e k t i r t e F i l t r i r a n st a l t. In Anbetracht dieser Uebel
stände, gegen welche man bisher durch kleine Hausfilter ankämpft,
geht man Seitens der Stadt damit um, eine allgemeine Sand
filtration einzuführen. Die betr. Filtriranstalt ist auf die durch
den vorerwähnten Durchstich der Kaltcn-Hofe abgeschnittene Insel
projektirt (auf dem Plane punktirt angegeben). Das Wasser soll
etwas weiter stromaufwärts aus der „Neuen Norderelbe" entnom
men, in neu anzulegende Ablagerungsbassins gepumpt werden, von
da in die Filterbassins und aus diesen wieder in das wie bisher
fortbestehende Pumpwerk Rothenburgsort gelangen. Der Aufwand
für die ganze Filtriranstalt soll 3 bis 4 Millionen Mark betragen.
Das filtrirte Elbwasser entspricht, wie die am Wasserwerk in
Altona gemachten Erfahrungen zeigen, welches seit 1859 besteht
und Sandfiltration hat, den Ansprüchen an ein gutes Nutzwasser
vollkommen; insbesondere ist es sehr weich (Härte 4 bis 6V2 Grad
der deutschen Skala). Nur als Trinkwasser soll es wegen zu ge
ringen Kohlensäuregehaltes und zu hoher Temperatur im Sommer
sich weniger eignen.
Kanalisation (Siklwescn).
Entwickelung seit dem Brande. Gleichzeitig mit der
Wasserversorgung und als nothwendige Ergänzung dazu wurde bald
nach dem großen Brande von 1842 zunächst der neuerbaute Stadt
theil mit einem System von unterirdischen Abzugskanälen, dort
Siele genannt, versehen, eine bis dahin in Hamburg fast unbe
kannte Einrichtung. Nachdem dieser Theil der Anlage nach eng
lischem Muster und unter der Leitung des schon erwähnten Inge
nieurs W. Lindley im Jahre 1848 vollendet war, wurde die
selbe seit 1853 auf die übrigen Theile der inneren Stadt und
durch den Bau des „Geeststammsiels" 1871—75 auch auf das
mit Villen reich besetzte Landgebiet im Norden ausgedehnt.
Inhalt und Ausfluß der Siele. Dieselben nehmen
nicht nur das Regen- und Hauswasser, sondern bei allgemeiner
Verbreitung der Wasserabtritte auch sänimtliche Fäkalstoffe auf; das
Schwemmsystem ist also hier vollständig durchgeführt.
Der gesammte Inhalt der Siele ergießt sich bei St. Pauli in die
Elbe, in denselben Strom, der Hamburg und Altona mit Wasser ver
sorgt, ohne daß die anderwärts schwer empfundenen Nachtheile der Ver
unreinigung des Flußwassers sich hier irgend fühlbar gemacht hätten.
Es erklärt sich dieß hauptsächlich dadurch, daß die Wassermenge
der Norderelbe relativ sehr groß ist, nämlich selbst beim niedrigsten
Wasscrstandc ca. 100 chm pro Sekunde beträgt, während der
sekundliche Gesammtausfluß aller Siele kaum 1 cbm mißt. Dazu
kommt aber noch die durch den südnördlich gerichteten Flußarm
„Köhlbrand" unmittelbar unterhalb. der Sielmündungen von der
Süderelbe zugeführte Wassermenge (s. den Plan), welche durch die
regelmäßig wiederkehrende Fluthströmung weiter stromaufwärts ge
trieben wird, sowie die durch die Fluth selbst herbeigeführten Wasser
massen. Auch kommt in Betracht, daß für möglichste Jsolirung
des Sielwassers vom Flußwasser gesorgt ist, indem die Mündungen
der beide» Hauptsiele, bei II und III des Plans, durch einen bczw.
zwei hölzerne Kästen (letztere wie Fig. 5 profilirt) von 42 m und
12 m Länge, bis zur tiefsten Stelle des Flußbettes, 4,30 m bezw.
6,80 m unter gewöhnlicher Ebbe, verlängert sind. Endlich ist auch
zu bedenken, daß die Entnahmestellen für die Hamburger und Alto-
naer Wasserversorgungen ca. 6 km oberhalb, bezw. 12 Icm unter
halb der Sielmündungen liegen, bis wohin jede Spur von Ver
unreinigung des Flußwassers, wenn sie je in der Nähe der Siel-
mündungen sich fühlbar machen sollte, verschwunden sein wird.
Spülung. In ihren Gefällsverhültnissen wesentlich ver
schieden sind die „Geestsiele", welche die höheren Stadttheilc ent
wässern, von den in der unteren Stadt liegenden „Marsch sieleu".
Jene haben hinreichendes Gefälle und werden durch gewöhnliche
gußeiserne Spülthüren, die den Inhalt der Siele aufstauen und
plötzlich geöffnet werden, gereinigt. Die Marschsiele hingegen
haben oft sehr geringes Gefäll, sind gegen das Eindringen der
Sturmfluthen durch Fallen und selbstwirkende Stemmthore geschützt
und werden in sehr bequemer und wirksamer Weise durch das höher
gestaute Wasser des Alsterbassins gespült.
Verschiedene Sieldistrikre. Die Siele Hamburgs zer
fallen in drei gesonderte Systeme mit je besonderen, auf dem Plane
mit I, II, III bezeichneten Mündungen in die Elbe.
Die günstigsten Gefälle hat das Sielsystem der hochgelegenen
Vorstadt St. Pauli, welches nur Geestsiele enthält, zugleich einen
Theil des Altonaischen Terrains entwässert und dessen Stamm der
Landesgrcnze folgend bei I in die Elbe mündet.
Das System der inneren Stadt — Mündung Nr. II —
enthält sowohl Marsch- als auch Geestsiele, welche letztere zur Zeit
der Sturmfluthen gegen jene abgeschlossen werden und für sich in
die Elbe entwässern, während die Marschsiele bei geschlossenen
Mündungen nach dem Strome ihr Wasser in das schon in der
Einleitung erwähnte Mittelbassin zwischen Ober- und Niederdamm
abfließen lassen, welches vorläufig als Sammelbehälter dient und
seinen Inhalt nach Ablauf der Sturmfluth in die Elbe ergießt.
Das dritte und ausgedehnteste System ist das des Geest
stammsiels. Es entwässert die nördlichen Vororte und neuer
dings mittelst Pumpwerken auch die tiefsten Stadttheile im Osten.
Das genannte Stammsiel mündet bei III und zieht sich nach
der im Plane punktirten Linie zur Lombardsbrücke hin, in einer
Tiefe von bis 20 m unter dem Terrain der Vorstadt St. Pauli,
mit einem Gefäll von 1 : 3000 und mit einem kreisförmigen Quer
schnitte von 3 m Durchmesser, dem größten, der überhaupt in
Hamburg zur Anwendung gekommen ist. Auf 2600 m dieser, über
3 km langen Strecke ist die Ausführung bergmännisch nach eng
lischer und österreichischer Methode betrieben worden. Diesseits der
Lombardsbrücke, bei A des Plans, spaltet sich das Geeststammsiel
in zwei Stammsiele kleineren Querschnitts, von denen das eine
mittelst Dükers an der Lombardsbrücke, die Alster kreuzt und das
linke oder östliche Ufer der Außenalster verfolgt, das andere sich
längs des westlichen Ufers hinzieht, und beide aus den betr. Ter
rains zahlreiche Zweigsiele aufnehmen.
Früher bestand noch ein viertes Sielsystem für die am tief
sten gelegenen östlichen Stadttheile im „Hammerbrook" und „Bill-
würder Ausschlag", deren Terrain eine fast horizontale einge
deichte Marsch bildet. Die meisten Siele daselbst sind ohne Gefäll
angelegt. Die Entwässerung geschah durch Aufpumpen in den
als Oberhafen bezeichneten Elbarm mittelst einer bei ö des Plans
befindlichen Sielpumpe. Neuerdings ist eine zweite Pumpstation
bei 0, nahe dem Ostufer der Außenalster angelegt worden, welche
das Wasser hoch genug hebt, um durch das dortige Geeststammsiel
seinen Abfluß nach III zu finden. Der ehemals vierte Sieldistrikt
ist dadurch an den dritten angeschlossen.
i f i t t ser¬
kunst aufgewendete Anlagekapital beträgt nahezu I 2 illionen
r , ovon illi auf die r lcit . i
etriebs- und Unterhaltungskosten betrugen i genannten Jahre
nahezu 600 000 rk, die innah en an asserzinsen und an
Kaufschillingen für das nach asser essern zu gewerblichen Zwecken
abgegebene asser ( reis 10 pro zusa en über 1,4 il¬
li r . de Ueberschusse der innah en über die o¬
t berechnet sich die Verzinsung des Anlagekapitals zu etwas über
so daß das Unterneh en auch vo finanziellen Standpunkte
vollkommen gelungen erscheint.
ebrigens ist das r 1880 günstiger gcivesen als alle vor¬
hergehenden. I ersten vollständigen Betriebsjahre, 1850, hat
i r i r , °/ tr ; sie t i aber von da
fast stetig gehoben und ist . 1860 schon 4°/o, 1870 nahezu
2 gewesen.
lechte lit t des r . ie Beschaffenheit
des, ie schon oben be erkt, unfiltrirt gelieferten Elbwassers läßt
i l s zu ünschen ird it der it i er angelhafter, da
bei de sich steigernden Bedarfe das asser nicht ehr lang genug
i den blagerungsbassins verbleibt, u den Z eck vollständig zu
erreichen, außerdem aber durch Vollendung des „Durchstichs der
alten- ofe" seit einigen Jahren die Entnah estelle des
zugeführten assers aus der freien l in ein todtes
lt asser verlegt ist. as gelieferte asser ist daher zeitweise, be¬
s rs bei hohe ber asser, ganz trübe und durch eine zahlreiche
v sc l und r , itunter sogar durch massen¬
hafte kleine Aale belebt.
j i t tr t dieser l¬
stände, gegen elche an bisher durch kleine ausfilter ankä pft,
t it s der t t da it u , eine allge eine Sand¬
filtr ti einzuführen. ie betr. Filtriranstalt ist auf die durch
vorer ähnten urchstich der Kaltcn-Hofe abgeschnittene Insel
projektirt (auf de Plane punktirt Das Wasser soll
t it r str f rts aus der „ euen orderelbe" entno ¬
, i l blagerungsbassins gepu pt werden, von
i i ilt r i s diesen ieder i s ie bisher
fortbestehende Pu pwerk Rothenburgsort gelangen. Der Aufwand
i iltrir t lt soll 3 bis 4 illi ark betragen.
filt i t l ss r ts ric t, i i asser erk in
ltona gemachten Erfahrungen zeigen, welches seit 1859 besteht
filtr ti hat, den Ansprüchen an ein gutes Nutzwasser
ll ; insbesondere ist es sehr weich ( ärte 4 bis 6 V2 Grad
r deutschen l r als Trink asser soll es wegen zu ge¬
ri Kohlensäuregehaltes und zu hoher Te peratur im Sommer
weniger eignen.
analisation
t i l it de r . leichzeitig it der
asserversorgung und ls nothwendige Ergänzung dazu wurde bald
r r von zunächst der neuerbaute Stadt¬
t il it eine yst von unterirdischen Abzugskanälen, dort
i l t, v rs , eine bis dahin i a burg fast unbe¬
kannte i ric t . Nachde dieser Theil der Anlage nach eng¬
lische uster und unter der Leitung des schon erwähnten Inge¬
i i l i r 1848 vollendet r, urde die¬
l seit f die übrigen Theile der inneren tadt und
rc den des „ eeststa siels" 1871 75 auch auf das
it ill reich besetzte Landgebiet i Norden ausgedehnt.
I lt fl der i l . Dieselben nehmen
nicht r s - und aus asser, sondern bei allgemeiner
erbreitung der asserabtritte auch sänimtliche Fäkalstoffe auf; das
Schwe syste ist also hier vollständig durchgeführt.
r t I lt der i l ergießt sich bei t. auli in die
l i l t , r r lt it asser ver¬
sorgt, ohne daß die anderwärts schwer e pfundenen Nachtheile der Ver¬
unreinigung des Flußwassers sich hier irgend fühlbar gemacht hätten.
s erklärt sich dieß hauptsächlich dadurch, daß die Wassermenge
der orderelbe relativ sehr groß ist, nä lich selbst beim niedrigsten
r t . c r ekunde beträgt, ährend der
sekundliche esa tausfluß ll r iele kau 1 cb i t. azu
ko t aber noch die durch den südnördlich gerichteten Flußar
„ öhlbrand" un ittelbar unterhalb. der i l von der
Süderelbe zugeführte asser enge den welche durch die
regel äßig wiederkehrende Fluthströ ung weiter stro auf ärts ge¬
trieben ird, sowie die durch die Fluth selbst herbeigeführten asser¬
assen. Auch ko t in Betracht, daß für öglichste Jsolirung
des iel assers vo Fluß asser gesorgt ist, inde die ündungen
r beide» auptsiele, bei II und III des lans, durch i bcz .
i l r t (letztere i i . 5 v
, i r ti f t t ll des Flußbettes, , .
, unter ge öhnlicher bbe, verlängert sind. Endlich ist auch
, i ntnah estellen für die a burger und lt -
r r r r c . k oberhalb, bez . 12 Ic t r¬
halb der iel ündungen liegen, bis wohin jede pur von Ver¬
r i i s l ss rs, enn sie je in der ähe der iel-
ündungen sich fühlbar achen sollte, verschwunden sein wird.
l . I ihren Gefällsverhültnissen wesentlich ver¬
schieden sind die „ stsi l ", welche die höheren Stadttheilc ent¬
ässern, v den i r t r tadt liegenden „ r i l ".
Jene haben hinreichendes efälle und werden durch gewöhnliche
gu eiserne lt r , die den Inhalt der iele aufstauen und
plötzlich geöffnet werden, gereinigt. Die Marschsiele hingegen
haben oft sehr geringes efäll, sind gegen das indringen der
Stur fluthen durch Fallen und selbstwirkende Stemmthore geschützt
und werden in sehr beque er und wirksa er eise durch das höher
gestaute asser des Alsterbassins gespült.
rsc i i l istrikr . ie Siele a burgs zer¬
fallen i drei gesonderte Syste e it je besonderen, auf de Plane
it I, II, III bezeichneten ündungen in die l .
ie günstigsten efälle hat das Sielsystem der hochgelegenen
rst t t. li, elches nur Geestsiele enthält, zugleich einen
il des lt isc rr i s entwässert und dessen t der
Landesgrcnze folgend bei I in die Elbe ündet.
t i
enthält sowohl arsch- als auch Geestsiele, welche letztere zur eit
der t r fl t gegen jene abgeschlossen werden und f r sich i
die lbe ent ässern, ährend die arschsiele bei geschlossenen
nach de tro e i r asser in das schon in der
inleitung er ähnte ittelbassin zwischen Ober- und Niederdamm
abflie en lassen, elches vorläufig als Sa elbehälter dient und
seinen Inhalt nach Ablauf der Stur fluth in die Elbe ergießt.
s ritt und ausgedehnteste yste ist das des st¬
i l t rt i r lic r rt r¬
dings ittelst Pu p erken auch die tiefsten Stadttheile i sten.
genannte t si l ündet bei III und zieht sic nach
r i l ktirt i i zur Lo bardsbrücke i , i einer
i f i t r rr i der r t t li,
it i f ll 1 : und it eine kr isf r i r¬
itt v rc ss r, de grö ten, r r t i
r zur geko en ist. uf 2600 dieser, über
3 k langen Strecke ist die Ausführung berg ännisch nach eng¬
lischer und österreichischer ethode betrieben r . iesseits der
Lo bardsbrücke, bei des l , spaltet sic s stst si l
i i t i l l i r r itt , i
itt lst r an der Lo bardsbrücke, die lst r kreuzt
linke oder östliche Ufer der Außenalster verfolgt, das andere sich
l des stlic fers hinzieht, und beide aus den r¬
rains zahlreiche Zweigsiele aufneh en.
Früher bestand noch ein viertes ielsyste für i ti f¬
sten gelegenen östlichen Stadttheile im „Hammerbrook" und „ ill-
würder usschlag", deren Terrain eine fast horizontale einge¬
deichte arsch bildet. ie eisten Siele daselbst sind ohne efäll
angelegt. ie Entwässerung geschah durch Aufpu pen in den
ls berhafen bezeichneten lbar ittelst einer bei s l
befindlichen ielpu pe. Neuerdings ist eine zweite u pstation
bei 0, nahe dem stufer der Außenalster angelegt worden, welche
s asser hoch genug hebt, u durch das dortige eeststa siel
seinen fl nach III zu fi . er ehe als vierte i l i tri t
i t dadurch an den dritten angeschlossen.
38
Die Stadt Altona ist seit 1857 ebenfalls mit Sielen ver
sehen, die theils direkt in die Elbe, theils in das bei I mündende
Grcnzsiel, theils endlich in die Alster entwässern. Die hiedurch,
sowie durch die Abflüsse der nordwestlich von Altona gelegenen Stadt
Ottensen entstehende Verunreinigung des Alsterwassers wird als
großer Uebelstand betrachtet, zu dessen Beseitigung Unterhandlungen
mit Preußen eingeleitet, aber unseres Wissens noch nicht zum Ab
schluß gekomnien sind.
Querprofile und Konstruktion. Die Sielquerschnitte
sind in zehn verschiedenen Größen zur Anwendung gekommen. Alle,
mit Ausnahme des schon erwähnten kreisförmigen, 3 m weiten
Querschnitts des Geeststammsiels, sind oval, im Lichten 57 om bis
2,15 m weit, 86 cm bis 2,58 m hoch. Die kleineren sind schlupf
bar, die größeren begehbar, die größten auch mit Booten zu be
fahren.
Die Konstruktion ist die in England übliche, aus Backsteinen
in Portlandcement. Die Spülthüren, die sonstigen Abschlüsse durch
Thore oder Fallen, die Deckstücke der Straßeneinlaufschächte und
Einsteigschüchtc re., sind wie gewöhnlich von Gußeisen.
 Länge und Kosten. Die entwickelte Länge aller Hamburger
Siele Ende 1879 betrug 210 km, das dafür aufgewendete Anlage
kapital 16,8 Millionen Mark. Zu derselben Zeit waren in Altona
gebaut 25,5 km Siele mit einem Aufwande von ca. 1 Million Mark.
gafen-Anlage».
Bedeutung des Hamburger Hafens. Hamburg nimmt
neben Antwerpen und Marseille einen der ersten Plätze unter den
Häfen des europäischen Kontinentes ein, und ivird, was den Schiff-
sahrtsverkehr betrifft, nur von den englischen Häfen London und
Liverpool erheblich übertroffen. Diese haben etwa einen doppelt so
starken Verkehr nach dem Auslande, und außerdem eine starke
Küstenschifffahrt nach inländischen Häfen, welche Hamburg fast ganz
fehlt. Beispielsweise hat im Jahre 1881 der Rauminhalt der in
Hamburg eingelaufenen und abgegangenen Seeschiffe je rund 2,8
Millionen Registertonnen betragen, während für London die ent
sprechende Zahl, jedoch ohne Berücksichtigung der Küstenschifffahrt,
rund 4,5 Millionen war.
Außerdem hat Hamburg einen bedeutenden Flußvcrkehr mit
der Oberelbe, von wo z. B. im Jahre 1878 an Gütern 600 000
metrische Gewichtstonnen dort angekommen sind.
Strom Verhältnisse. Seine Handelsblüthe hat Hamburg
vor Allem der günstigen geographischen Lage vor einem ausgedehnten
und stark bevölkerten Hinterlande und an einem mächtigen Schiff
fahrtswege zu verdanken, der es möglich macht, den wohlfeilsten
aller Transporte, auf Seeschiffen mit Benützung der Fluthströmung,
bis 100 km von der Küste landeinwärts fortzusetzen.
Letzteres könnte nicht der Fall sein ohne besonders günstige
Stromverhältnisse, zu denen vor Allem der große Fluthwechsel zu
rechnen ist. Die von Norden her aus dem atlantischen Ozean in
die Nordsee eintretenden und nach Süden fortschreitenden Fluth-
wellen stauen sich an der deutschen Nordküste, drängen sich gleichsam
zusammen an der Elbemündung, welche im Scheitelpunkte des von
 der hannöver'schen und schleswig-holsteinischen Küste gebildeten Winkels
liegt. Trotz des großen Umwegs der Fluthwellen uni die groß
britannischen Inseln ergibt sich daher an der Elbemündung immer
noch ein bedeutender Fluthwechsel, der, in Cuxhafen zu 2,81 m
angenommen, an den benachbarten Küstenstrecken durchschnittlich etwa
3 m betragen mag. Hiedurch entsteht in der trichterförmig sich
nach stromaufwärts verengenden Niederelbe bis über Hamburg hin
 aus, woselbst wie schon oben bemerkt, der Flutwechsel noch 1,86 m
beträgt, eine kräftige Fluth- und Ebbeströmung, welche von den
Schiffen als Motor benützt wird, zugleich aber den Stromschlauch
in wirksamer Weise spült und so zur Erhaltung der. Fahrtiefe bei
trägt. Trotzdem ist diese von Natur aus nicht überall hinreichend;
vielmehr befinden sich zwischen Teufelsbrücke, 7 km unterhalb Ham
burg, und der Mündung der Lühe, 15 km weiter abwärts, zwei
untiefe Strecken, sogenannte Barren, zunächst den Dörfern Blanke
nese und Schulau, woselbst die nöthige Fahrtiefe nur durch Baggerung
erhalten werden kann. Die dortige Tiefe hat im Jahre 1875 bei
gewöhnlicher Ebbe kaum 4 m, bei Fluth 5,7 m betragen, soll aber
bis zum Jahre 1881 auf 4,5 bezw. 6,2 m gebracht worden sein.
Da indessen die größten Handelsschiffe etwa 7 m Tiefgang haben,
, so müssen diese, um in den Hafen von Hamburg zu gelangen,
unterhalb der Bnrrengegend einen Theil ihrer Ladung löschen. Diese
Uebelstände würden sich durch eine gründliche Korrektion mit Ein
 engung der betreffenden Stromstrecke beseitigen lassen; eine solche ist
auch längst geplant, aber bisher nicht zur Ausführung gekommen,
hauptsächlich wohl aus politischen Gründen, da die beiderseitigen
Ufer jener Strecke fremden,, jetzt preußischem Gebiete angehören.
Im Hamburger Hasen selbst sind die Verhältnisse günstiger,
nämlich 5 bis 6 m Wassertiefe bei gewöhnlicher Ebbe, und sehr
wenig Schlickfall. Nur die Stromtheilung in Norder- und Süder-
elbe, deren Wassermengen sich ungefähr verhalten wie 1 : 2, ist ein
ungünstiger Umstand. Dieses Verhältniß würde jedoch noch viel
ungünstiger sein, wahrscheinlich sogar die Norderelbe gar nicht eristiren,
wenn nicht Hamburg seit Jahrhunderten Alles gethan hätte, um
den natürlichen Zustand durch angemessene Stromkorrektionen zu
verbessern, ein Bestreben, dem freilich die hannöverische Regierung
im Interesse des an der Süderclbe gelegenen Hafens von Harburg
lange entgegengewirkt hat. Nachdem Hannover preußisch geworden
war, ist gegen Ende der 1860er Jahre eine Vereinbarung über die
Art und Weise zu Stande gekommen, wie im gemeinsamen Interesse
der beiderseitigen Ansiedelungen diese ganze Stromgegend hydrotechnisch
zu behandeln ist. Eine Frucht dieses Vertrags ist u. A. die vor
wenigen Jahren vollendete Ausführung des schon mehrfach erwähnten
Durchstichs der Kalten-Hofe oberhalb Hamburg gewesen.
Aeltere Methode des Warenverkehrs. Die Ein
richtungen im Hamburger Hafen, wie sie sich für den Verkehr der
Waaren und die sichere Unterbringung der damit beladenen Schiffe
mit der Zeit, den Bedürfnissen entsprechend, ausgebildet haben, sind
sehr einfach. Die Schiffe werden nämlich in natürlichen oder künst
lichen eisfreien Stromcrweiterungen oder Buchten festgelegt, und
zwar nicht hart am Ufer, sondern mitten im freien Wasser, an so
genannten Dü cd alben, d. i. Bündeln von 3 bis 16 Stück ein
gerammter Pfähle, die sich entsprechend hoch über Wasser mit ihren
Köpfen berühren und nach unten schwach divergiren^). Diese Pfahl
bündel — im Plane auf Taf. 1 durch Kreuze angegeben — sind
reihenweise in Abständen von 5 bis 16 m aufgestellt und ziehen sich
 neben Hamburg ans beiden Stromufern hin. Im Niederhafen,
wo die meisten, von der See kommenden Segelschiffe Unterkunft
finden, stehen drei solcher Reihen neben einander, ungefähr parallel
dem Ufer, mit Gassen von 45 bis 50 m Breite dazwischen, in denen je
zwei Reihen Schiffe, mit dem für das Ladegeschäft erforderlichen
Zwischenräume, neben einander Platz finden. Die entwickelte Länge
der so gebildeten Liegeplätze für die Seeschiffe hat schon 1868 etwa
 13 km betragen und mag jetzt noch größer sein. In ähnlicher
Weise werden auch die oberclbischen Fahrzeuge im Oberhafen und
Brookthorhafen, sowie in den oberen Strecken der freien Elbe, an
schwächer konstruirten Dücdalben befestigt.
Diese sehr einfache und wohlfeile Einrichtung gestattet freilich
keinen so unmittelbaren Verkehr mit dem Ufer, wie beim Anlegen
an regelmäßig ausgebildeten Quais, mit denen die meisten neueren
Häfen versehen sind, deren Anlage aber in Hamburg dadurch er
schwert ist, daß längs der Ufereinfassung mit Bohlwerken, sogen.
Vorsetzen, sich nicht die gehörige Fahrtiefe findet. Allein der Be
trieb im dortigen Hafen, wie er sich von Alters her ausgebildet
hat, macht die Quais entbehrlich. Die an den Dücdalben befestigten
Schiffe werden nämlich mittelst kleiner, flachgebauter Fahrzeuge von
20 — 30 t Tragfähigkeit, den sogen. Schuten, be- und entladen,
wobei man sich der auf den Schiffen selbst vorhandenen Hebevor
richtungen, meist Flaschenzügen, bedient. Die Schuten befördern
die Waaren von und nach den im Innern der Stadt zerstreuten
Speichern, welche hart an den Fleeten gelegen und mit entsprechenden
Aufzugsvorrichtungen versehen sind. Auf der anderen Seite der
Speicher befindet sich die Straße, von wo aus die Waaren durch
Landfuhrwerk abgeholt und weiter befördert werden.*)
*) Die Etymologie des Wortes Dücdalbe, ob dasselbe insbesondere
von dem als Unterdrücker der Niederlande bekannten Herzog von Alba
abstammt, ist unbekannt.
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Langsamkeit dieser Methode. Der Waarentransport per
Schute ist etwa um die Hälfte wohlfeiler als der per Achse, hat
aber den Nachtheil, daß das so betriebene Ein- und Ausladen der
Schiffe für gewisse Zwecke zu langsam von Statten geht, namentlich
für die Dampfschiffe, welche dadurch zu lange im Hafen aufgehalten
werden, und für gewisse Waaren, welche per Eisenbahn weiter
transportirt werden sollen. Daher hat sich seit der Entwicklung
der Dampfschifffahrt und der Einführung des Eisenbahntrans
portes das Bedürfniß nach Quaianlagen mit entsprechenden Lade
vorrichtungen, mit Geleiseverbindungen nach den Bahnhöfen und mit
Lagerhäusern immer dringender herausgestellt.
Aeltere Hafenprojekte. Als es sich um Befriedigung des
ebenerwähnten Bedürfnisses handelte, war es lange Zeit fraglich,
ob der Hast" «!§ offener, d. h. mit dem freien Strome direkt
kommunicirender und jederzeit zugänglicher Hafen beizubehalten, oder
ob er auf Grund holländischer und englischer Projekte in einen ge
schlossenen oder Dockhafen umzuwandeln sei, dessen durch Schleußen-
thore abgeschlossene Fluthbassins einen nahezu konstanten wenig unter
gewöhnlicher Fluth liegenden Wasserstand haben und nur zur Fluth-
zeit zugänglich sind. Die Frage ist endlich, gemäß dem Gutachten
des Altmeisters Hagen in Berlin und dem Projekte des genialen
Hafenbaudirektors D alma nn in Hamburg, im ersteren Sinne ent
schieden worden, da die viel kostspieligere und für die Schifffahrt
unbequemere Dockanlage sich hier nur in dem Falle gerechtfertigt
hätte, wenn das Bedürfniß nach einer dauernd größeren Wasser
tiefe ein viel dringenderes gewesen wäre (vergl. auch den Aufsatz
von Dalmann in Zeitschrift f. Bauwesen 1868).
Sandthor- und Grasbrookhafen. So heißen die beiden
neuen nach Dalmanns Projekte ausgeführten und 1866 bezw. in
den 1870er Jahren eröffneten Hafenbassins, welche, wie der Plan
zeigt, nach stromabwärts in die freie Elbe sich öffnen. Sie sind
für die größeren Waarendampfer bestimmt, haben bei gewöhnlicher
Ebbe 5,60 m bezw. 6,45 m kleinste Wassertiefe, und 9 ha, bezw.
7 ha Grundfläche, und sind mit Quais von über 4 Km nutz- I
barer Länge umgeben, auf denen sich Dampfkrahnen bewegen und
dahinter sich Eisenbahngeleise zur Verbindung mit den Bahnhöfen,
sowie Lagerschuppen von zusammen gegen 6 ha Grundfläche und
über 8 ha Dachfläche befinden. Außerdem ist an der Spitze der
Zunge zwischen beiden Häfen ein großer Waarenspeicher von
ca. 1,7 ha Lagerfläche erbaut. Von den 86 Dampfkrahnen haben
75 je 1,5 t, die übrigen bis zu 5 t Tragfähigkeit. Sie laufen
auf einem Geleise von 2,36 in Spurweite und haben bis 9,6 in
Ausladung. Außerdem sind auch Krahnen mit Handbetrieb vor
handen, der stärkste mit 40 t Tragkraft.
Die Ausführung dieser Hafenbauten war wegen des schlechten
Baugrundes besonders schwierig. Die Quaimauern sind großen-
theils auf Senkbrunnen gegründet, 7 m unter gew. Ebbe (vergl.
Hägens Wasserbau). Die Lagerschuppen werden von eisernen, auf
Pfahlbündeln ruhenden Pfeilern getragen. Ihre Außenwände be
stehen der Höhe nach aus zwei Theilen, deren oberer am Dach
aufgehängt ist, während der untere auf dem Terrain steht und sich
bei Setzung des letzteren fernrohrartig zwischen den Zangen des
oberen Theils verschieben kann.
Der Sandthorhafen steht mit den stromaufwärts gelegenen
Brookthor- und Oberhafen in schiffbarer Verbindung, ist jedoch
durch eine Schlenße davon abgeschlossen, um die heftige Strömung
an dieser Stelle abzuschneiden und die Sandablagcrungen im Bassin
zu verhindern. Die Schleuße hat Schieblhore, die durch den Wasser
druck der Stadtwasserkunst bewegt werden.
Petroleumhafen. In den letzten Jahren ist ein besonderes
Bassin für Petroleumschiffe am Südufer der Norderelbe gegraben
worden, dessen Mündung gegen die Elbe durch ein feuerfestes Pon
ton abgeschlossen werden kann, um im Falle eines Brandes die |
Verbreitung des auf der Wasserfläche schwimmenden brennenden
Oeles nach außerhalb zu verhindern. Die daneben errichteten Lager
schuppen für Petroleumfässer sind möglichst leicht in Holz gebaut
und außen mit weißem Kalk angestrichen, um bei Sonnenschein
die Temperatur im Innern möglichst niedrig zu erhalten.
Landungsbrücken für Pcrsonendamp fer. Neben
dem Waarentransport findet auch ein starker Personenverkehr zu
Wasser statt, theils nach dem südlichen Ufer der Norderelbe,
theils weiter nach Harburg, Blankenese, Cuxhafen und in die offene
See. Dieser'Verkehr wird durch Dampfschiffe der verschiedensten
Dimension vermittelt, deren Anlegestellen so eingerichtet sein müssen,
daß das Ein- und Aussteigen bei allen Wasserständen bequem ist.
Es dienen dazu schwimmende Pontons, welche, indem sie senkrechte
Pfähle mit eisernen Bügeln umfassen, an diesen Pfählen mit dem
Wasserstand auf- und abgleiten, ohne ihre horizontale Lage merklich
zu ändern. Mit dem Ufer sind sie dnrch Brücken verbunden, welche
ebendaselbst gelenkartig drehbar befestigt sind, auf dem Ponton aber
mit Rollen aufstehen und je nach dem Wasserstande verschiedene
Neigung annehmen (vergl. u. A. Hannöv. Zeitschr. 1882 p. 213).
Die größte Anlage dieser Art ist die der transatlantischen Dampfer
bei Sr. Pauli; die betr. Pontons werden als Waarenspeicher ver-
miethet.
Vrojektirte Neräiidrrungen lucßcn des Zsllanschlusses.*)
Stand der Verhandlungen. Laut Vereinbarung mit
der Deutschen Reichsregiernng vom 25. Mai 1881 wird bekanntlich
die Stadt Hamburg an einem vom Bundesrath festzustellenden Tage
nach dem 1. Oktober 1888 in das deutsche Zollgebiet eintreten, und
nur ein beschränkter Freihafenbezirk für die von auswärtigen Häfen
kommenden Seeschiffe reservirt bleiben. Größe und Begrenzung
dieses Bezirks sind in jenem Vertrage zwar im Allgemeinen ange
geben; das Nähere darüber, sowie über die durch den Zollanschluß
bedingten baulichen Veränderungen in Stadt und Hafen, ist aber
den Hamburger Behörden vorbehalten, welche nach Punkt 6 der
Vereinbarung, der deutschen Reichsregierung einen Generalplan und
Kostenvoranschlag darüber vorzulegen haben, ehe die Auszahlung des
 inzwischen gesetzlich genehmigten Reichsbeitrags zu den Kosten, bis
zum Betrage von 40 Milionen Reichsmark, beginnen soll.
Der Senat hat zur Vorbereitung dieses Projekts eine Kom
mission bestellt, welche nach Anhörung der Handels- und Bau
behörden unterm 5. Mai d. I. ihren Bericht erstattet, darin die
verschiedenen vorliegenden Entwürfe besprochen und ihre Anträge
gestellt hat. Diesen Bericht hat der Senat unterm 3. Juli an die
Bürgerschaft mitgetheilt, mit dem Antrage, eine aus beiden Körper
schaften, gemischte Kommission einzusetzen, welche über die vorgelegten
Entwürfe berichten und so die Sache für die Plenarberathungen
weiter vorbereiten soll.
Empfohlener Generalplan. Der von der' Senats
kommission befürwortete und vom Senate selbst begünstigte Plan,
der auch die meiste Aussicht auf definitive Annahme zu haben scheint,
ist ans Tafel 2 in seinen Grundzügen dargestellt. Das Wichtigste
dabei ist die schraffirt angegebene Grenze des Freihafenbezirks. Zur
Erläuterung mag Folgendes dienen:
I. Im Norden umfaßt der Freihafenbezirk die ganze sogen.
Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel (s. auch den Plan auf Tafel 1),
deren Name von gewissen Straßen darauf entnommen ist. Diese ganze
Insel, welche von ca. 16 000 Menschen bewohnt wird und einen
Grundsteuerwerth von 47 Millionen Mark repräsentirt, soll zu dem
Zwecke erworben, die bestehenden Gebäude darauf sollen abgerissen,
statt ihrer großartige Freihafenspeicher und längs des ganzen Nord
ufers der Insel Zollabfertigungsschuppen errichtet werden. Das
Terrain der Insel soll bis 9 in über Null, also vollständig wasser
frei, aufgefüllt und von verschiedenen Kanälen, von denen einer
der ganzen Länge nach mitten durch die Insel führt, durchschnitten
werden, welche eine möglichst direkte Verbindung per Schute zwischen
Schiff und Speicher bezwecken.
II. Zur Konimunikation zwischen Zollelbe oberhalb und unter
halb des Freihafenbezirks, unter sich und mit der Stadt, wird ein
Zollkanal angelegt, welcher in seinem oberen Theile mit dem
seitherigen Oberhafenkanal bezw. Oberhafen zusamnienfällt, sodann
nördlich der vorerwähnten Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel durch Ver-*)
*) Redner erlaubt sich, den hier folgenden letzten Theil seiner Mit
theilungen aus dem Anbringen des Hamburger Senats an die Bürger
schaft vom 3. Juli d. I. zu ergänzen, welches ihm durch die Güte des
Herrn Senators von Melle, Referenten über Bausacheu im Senate,
Ende Juli mitgetheilt worden ist, und welches über die wesentlichen Punkte
des noch schwebenden Projektes interessante Aufschlüsse gibt.
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r i r , der deutschen Reichsregierung einen eneralplan und
Kostenvoranschlag darüber vorzulegen haben, ehe die Auszahlung des
inz ischen gesetzlich genehmigten Reichsbeitrags zu den Kosten, bis
tr von 40 ilionen eichs ark, beginnen soll.
t hat zur orbereitung dieses rojekts eine Ko ¬
i i st llt, welche nach nhörung der andels- und Bau¬
r t r 5. i d. ihren ericht erstattet, darin die
verschiedenen vorliegenden Entwürfe besprochen und ihre Anträge
t llt t. iesen ric t hat der enat unter . li an die
r r ft itgetheilt, it de Antrage, eine aus beiden Körper¬
schaften, gemischte Ko ission einzusetzen, welche über die vorgelegten
t rf berichten und so die Sache für die Plenarberathungen
it r vorbereiten s ll.
l r l l . r' ts¬
k issi befürwortete und vo Senate selbst begünstigte Plan,
r auch die eiste Aussicht auf definitive Annah e zu haben scheint,
i t s f l 2 in seinen Grundzügen dargestellt. as ichtigste
i i t die schraffirt angegebene renze des Freihafenbezirks. Zur
rl t r ag Folgendes dienen:
I orden u faßt der Freihafenbezirk die ganze sogen.
ehr ieder- andrah -Jnsel auch den Plan auf Tafel 1 ,
r v gewissen traßen darauf entno en ist. iese ganze
I l, l von ca. enschen be ohnt ird und einen
r st r rt v illi rk repräsentirt, soll zu de
Z ecke er orben, die bestehenden Gebäude darauf sollen abgerissen,
st tt i r r gro artige Freihafenspeicher und längs des ganzen Nord¬
ufers der Insel Zollabfertigungsschuppen errichtet werden. Das
rr i der I s l soll bis 9 in über ll, also vollständig wasser¬
f f llt v verschiedenen l , von denen einer
r z Länge nach itten durch die Insel führt, durchschnitten
erden, elche eine öglichst direkte Verbindung per Schute zwischen
chiff und Speicher bezwecken.
II. r oni unikation zwischen Zollelbe oberhalb und unter¬
l r i f ir , t r und it der t t, ir ein
ll l angelegt, welcher in seinem oberen Theile it dem
seitherigen Oberhafenkanal bezw. Oberhafen zusamnienfällt, sodann
r li r r r t r i r- r -J s l durch er-
*)
) r rl t sich, den hier folgenden letzten Theil seiner it¬
t il de nbringen des a burger Senats an die Bürger¬
ft . li . z ergänzen, elches i durch die üte des
t r ll , eferenten über Bausacheu i enate,
li itgetheilt orden ist, und welches über die wesentlichen Punkte
des noch schwebenden Projektes interessante Aufschlüsse gibt.
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Breiterung und Vertiefung des dortigen Fleetzuges erholten wird
und endlich durch den Bisherigen Niederhofen, woselBst er durch
 eiserne Gitter zwischen den DüedalBen vom freien Strome getrennt
wird, in die untere ZollelBe ausmündet. Dieser Kanal soll dnrch-
gehends 1,50 m Wassertiefe und eine Breite erhalten, welche im oBeren
Theile 70 Bis 140 in, an der Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel 45 m, im
Niederhafen 60 Bis 80 in Beträgt. Längs der Insel soll der Kanal
zu Beiden Seiten mit Quaistraßen eingefaßt, und diese Bis 8 in Bezw.
9 m iiBcr Null aufgefüllt werden.
III. Es werden ausgedehnte neue Liegeplätze für Dampf-,
Segel- und Oberländer schiffe erforderlich. Denn durch den
Verkehr um die Zollstellen und auf dem Zollkaual werden Wasser
flächen Beansprucht, welche Bisher zum Anlegen von Schiffen benutzt
werde» konnten. Auch müssen alle von ausländischen Häfen kommenden
Seeschiffe und alle Elbschiffe mit ebendahin Bestimmter Ladung im
Freihafen Platz finden, während sie Bisher großentheils außerhalb
des dafür Bestimmten Bezirkes untergebracht waren. Endlich ist,
auch abgesehen vom Zollanschlusse, eine weitere Ausdehnung der
bisherigen Liegeplätze erforderlich, namentlich der Quais zum An
legen der Dampfer, da Sandthor- und Grasbrookhafen kaum hiezu
mehr ausreiche».
Zur Befriedigung dieser Bedürfnisse sind folgende neue Schiffs
liegeplätze in Aussicht genommen:
a) Außerhalb des Freihafenbezirks:
1. Für oberelbische Kähne: die Billwärder-Concave (f. den
Plan auf Tafel 1) und eine Verlängerung des am Ober
hafenkanal liegenden Billhafens.
2. Für die oberelbischen Dampfer mit Personentransport:
eine durch Abgrabnng bei A. Tafel 2 herzustellende Er
weiterung des Oberhafens, wogegen die unterelbischen
Dampfer au den bisherigen Landuugsbrücken bei St. Pauli
verbleiben sollen.
d) Innerhalb des Freihafenbezirks:
1. der Baakenhafen, welcher bisher für Oberländerkähne
benutzt wird, soll nun für Seedampfer ausgetieft und mit
Quais re. versehen werden. Auch am Elbufer längs
dieses Hafens sollen Quais angelegt und im Zusammen
hange damit die Norderelbe durch Abgrabnng des südlichen
und Anschüttung des nördlichen Ufers korrigirt werden.
2. Die überseeischen Personendampfer, deren Landungsbrücken
bisher bei St. Pauli waren, werden am Strandhafen,
d. i. am Elbufer neben dem Grasbrookhafen, untergebracht.
3. Am südlichen Elbufer wird ein Hafeubassin von
21V2 da Grundfläche für Oberländerkähne, ein zweites
von 22 ‘/a ha für Segelschiffe ansgegraben, und mit dem
so gewonnenen Materiale das umliegende Freihafenterrain
wasserfrei aufgefüllt. Für die Zukunft ist eine Vergrößerung
dieser beiden, sowie die Anlage einiger weiteren Bassins
vorgesehen, welche in zwei Gruppen fächerförmig nach zwei
durch Steinwärder und kleinen Grasbrook getrennten ge
meinschaftlichen Ausmündungen in die Elbe konvergiren.
(Vergl. Tafel 2, wo die späteren Hafenerweiterungen durch
schwächere Wasserschraffirung angegeben sind.) Vier von
diesen Bassins sind für Dampfschiffe bestimmt gedacht;
ein fünftes, welches durch Vergrößerung des bisherigen
Petroleumhafens entstehen würde, könnte für Schiffswerften,
Trockendocks rc. bestimmt werden; am weitesten abgelegen,
im Südwesten des Freihafens, fänden die zukünftigen Petro
leumhäfen eine passende Stelle.
IV. Nach dem Vorstehenden und mit Rücksicht ans die gegebenen
Lokalverhältnisse ergibt sich die Abgrenzung des Freihafen
bezirks so, wie dieselbe auf Tafel 2 eingezeichnet und worüber
nur wenig nachzutragen ist. Der südlich gelegene Theil des Bezirks
springt westlich noch über die Freihafenelbe vor und ist daselbst
theils durch das Elbufer, theils mit Rücksicht auf die dortigen Schiffs
werften im Strome parallel dem Ufer durch eine zwischen den Düe-
dalben angebrachte Pallisadenreihe begrenzt. Im Osten reicht der
Bezirk bis an die Hambnrg-Venloer Eisenbahn, welche auch quer
über die Elbe und im Norden bis jenseits ihres Bahnhofs die
Grenze bildet. Weiterhin überschreitet letztere den Brookthorhafen
und gelangt so auf die unter I. erwähnte Kehrwieder-Wandrahm-
Jnsel, von welcher sie nur den von den Zollabfertigungsschnppeu
eingenommenen schmalen Streifen am Nordnfer ausschließt und von
wo sie sich in der unter II. erwähnten Weise im Strome selbst
fortsetzt.
V. Zur Verbindung der beiden Elbufer soll ober
halb der Eisenbahnbrücke eine feste Straßenbrücke erbaut werden.
Von einer Brücke weiter abwärts ist der Schifffahrt wegen abgesehen,
sowie auch von einem unterelbischen Tunnel, welcher lange, am
nördlichen Ufer schwer unterzubringende Zufahrtsstrecken erhalten
müßte. Zur Vermittelung des Fußgängerverkehrs könnten außer
dem zahlreiche kleine Fahrboote dienen.
 Ko sie n vo rausch lag. Die Kosten aller vorerwähnten An
lagen sind, wie schon bemerkt, zu 123 Millionen Mark veranschlagt,
und vertheilt sich diese Summe auf die einzelnen Posten des Projektes
in runden Zahlen wie folgt:
Grunderwerb auf der Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel
Desgl. für die nördliche Quaistraße gegenüber
der Insel
Baukosten des Zollkanals durch die Stadt, mit
den Quaistraßen und Brücken
Desgl. der Kanäle und Straßen im Freihafen
gebiet auf der Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel .
Herstellung der Billwärder-Coueave als Ober
länderhafen
Verbreiterung des Oberhafenkauals bei A des
Plans, nebst Grunderwerb
Vergrößerung des Billhafens
Baakenhafen mit Quaimanern und Schuppen re.
Gruuderwerb und Beseitigung von Gebäuden auf
dem südlichen Ufer 6,0
Oberländerhafen auf der Veddel (südl. Ufer) .
Segelschiffhafen daselbst
Zugehörige Straßen und Kanäle auf der Veddel
Baggerungen im Strom für Hafeneinfahrten,
nebst Anschaffung der Baggerschiffe . . .
Kanäle, Strgßeu und Eisenbahnen auf dem Süd
ufer
Speicher im Freihafengebiete (im Ganzen 23 Mill.
Mark, wovon aber 17,6 Mill. als ans Privat
kosten herzustellen angenommen sind) . . .
Zollgebäude und Bauten zur Sicherung der Zoll
 grenze 6,1
Feste Elbbrücke nebst Zufahrtsstraßen....
Erweiterung und Umbau der St. Pauli-Land
ungsplätze, sonstige Kleinigkeiten u. Abrundung

















. . 123,0 Mill. Mark
Von dieser Summe wird bekanntlich das Reich 40 Millionen
übernehmen; die übrigen 83 Millionen Mark fallen dem Staate
Hamburg zur Last.
Mögliche Ersparnisse. In Anbetracht der Höhe dieses
Aufwandes sind auch weniger umfassende und kostspielige Projekte
in Frage gekommen, und die Senatskommission selbst beantragt, den
vorliegenden Plan zwar der Ausführung zu Grunde zu legen, vor
erst aber nicht vollständig zur Ausführung zu bringen, sondern
 von der Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel, dem kostspieligsten Theile des
Projekts, zunächst nur die westliche Hälfte zu erwerben und um
zubauen, wodurch sich eine Ersparniß von ca. 23 Millionen Mark
ergeben würde. Die Entscheidnng darüber, ob auch die östliche
Hälfte der Insel dem Freihafen einzuverleiben und demnach um
zugestalten sei, soll spätestens bis Ende 1886 ausgesetzt bleiben,
bis wohin über den jetzt noch unsicheren Bedarf an Speicherterrain
im Freihafen, weitere Anhaltspunkte gewonnen sein werden. Im
Bejahungsfälle würde dann noch Zeit sein, die betreffenden Grund-
erwerbungen und Bauwerke in Ausführung zu bringen.
Großartigkeit der projekiirten Anlagen. Offenbar
handelt es sich hier unter allen Umständen um eine vollständige
Umwälzung der Verhältnisse des Hamburger Hafens, und, da zu
gleich für anderweite Unterbringung der aus ihrAi Wohnungen auf
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der Kehrwieder-Wandrahm-Jnsel und theilweise auf dem südl. Elb-
ufer vertriebenen über 16 000 Einwohner zw sorgen ist, um eine
erhebliche Veränderung bczw. Vergrößerung der Stadt selbst. Die
neuen staatlichen Anlagen werden *u ihrer Erstellung nicht nur viel
Geld, sondern auch eine lange Bauzeit erfordern, die aus nahezu
10 Jahre geschätzt worden ist. Während dieser Zeit wird es dort für
den Ingenieur viel zu sehen und zu thun geben, und es wird ein Be
such der auch sonst interessanten und angenehmen Stadt für aus
wärtige Fachgenossen sich höchlich lohnen. Wichtiger noch ist, daß
eine größere Zahl technischer Kräfte dort Verwendung finden wird, und
es wäre nur zu wünschen — so schließt Redner seinen Vortrag —
daß dadurch auch der eine oder andere unserer zahlreichen württem-
bergischeu unbeschäftigten Ingenieure direkt oder indirekt Gelegen
heit bekäme zu befriedigender und lohnender Thätigkeit.
Beilage 4 zur 10. Versammlung.
Schreiben des Württ. Vereins für Ballkunde an den Gememderath in Stuttgart
betreffend:
die Konstruktion von Abtrittgruben Stuttgarts.
Der Verein für Baukunde hat sich erlaubt, in Folge seines
Beschlusses vom 22. Mai 1880 der verehrlicheu Stadtgemeinde in
Betreff der Abänderung der AZ. 36 und 37 des Stuttgarter Orts
baustatutes „Abtrittsgrubeu betr." Anträge zu stellen, die aber zu
unserem Bedauern in dem bekannt gewordenen Entwürfe der ge-
meinderäthlichen Bauabtheilung in mehreren wesentlichen und zwar
in 4 Punkten eine Berücksichtigung nicht gesunden haben.
Wir erlauben uns daher, nochmals in dieser wichtigen Ange
legenheit in Nachstehendem vorstellig zu werden.
Es bestehen diese 4 Punkte darin, daß der Entwurf
1) unter den zulässigen Ausführungen der Gruben diejenigen
aus Beton uichl aufführt,
2) für Gruben von allen Höhen die gleiche Mauerstärke vor
schreibt,
3) bei Gruben, die aus in Theer getränkten Backsteinen herge
stellt werden, verlangt, daß die Innenflächen der Gruben mit
einem 1 cm dicken Asphaltüberzug bekleidet werden und
4) im Innern der Gebäude außer den vorhandenen Mauern,
welche die Abtrittscheidewände zu tragen haben, noch weitere
2 Mäntel von 12 cm mit einem Zwischenraum von 3 cm
verlangt.
ad 1 hat der Verein für Baukunde zu bemerken, daß die
vollständige Uebergehung einer vielfach üblichen Ausführungsweise
in einem sonst so eingehend behandelten Statut bei dessen Hand
habung leicht einem Verbot solcher Ausführungen gleichkommen
könnte, was umsomehr zu bedauern wäre, als einestheils vom tech
nischen Standpunkte aus hiezu absolut keine Veranlassung vorliegt,
anderntheils ein in jüngster Zeit immer mehr sich ausbildender und
vervollkommnender Gewerbezweig in den Geschäften, die sich mit der
Specialität der Ausführung von Cementarbeiteu besassen, uunöthiger-
weise beschrankt und beschädigt würde.
Daß ein mit Verständniß aus guten Materialien in richtigem
Verhältniß ausgeführter Beton zu den vorliegenden Zwecken min
destens ebenso brauchbar ist, als Backsteingemäuer, muß schon darum
einleuchten, weil die Gefahr der Uudichtheit durch die größere An
zahl der Fugen nicht verringert, sondern nur vermehrt werden kann.
Bezüglich der Möglichkeit einer ausreichenden Kontrole über
die Güte der verwendeten Materialien dürften sich die beiden Aus-
führungswciseu — Beton und in Portlaudcement ausgeführtes Back
steingemäuer — nicht wesentlich unterscheiden, da bei Letzterem so
wohl der verwendete Mörtel, wie die Gleichmäßigkeit der gebrannten
Steine, zumal nachdem die Grube innerhalb verkleidet ist, sich kaum
besser controliren lassen werden, als die Festigkeit des Betons.
Backsteine aber, welche nicht sehr hart gebrannt sind, faulen von
Außen her, die Cementverkleidung wird an Stellen, wo solche Back
steine verwendet sind, mit der Zeit schadhaft und die Grube durch-
lasseud, was unter Umständen sehr lange unbemerkt bleiben kann.
Was schließlich die Möglichkeit einer vom Gebäude unab
hängigen Ausführung der Grube aus Beton betrifft, so ist eine
solche keineswegs zu verneinen.
Die Anbringung einer einfachen Lage von Asphaltpappe zwischen
Beton und Außenmauer würde vollkommen ausreichen, diesen Zweck
zu erfüllen.
ad 2 konnten wir uns, durch den Umstand, daß der Kubik
inhalt der Gruben im Allgemeinen je nach der Zahl der Familien,
für welche sie bestimmt, beschränkt ist, nicht von der Unerheblichkeit
überzeugen, die verlangte Mauerstärke nach der jeweiligen Tiefe der
Gruben, welche gegen Grund gemauert sind, festzustellen. Wenn
auch im Allgemeinen die Gruben nach obiger Bestimmung in der
Regel keine allzugroßeu Dimensionen gewinnen mögen, so kommen
doch häufig genug Fälle vor, wo die obige Beschränkung nicht zulässig
ist, wie bei den meisten öffentlichen Gebäuden, bei Hotels re., sowie
in solchen Privathäusern, wo Wasserklosetts angewendet werden sollen.
Es wird daher sicherlich nichts schaden, wenn für solche Fülle
eine Direktive in einer Bestimmung gegeben wird, die sich in der
vom Verein vorgeschlagenen Form so einfach und leicht verständlich
fassen läßt. Jedenfalls ist, wenn man einmal Normen für die
Mauerstärken vorschreiben will, eine Bestimmung, welche die Wand
stärken von Flüssigkeitsbehältern im Verhältniß zu deren Höhen fest
stellt, sachlich richtiger, als die Vorschrift von abstrakten Wandstärken.
ad 3 fürchtet der Verein für Baukunde, daß durch den Zu
satz des Entwurfes, wonach die Innenflächen der Gruben mit einem
1 cm starken Asphaltüberzug versehen werden sollen, die Zulassung
von Gruben aus mit Asphaltmörtel gemauerten getheerten Steinen
illusorisch gemacht wird, weil ein solcher Ueberzug in Asphalt ohne
große Umstände und Kosten nicht ausführbar ist, insofern sich mit
Asphalt kein Verputz, wie mit Mörtel, herstellen läßt, sondern ein
solcher Ueberzug gegossen' werden müßte. Wir würden um so mehr
bedauern, wenn diese Ausführuugsweise durch eine Vorschrift, die
nicht im Einklang mit den technischen Eigenschaften des Materials steht,
künftig erschwert würde, weil wir sie für die entschieden beste halten.
Erfahruugsmäßig genügt es vollkommen, wenn die Lagerfugen
mit heißem Asphalt aufgezogen und die Stoßfugen, sowie der Ab
stand zwischen dem innern Mantel und dem äußern Grubengemäuer
sorgfältig ausgegossen werden. Ebenso sollte der mit Asphalt aus
zugießende Abstand nicht über 15 mm verlangt werden, da ein
solcher allen technischen Erfahrungen entsprechend genügt, und eine
Materialverschwendung bei dem hohen Preise des Asphaltes nicht
zu billigen wäre.
Dazu wäre jedoch vorzuschreiben, um eine vollständige Aus
füllung zu erzielen: daß die Ausgießung nach je 3 versetzten Back
steinschichten erfolgen müsse.
ad 4 muß zunächst konstatirt werden, daß der Verein bei seinen
Vorschlägen nicht davon ausgegangen ist, cs sei außer dem eigent
lichen Grubengemäuer noch ein weiteres inneres Mantelgemäuer
vorzuschreiben. Er hat deßhalb folgerichtig unterschieden zwisä)en
a. Gruben ohne Umschließuugsgemäuer,
b. Gruben innerhalb von llmschließungsgemäuer, und hat für
diese beiden Fälle auch verschiedene Dimensionen von Mauer
stärken verlangt.
ehr ieder- andrah -Jnsel und theilweise auf dem südl. Elb-
f v rtri r 16 in ohner z sorgen ist, u eine
erhebliche Veränderung bczw. Vergrößerung der Stadt selbst. Die
t tli l r * i r r rstellung nicht nur viel
l , sondern auch eine lange Bauzeit erfordern, die aus nahezu
r geschätzt r i t. ährend dieser Zeit ird es dort für
I i r i l zu t geben, und es ir ein e¬
such der auch sonst i t r ss t angeneh en t t für aus¬
wärtige Fachgenossen sich höchlich lohnen. ichtiger noch ist, daß
eine größere Zahl technischer r ft rt er endung finden ird, und
es äre r zu ünschen li t r i t
daß dadurch auch der eine oder andere r r zahlreichen ürtte -
bergischeu unbeschäftigten Ingenieure direkt oder indirekt Gelegen¬
heit bekäme zu befriedigender und lohnender ti k it.
il zur . rs l .
i des rtt. r i s f r allkunde an den e e derath in t tt rt
betreffend:
i tr ti tritt r t tt t .
r Verein für Baukunde hat sich erlaubt, in Folge seines
eschlusses vo . i der verehrlicheu t t i i
tr ff der r der . und des t tt rt r rts¬
baustatutes „ tritts r tr." tr zu st ll , die aber z
unsere edauern in de bekannt ge ordenen t rf der ge-
einderäthlichen Bauabtheilung in ehreren wesentlichen und z ar
in 4 Punkten eine Berücksichtigung nicht gesunden haben.
ir erlauben uns daher, noch als in dieser ichtigen nge¬
legenheit in Nachstehendem vorstellig zu r .
s bestehen diese 4 unkte ri , da der t rf
1 unter den zulässigen Ausführungen der ruben i j i
aus eton uichl ff rt,
2 f r r ll i l i r t r v r¬
schreibt,
bei ruben, die aus in r tr t ckst i herge¬
stellt erden, verlangt, daß die I fl c r r it
i i lt r l i t
i Innern der ebäude außer den vorhandenen auern,
welche die Abtrittscheidewände zu tragen haben, noch eitere
t l i
verlangt.
ad 1 hat der r i f r k r , da die
vollständige Uebergehung einer vielfach üblichen Ausführungsweise
in eine sonst so eingehend lt t t t bei dessen and¬
habung leicht einem Verbot solcher usführungen gleichko en
könnte, as u so ehr zu r r , ls i st ils v tech¬
nischen Standpunkte aus hiezu absolut keine eranlassung vorliegt,
anderntheils ein i jüngster it i r r i ausbildender und
vervollko nender e erbez eig i den eschäften, die it der
pecialität der usführung von e entarbeiteu besassen, t i r-
weise beschrankt und beschädigt r .
a ein it rst i s guten t ri li i ric ti
Verhältniß ausgeführter eton zu den vorliegenden Z ecken in¬
destens ebenso brauchbar ist, als acksteinge äuer, uß schon daru
einleuchten, eil die f r der udichtheit durch die größere n¬
zahl der ugen nicht v rri rt, s r r r rt r .
Bezüglich der öglichkeit einer ausreichenden tr l über
die t der v r t t ri li rft i i -
führungs ciseu t i rtl t f rt ¬
steinge äuer ic t tli t rsc i , i tzt r s ¬
wohl der verwendete rt l, ie die leich ä igkeit der gebrannten
Steine, zu al nachde die rube innerhalb verkleidet ist, sich kau
besser controliren lassen erden, ls die estigkeit des t .
Backsteine aber, welche nicht sehr hart gebrannt si , faulen von
Außen her, die tv rkl i ir t ll , s lc ¬
steine ver endet i , it r it ft i r r -
lasseud, as unter ständen sehr l r t l i .
as schlie lich i li it i r ¬
hängigen sf r r r i i t i
solche keineswegs zu verneinen.
i nbringung einer einfachen Lage von sphaltpappe z ischen
eton und u en auer ürde vollko en ausreichen, diesen ck
zu rf ll .
t ir , r t , r ik¬
i lt der ruben i llge einen je nach der l der ili ,
für elche sie besti t, beschränkt ist, nicht von der nerheblichkeit
überzeugen, die verlangte auerstärke nach der je eiligen Tiefe der
r , elche gegen rund ge auert sind, festzustellen. enn
auch i llge einen die ruben nach obiger Besti ung in der
egel keine allzugroßeu Di ensionen gewinnen ögen, so ko en
doch fi genug Fälle vor, wo die obige Beschränkung nicht zulässig
i t, i i den eisten öffentlichen ebäuden, bei otels re., so ie
i solchen rivathäusern, o asserklosetts ange endet erden s ll .
s ird daher sicherlich nichts schaden, enn für solche Fülle
eine ir ti in einer esti ung gegeben ir , die sich i der
v erein vorgeschlagenen or so einfach und leicht verständlich
f l t. f ll i t, i l r f r i
auerstärken vorschreiben ill, eine esti ung, welche die and¬
t r l ssi k its lt r i r lt i zu deren öhen fest¬
stellt, sachlich richtiger, als die orschrift von abstrakten andstärken.
f rc t t r r i f r aukunde, daß durch den ¬
s tz s t rf , c die I fl c der r it eine
1 c starken sphaltüberzug versehen erden sollen, die Zulassung
r it lt rt l ge auerten t rt t i
illusorisch ge acht ird, eil ein solcher Ueberzug in Asphalt ohne
große U stände und Kosten nicht ausführbar ist, insofern sich it
sphalt kein erputz, ie it örtel, herstellen läßt, sondern ein
solcher eberzug gegossen' erden t . ir ürden u so ehr
bedauern, enn diese usführuugs eise durch eine orschrift, die
nicht i inklang it den technischen Eigenschaften des aterials steht,
künftig erschwert ürde, eil ir sie für die entschieden beste lt .
rf r s i genügt es vollko en, enn die Lagerfugen
it heiße sphalt aufgezogen und die toßfugen, sowie der Ab¬
stand zwischen de i r t l und de äu ern rubenge äuer
sorgfältig ausgegossen erden. Ebenso sollte der it sphalt aus¬
zugießende bstand nicht über 15 verlangt erden, da ein
solcher allen technischen Erfahrungen entsprechend genügt, und eine
aterialversch endung bei de hohen Preise des sphaltes nicht
z illi r .
äre jedoch vorzuschreiben, eine vollständige ¬
füllung zu erzielen: daß die usgießung nach je 3 versetzten Back¬
steinschichten erfolgen müsse.
ad 4 uß zunächst konstatirt erden, daß der erein bei seinen
orschlägen nicht davon ausgegangen ist, cs sei außer dem eigent¬
lichen rubenge äuer noch ein weiteres inneres antelge äuer
vorzuschreiben. r hat deßhalb folgerichtig unterschieden zwisä)en
. r ohne schließuugsge äuer,
. r i r l v ll sc li s r, und hat f r
diese beiden älle auch verschiedene i ensionen von auer¬
stärken verlangt.
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Bon dem Umschließungsmauerwerk wollte er das Grubenge
mäuer unabhängig konstruirt wissen, damit nicht bei der geringsten
Setzung der Umschließungsmauer das Grubengemäuer Risse bekomme
und undicht werde. Er ging vielmehr davon aus, daß, wenn dieses
Grubengemäuer aus guten, möglichst wasserdichten Materialien aus
geführt werde, und außerdem bei Anwendung von Beton oder in
Portlandceinent gemauerten, hart gebrannten Backsteinen an den
Innenflächen der Gruben einen wasserdichten Verputz mit Glatt
strich, bei in Asphalt gemauerten und getheerten Backsteinen zwischen
 dem Gruben- und Umschließungsgemäucr eine Jsolirung durch As
phalt erhalte, so sei ein nochmaliger innerer Mantel überflüssig.
Ein solcher doppelter Mantel hätte nur den Vortheil, daß, wenn
der eine nichts taugt, dann noch ein zweiter vorhanden wäre, der
vielleicht etwas taugt; während gar kein Grund vorhanden ist,
anzunehmen, daß ein zwischen Umschließungsmauern solid und wasser
dicht ausgeführter Trog nicht seinen Zweck erfüllen sollte.
Dabei ist allerdings angenommen, daß man rationeller Weise
diesen Trog erst ausführt, wenn das Haus unter Dach ist, die
Mauern und der Grund ihre Belastung haben und der Mörtel des
Umschließungsgemüuers so weit gebunden hat und ausgetrocknet ist,
daß seine Fugen nicht mehr schwinden. In solchem Falle ist es
keinem unserer Mitglieder vorgekommen, daß von den vielfach aus
geführten, in Asphaltgernäuer hergestellten Abtrittgruben je eine un
dicht geworden wäre. Es haben aber die doppelten Mäntel zwischen
Umschließungswänden nicht nur eventuelle Vortheile, es stehen ihnen
vielmehr ganz entschiedene Nachtheile gegenüber.
Unsere Aborte werden fast nirgends breiter als 1 m, vielfach
aber schmäler gemacht. Bei einem 1 m breiten Abtritt bleibt nun
bei knappster Ausführung zwischen dem Mantelgemäuer des Ent
wurfes höchstens ein freier Cloak-Raum von 40 am, innerhalb
welchem kein Maurer mehr richtig und ordentlich ar
beiten kann.
Aber auch mit den übrigen Vorschriften über Abtritteinrichtung,
wonach das Abfallrohr möglichst senkrecht anzubringen und scharfe
Biegungen zu vermeiden, außerdem jeder Abtritt mit einem Fenster
zu versehen ist, läßt sich eine solche Anlage schlecht in Vereinbarung
bringen.
 Um ein Fenster zu erhalten, muß der Schlauch in die Ecke
gerückt werden, wie will man nun aus dieser Ecke mit dem Schlauch
ende ohne scharfe Biegung möglichst senkrecht in den 40 om breiten
Schlitz unter der Mitte des Abtrittes kommen?
(Die Mißstände ad 4 wurden durch eine Zeichnung klargestellt.)
Diese Uebelstände werden in der Praxis schlechte Früchte tragen,
und der Verein für Baukunde möchte deßhalb dringend wünschen,
daß bei Abänderung des Statuts die vom Verein vorgeschlagenen
Ausführuugsweisen mit Einschaltung des Beisatzes bezüglich des
Ausgießens der Asphaltisolirschichte zwischen Gebäudemauerwerk und
Abtrittgemäuer ohne weitere Erschwerungen beibehalten würden.
Stuttgart, den 3. Juni 1882.
Im Namen des Vereins:
Dessen Vorstand:




schließungs auer erk ollte er das Grubenge¬
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viel ehr ganz entschiedene Nachtheile gegenüber.
s r t r f st ir breiter als 1 m, vielfach
r l r i i 1 r it btritt bleibt nun
i k st r usführung zwischen dem Mantelgemäuer des Ent¬
t i freier loak- au von a , innerhalb
l i r r ehr richtig und ordentlich ar¬
r it den übrigen Vorschriften über Abtritteinrichtung,
c das Abfallrohr möglichst senkrecht anzubringen und scharfe
i r i , außerde jeder btritt it einem Fenster
versehen i t, lä t sich eine solche Anlage schlecht in Vereinbarung
bringen.
i t r r lt , u der Schlauch in die Ecke
t i ill s dieser Ecke it de Schlauch¬
rf i öglichst senkrecht in den 40 om breiten
li t r r itt des btrittes ko en?
i t 4 r durch eine Zeichnung l r t llt.)
i ebelstände werden in der Praxis schlechte Früchte tragen,
r r i f r Baukunde möchte deßhalb dringend wünschen,
i r s t t ts die vo Verein vorgeschlagenen
usführuugs eisen it Einschaltung des Beisatzes bezüglich des
i r Asphaltisolirschichte zwischen Gebäudemauerwerk und
tritt r ohne weitere Erschwerungen beibehalten würden.
t tt rt, den 3. i 1882.
des ereins:
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